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Die Lage in Spanien.

* Hamburg, den 20. November.

Obgleich die Madrider Machthaber den Sieg von Jrun und

die Entsetzung dieses wichtigen Grenzplatzes so gut wie völlig un-

benutzt gelassen haben und trotz deffelben noch immer nicht davon

die Rede sein kann, daß Spanien wieder in die Lage gekommen sei,

frei über seine Geschicke zu verfügen, — beginnt die Madrider Presse

neuerdings wieder die Frage nach der Zukunft dieses herrenlosen

Staates zu ventiliren. Zwei Journale, deren Zusammenhang mit

dem Ministerium Sagasta bekannt ist, die „Jberia" und der

. Impartial" find gleichzeitig aus ein Project zurückgekommen,

daö seit Jahr und Tag als zu den Acten gelegt angesehen wurde,

auf die Herstellung einer spanisch-portugiesischen Personalunion unter

dem Scepter des Königs Dom Luis. Dieser Plan ist bekanntlich älteren

Datums. Schon zu den Zeiten der Königin Isabella II. wiederholt

besprochen, spielte er in den Jahren, welche auf die Vertreibung

dieser Fürstin folgten, eine sehr erhebliche Rolle. Zu zwei verschie-

denen Malen nahmen die spanischen „Jberier" entschiedene Anläufe

dazu, das portugiesische Widerstreben gegen die Union der beiden

Staaten südlich der Pyreuäemvand zu besiegen; zuerst wurde mit

Dom Luis direct verhandelt und als dieser mit einem „non possu-

lïins“4 antwortete, an die Adres'e seines Vaters, des Wittwers der

Königin Donna Maria da Gloria geschrieben; von diesem Prinzen

aus dem Hause der katholischen Koburg-Cohary hoffte man in

Madrid, er werde sich bereit finden lasten, die spanische Krone an-

zunehmen und an seinen Sohn zu vererben, der indefien Zeit ge-

winnen sollte, dem Unionsgedankcn in Portugal Freunde und An-

hänger zu werben. Binde Male hat das bloße Gerücht von Ver-

handlungen im Sinne des »iberischen Projects" hingereicht, die po-

litischen Kreise Lissabons in die lebhaitefte Erregung zu versetzen.

So ties gewurzelt ist die Abneigung zwischen den beiden Völkern,

welche die pyrenäische Halbinsel bewohnen, und während einer

tausendjährigen Geschichte nur ein Mal und auf kurze Zeit

den Versuch zu einer politischen Ehe gemacht haben, daß damals

Dom Luis nicht ein Mal wagen durfte, die ihm gemachten spa-

nischen Anträge den in Liffabon versammelten Cortes vorzulegen.

Die Erinnerung daran, daß Portugal in den Jahren 1281 bis 1600

eine spanische, von spanischen Beamten regierte und ausgebeutete

Provinz gewesen, ist noch heute in der portugiesischen Volkstradition

so mächtig, daß Parteinahme für den Gedanken einer spanisch-por-

tugiesischen Personal-Union mit Landcsverrath in den Augen der

meisten Portugiesen gleichbedeutend ist. Auch dieses ^Nal ist die

Kunde von spanischen Wünschen für eine Erweiterung der Macht-

sphäre des Dom Luis von Lissabon aus mit energischen Protesten

beantwortet worden. Im „Journal des Dädats" zählt ein aus der

portugiesischen Hauptstadt dalirter Brief in langer Reihe die Gründe

ans, welche gegen dieses Project sprächen, „welches den deutschen

Jntercffen allerdings vollständig entsprechen würde". So lebhaft ist

die Besorgnib vor demselben, daß der portugiesische Patriot —

ohne Rücksicht auf das Selbstgefühl seiner Landsleute — mit be-

sonderem Nachdruck geltend macht, daß England aus Rücksicht

auf seine dominirende Stellung in den portugiesischen Hasenplätzen

niemals in eine Vereinigung der beiden Grenzländer willigen könnte

und willigen würde. In zweiter Reihe nftrd dann geltend gemacht,

daß die Portugiesen aus Abneigung gegen den Unions

gedanken lebhafte Gegner der in Spanien so populären republi-

kanischen Staatsform geworden seien und um keinen Preis die Ge-

fahr laufen wollten, mit republikanischen Gedanken angesteckt zu

werden. Endlich — und das soll offenbar den Haupttrumpf be-

deuten — behauptet der Lissaboner Correspondent der „Tèbats", daß

der im Schooße der Familie des Don Carlos ausgebrochene Zwist

vornehmlich darin seinen Grund habe, daß des Prätendenten Bru-

der, Don Alfonso, durch seine Gemahlin, eine Tochter Dom Miguel's,

in den Wahn gewiegt worden sei, es werde ihm gelingen, als

Schwiegersohn des vertriebenen „legitimen Königs von Portugal",

beide iberische Kronen aus sein Haupt zu setzen und die Spanier

durch die Aussicht ans eine Vereinigung mit Portugal zu ködern u. s. m.

Daß man in T ortugal schlechterdings nicht daran denkt, den

Spaniern die rettende Hand zu reichen, ist eine zu bekannte und zu

allgemein anerkannte Thatsache, als daß es der ziemlich weit herge-

holten Argumente irgend bedürfen könnte, welche der Correspondent

der „Töbats" in's Treffen führt. Jnterejsant und bedeutungsvoll

ist die Sache überhaupt nur in t iner Rücksicht: die vom „Impartial"

und der „Iberia" nach Portugal ausgestreckten Fühler beweisen, daß

man in den Madrider Regierungskreisen bei einer Rathlosigkeii an-

gelangt ist, wie sie vollständiger kaum gedacht werden kann. Ohne

Rücksicht auf seinen „republikanischen" Ursprung und ohne Rücksicht

aus die soeben gemachte Erfahrung, daß eine von einem fremdländi-

schen Fürsten repräsentirte Monarchie in Spanien unnröglich ist, läßt

das Ministerium Sagasta sich aus die Wiederauswürmung eines

Projects ein, das für seinen eigenen Erfinder nie mehr als ein

Nothnagel gewesen ist und über welches Regierung und VollPortu-

gals längst ihr letztes Wort gesprochen haben. So tief ist der

spanische Stolz herabgekommen, daß die Regierung dieses Landes

zum dritten Mal ihre Blicke auf die moralische Unterstützung des

kleinen Nachbarstaates richtet, der aus seiner Abneigung gegen jede

Art von Verbindung mit den Erben Karl's V. und Philipp's ll.

niemals ein Hehl gemacht und sich ausdrücklich verbeten hat, bei

irgend einer der Conjecturen, die über die Zukunft Spaniens aus-

gestellt werden könnten, in Betracht gezogen zu werden. Freilich

ist die Rarhlosigteu der gegenwärtigen Madrider Machthaber

so hoch gestiegen, daß ihnen bereits am Tage des Sieges von Iran

nachgesagt werden konnte, sie würden die ihiren gebotenen Vortheile

unbenutzt lassen, um nicht in die Verlegenheit zu gerathen, Hand an

das Werk der denninvcn Organisation Spaniens legen zu muffen'

Die Republik, in deren Namen die Pavia, Serrano und Sagasta

die Zügel der Negierung ergriffen haben, existirt nicht, weil

diese Staatsmänner niemals zur republikanischen Partei gezählt

worden sind und erst durch Beseitigung der Urberrcste der republi-

kanisch-unitarischeu Fraction in den Besitz des Staatsruders gelangt

sind. Republikanisch ist das Gouvernement Serrano's eben so wenig,

wie es die Regierung des Marschalls Mac Mahon ist, dieffeit wie

jenseit der Pyrenäen handelt es sich um Nolhregierungen, die ibr

Existenzrecht auf die Abwesenheit legitimer und zugleich regierungs-

fähiger Herrscher gründen. Während aber in Frankreich die Idee

der Staatsein Herr all en Parteien gemeinsam ist, liegt in Spanien

die Hauptschwierigkeit in dem Umstande, daß die beiden extremen

Parteien der Carlisten und der Rothen entschieden föderalistische

Ziele anstreben, daß der Polksinstinct sich in derselben Richtung be-

wegt und daß die Sache des einheitlichen spanischerr Staats

lediglich von den liberalen Mittelparteien vertreten wird.

Diese Mittelparteien, denen das Bürgerthum der größeren Städte

und die sogen. Intelligenz angehört, sind zur Zeit aber völlig abge-

wirthschaftet. Ihre Schuld und insbesondere die Schuld ihrer ehr-

geizigen Führer ist es gewesen, daß die constitutioneUe Staatsform

weder unter der Regentschaft Christina's, noch unter dem Scepter

der zweiten Isabella, noch unter dem Könige Amadeo Bestand ge«

winnen konnte, daß eine Revolution die andere ablöste und schließlich

tein Fürst mehr auszutreiben war, der cs mit dem meisterlosen Lande

versuchen mochte. Als nach dem Rücktritt Amadeo's die Republik

ausgerufen wurde, war in ganz Spanien kaum ein liberaler Staats-

mann vorhanden, der nicht bereits abgenutzt, nach der einen oder

der andern Seite hin compromittirt gewesen wäre und dem sich nicht

hätte nachweisen lassen, daß er ein Anderer gewesen, je nachdem er

aus den Bänken der Regierung oder denen der Opposition gesessen.

Die kleine Schaar radicaler Schönredner vom Schlage Castclar's,

denen das constitutioneUe Regime keine Gelegenheit geboten hatte,

die Unausführbarkeit ihrer Pläne uub die Unzuverlässigkeit ihrer

teil,
i;.
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Feuilleton.

Stadt - Theater.

Donnerstag, den 19. November.

Die Zauberflöte, Oper in 2 Acten, von Em. Schikaneder.
- R»fik van W. A. Mozart.
If Wenn es das löbliche Streben unserer Theaterleitung ist, ihre

[f Leistungen bis zur Höhe derjenigen eines reichlich fubuentionirten
Ü HvstheaterS zu erheben, so hat sie in der Ausstattung der Mozort'-
II ichen „Zauberflöte" ihr Ziel so weit erreicht, daß sie mit den her-
«vvrragendsten deutschen Hofbühnen getrost wetteifern kann. Von
i- wehrhaft feenhafter Wirkung waren die Scenerien des ersten Er-
f nn Icheftrens der Königin der Nacht und diejenige im zweiten Act,
W welche die »londbcleuchtele Sphinx darstellte. Ferner heben wir

lg mvor den wirkungsvollen Wechsel der Contraste in der voll den
K beiden geharnischten Männern cingeleiketen Scene. Abweichend von
^ bcr üblichen Anordnung der Scenerie, öffneten sich die Pforten zur

D-Wasser- und Feuerprobe" erst, nachdem Tamino und Pamina sich
H anschicken, diese Gefahren gemeinschaftlich zu bestehen. Wir halten
! bim Aenderung für eine »ortheilhaste Veilusserung. Auf anderen
W vühnen sicht mu» den Feuerschlund und die Wasserströme sogleich
i bn Ausgang dieser Scene, und zwar so, daß die geharnischten
I A-anner links und rechts bereits ausgestellt sind. Unsere Regie ließ
- °rese erst „ach der Verwandlung aufireten. In dichter Finsterniß

U Men sie nun ihr mystisches Lied all' unisono. Die Ausmerksam-
«tert wird dadurch vorr diesem merkwürdigen Musikstück nicht abge-
W^gen wie es leicht geschieht, wenn der Prospect mit seinem Feuer

das Auge beschäftigt. Die Verwandlung, welche die
ium „Wcisheitstempel" hinansu hr enden Terrasse aus-

mix I j, um Saraslro geschämten Priester zeigte, wirkte schlagend
aid vm<3jtc ber Maschinerie unseres Theaters iricht geringere Ehre,
iuh« c Ausstattung an Dekorationen, Requisiten rurd Co-
Dü« m fast ohne Ausnahme neu angefertigt worden sind,
io inin-i'cum, welches in dieser ersten Aufführung der Oper nicht
mehrn 10 «? versammelt war, als dieselbe es verdient hätte, machte

Versuche, der Regie und Theaterleilung den warmen Dank
«'Ueibar durch Hervorruf zu erkennen zu geben. Erst am Schluffe

i an:

L

der Oper gelang es. da Herr Director P o l I i n i erschien und den
stürmischen Ausdruck der Freude entgegennahm.

Die Gesangsleistungen, welche hinter der liebevollen scenischen
Ausstattung keineswegs zurückstanden, wurden nicht minder warm
anerkannt. Herr Schroetter, Fräulein Manschinger,
Fräulein v. Brctsetd und Herr Kögel wurden u. A. durch
wiederholte Beifallszeichen ausgezeichnet. Den Herrn Kögel rief
man bei offener Scene hervor und derselbe banste durch die Wieder-
holung der zweiten Strophe seines Liedes: In diesen heil'gcn
Hallen welches ihm Gelegenheit bol. sein tiefes E zu Gehör zu
bringen. Dieser tiefe Ton mit den nächstfolgenden höheren bis zum
A wurden deutlich genug intonirt, obwohl dieselben jene seltene
Klangfülle und Äeacht nicht erreichen, deren Herr Kögel sich in dem
ganzen weiteren Umfang seiner Stimme erfreut. Indessen hindert
nils dieser Umstand nichr, es mit aufrichtiger Genugthuung anzuer-
kennen, daß wir in Herrn Kögel einen Vertreter des „Sarastro"
besitzen, wie man ihn an anderen Bühnen in äquivalenter Portress-
Uchkeit nur selten finden dürste.

Auch die übrigen Hauptpartien haben anerkesiinende Würdigung
zu beanspruchen. Das weiche Organ des Herrn Schroetter
eignet sich sehr gut für den Ausdruck des jugendlichen Idealismus
des Prinzen Tamino. Im ariosen Vortrag wirkte Herr Schroetter
durch fein schönes Porlument; im Rezitativ durch deutliche und
verständige Declamation, die er durch maßvolles aber bezeichnendes
Spiel zrr unterstützen wußte. -- Fräulein v. Bretfeld machte die
Permina zu einer anzi.henden anuruthigen Erscheinung, was ihr
ohne das Aufgebot unnatürlicher oder lünstlichcr AuSdnicksmittel
gelang. In der Verzweiflungsscene schien die Aeußerung der drei
Genien: Sie ist von Sinnen, nicht völlrg gerechtfertigt. Roierr im
Haar, aus den Wangen, in der Farbe des Gewandes — sind das
Zeichen trostlosester Verzweiflung? — Daß Fräulein v. Bretseld den
Ton für solche tragische Stimmung zur Verfügung hat, haben wir
z. B. von ihrer „Margarethe" tGounod) erfahren. Eine etwas
höher gespannte Erregung dürste auch in der erwähnten Scene der
Pamina vvrlheilhast wirken.

Die leidenschaftliche „Königin der Nacht" wurde durch Fräulem
Manschinger vortrefflich zur Geltung gebracht. Ihre Gesaug-
lcistung in dieser schwierigen Partie — namentlich in den beiden
AnenL— verdient vollkommen die Anerkennung, welche sie sich er-

warb. Besonders heben wir ihre auch in der äußersten Höhe reine
Jntonatior. hervor. Die Coloratur beherndclt die Künstlerin mit
seltener Lcnchligkcit. Doch darf dieselbe nicht den Charakter spielen-
den Beiwerkes annehmen. Vielmehr ist die Beweglichkeit der
Stimme als Ausdruck lcidenschastlichcr Erregung aufzufassen. In
dieser Beleuchtung gewinnen die? Rouladen und Staccatos den
Typus einer individualisirenden Charatterzeichnung der „sternftam
menden Königin".

Die Munterkeit dc s Herrn Schmid lPapageno) und des Jräui.
Walter zPapagena)^. onrrastirte angemessen mit dem Elnst Taminos
und Paminas. Herrn Schmid's Vortrag der weicheren Gesaugstellen
lz. B. im Duett mit Pamina „Bei Männern welche Lieve (üblen")
stellte die Eigenschaften eines gebildeten Sängers in günstiges Lichr.
Sein Gesang war reiner als das Motiv seiner Papagenoslöte irnd
als das Glockenspiel, welches aus dem Orchester die zu spielenden
Melodien hinauftelegraphirt erhielt. Die UiidcuNiehtelt störte.
Vielleicht sorgt »lern für Abstellung dieser kleinen Unebenheiten im
schönen Verl er us des Ganzen.

* Monostatos, Herr Kaps, zeichnete durch huschige, unstüte Be-
weglichkeit den heißblütigen, boshaften Negersclaven sehr airschaulich
auS. Er bildete ans diese Weise einen schroffen Contrast gegen die
würdevolle Haltung des „Sprechers", der durch Herrn K in Her-
mann sehr verständig und vom Beifall anerkannt gesungen wurde.
Die „drei Damen", Frönt. Paupenheim, Winter uub Borde,
welche letztere durch Adel des Vortrages bemerkbar wurde, und die
„drei Gen reu", Fräir l. K o p s, H e idelberg c v u ub Frau
Mchrin g haben zum Theil musikalische Schwierigkeiten im En-
semble zu überwinden, welche emsiges Studium und Sicherheit vor-
aussetzen. Wo diese noch zu wünschrn blieb, namentlich in dem
Terzett der Genien „'Bald prangt, den Morgen zu verkünden", wird
das etwa noch Mangelnde durch wiederholte Ausführungen der
Oper leicht ausgeglichen werden können.

, Die übrigen Nebenrollen gaben zu besonderen Anmerkungen
kernen Anlaß. Doch wollen wir es nicht unerwähnt lassen, daß in
dem Unisono der geharnischten Männer uub irr dem nachwlgenden
Ensemble mit Tamino und Pamina Herr Basta seinen Part klang-
voll und deutlich zur Geltung brachte.

Die Oper, welche Freitag, den 30. September 1791, in Wie»
ium ersten Male ausgeführt wurde, ist Mozart's letztes und reifstes



nà *? Sonnabend ^orrenpondt'nt. 21. November 1674 No. 274

Charaktere praktisch auszuweisen, rieb sich während weniger Monate

republikanischer Lehrzeit so vollständig auf. das: man beim Ausgang

des Jahres 1873 keine andere Wahl mehr übrig hatte, als die

zwischen absolutem Chaos und Zurückgreifen aus die ehrgeizigen

Figuranten der canslitutionelleu Periode. So ist der Kreislauf der

Revolution dnrchlttnscn worden, ohne ein einziges positives Resultat

gebracht zu haben, die Republik hat sich in Spanien ebenso unmög-

Isch erwiesen wie die constitutionclle Monarchie und die allein übrig

gebliebenen Vertreter des altspanischen Carlismus haben ihre Un-

fähigkeit zu lernen und zu vergessen so evident ausgewiesen, das; die

Ration ihnen die Thür wies, ehe sic noch die Schwelle des Hauses voll-

ständig überschritten hatten. Von der Nothwendigkeit, diesen unge-

betenen Gästen den Eingang zu wehren und die socialistische Feuers-

brunst zu löschen, welche den in süd und westspanischrn Fabritstädtcn

aufgehäuften interuationalen Zunder in Flammen ge seht, hat das

Gouvernement Serrano's gelebt, — die bloße Möglichkeit der Wie-

derkehr geordneter Zustände stellt den Fortbestand dieses Noth-

regiments sofort wieder in Frage und beweist der Nation, daß der

Abbruch der alten Ordnung der spanischen Dinge erfolgt ist, bevor

auch nur die Grundmauern eines Neubaues gelegt worden sind

Der ganze Umfang der Zerstörung und Auflösung, denen das

spanische Volksthum zerfallen, ist crst offenbar geworden, nachdem

diese Nation zur Herrin ihrer Geschicke geworden und vor dein ge-

summten Europa das Geständniß abgelegt hat, daß sie Nichts mit

sich anzufangen wisse.

eutschland.
Berlin, den 19. November. Die Nachricht von der

seitens der englischen Regierung beabsichtigten Abberufung des
großbritannischen Botschafters bei der Pforte, Sir S. Ci. Elliot, hat
bekanntlich zu Combinationen über den vermuthlichen Rach folg er

des Botschafters ivie über die Gründe der Abberufung Veranlassung
gegeben. So erzählte neulich die Pariser „Patrie", die englische
Regierung habe Anstoß daran genommen, daß der Botschafter sich conse-
quent geweigert habe, an den in Constantinopel üblichen gemeinsamen
Couferenzen der europäischen Vertreter Theil zunehmen und so sei es ge-
kommen, daß die Pforte, der Unterstützung Englands entbehrend, den
Vorstellungen der drei nordischen Mächte nicht die nöthige Energie
entgegengesetzt habe. Neuerdings wird denn auch die türkische Eir-
culardepeschc vom Li). October direkt aus Einflüsterung Englands zu-
rückgeführt. Inwieweit das Alles der wirklichen Sackstage entspricht,
mag dahingestellt bleiben. Inzwischen bar die Meldung von der
Abberufung Elliot's von keiner Seite eine Bestätigung erfahren, so
daß es den Anschein gewinnt, als od die Verbreiter derselben ge-
wisse Wünsche allzufrüh als der Erfüllung sicher betrachtet haben.

Trotz alter Bedenken, welche die Kriegführung der spanischen
Negierungstruppen den (Sadisten gegenüber hervorzurufen geeignet
ist, mag doch constatirt werden, daß die Ausdehnung des Ansstandes
constant abnimmt. Die Hoffnung freilich, daß die Lebensfähigkeit
de8 Ausstandes durch einen oder einige energische Schlüge in Frage
gestellt werde, ist wieder stark erschüttert. Von der Bildung einer
großen Centralarmee , deren Oberbefehl Marschall Serrano selbst
übernehmen sollte, ist es ganz still geworden. Inzwischen ist es
dem Madrider Correspondenten des „Univers" gelungen, die Ent-
stehung der bekannten Note des spanischen Botschafters in Paris,
des Marguis de la Bega de Armijo, nachzuweisen. Der erste Ent-
wurf derselben sei allerdings ganz der Feder des spanischen Mini-
sters Ulloa entflossen, den der Correspondent nebenbei als einen
„flüheren Zeitungsschreiber'' bezeichnet, der sehr reich geworden sei,
nachdem er einige Zeit Minister gewesen. Der Entwurf sei aber
von dein preußischen Gesandten in Madrid, Herrn v. Hatzfeld, um-
gearbeitet und erweitert und dann Herrn v. Bismarck 'zugeschickt
worden. Dieser habe ihn gelesen, an einigen Stellen abgeändert
und direct nach Paris geschickt, wo die Note abgeschrieben

und dem Herzog Döcazes übergeben worden sei, ohne daß
der spanische Botschafter irgendwie bei der Redaction derselben
helheiligt gewesen sei. Wir theilen diese neueste Blüthe
der spanischen Dichtkunst mit auf die Gefahr bin, die Eifersucht des
Brüsseler„Nord" zu erregen, welcher der französischen Presto be-
kanntlich zuerst die Mitschuld des Deutschen Reichskanzlers an der
Note vom 4. Ortober dennncirt hat.

Zum Secretair des deutschen archäologischen Instituts, welches
in Athen errichtet wird, ist, wie ich höre. der bisherige Secretair-
Inkerpret der deutschen Gesandschaft in Athen, H. Lüders. in Aus-
sicht genommen.

Herr v. Forckenbeck ist, wie zu erwarten war, heute aus oeu
Antrag des „großen Siegers" von gestern, wie die „Germania" die
kleine Excellenz Windthorst nennt, durch Acclamation wieder zum
ersten Präsidenten gewählt worden. In parlamentarischen Kreisen ist
man übrigens einfach der Ansicht, das; der Präsident sein Amt nicht
Hütte niederlegen sollen, nachdem er einmal die Abstimmung über
die Geschäftsordnungsfrage zugelassen hatte. Wenn er dagegen
von der Auffassung ausging, daß seine Autorität in Auslegung der
Geschäftsordnung die maßgebende sei, so hätte der Rücktritt er-
folgen sollen, che da- Haus zur Abstimmung über die streitige
Frage überging. Wie übrigens aus der Erklärung des Prof.
Beseler in der heutigen Sitzung hervorgeht, hatte Herrn v. Forckeu-
becl's berechtigte Empfindlichkeit ihren eigentlichen Grund in der
gestrigen mehr als gereizten Rede Beseler's, welche die Majorität
durch ihr Votum zu billigen sich wenigstens den Anschein gab.
Damit hängt denn auch wohl der Austritt Beseler's ans der
nationalliberaleil Fraction zusammen.

** Berlin, den 19. November. Der Reichskanzler hat dem
Bundesrath den Entwurf einer Bekanntmachung vorgelegt, durch
welche alle in der Thalerwährung auf Grund der Zwölftheilung des
Groschens ausgeprägten Münzen mit der Einführung der Reichs-
mart-Rechnung vom 1. Januar 1875, gemäß Art. 11 und 15 des

MünzgcsetzeS vo»r 9. Juli 1873, außer Cours gesetzt rmd in den
Monaten Januar, Februar und März 1875 von den (fassen derjeni-

gen Bundesstaaten, welche die betreffenden Münzen geprägt oder
m deren Gebiet dieselben gesetzliches Zahlungsmittel sind. auf Kosten
deS Reichs eingezogen werden sollen.

Vom 1. Januar 1875 sollen nicht mehr als gesetzliches Zah-
lungsmittel gelten:

1) Die ans Grund der Zwölftheilung des '/«o-Fhalerslückes ge
prägten % und 4-Pseiinigslücke deutschen Gepräges:

2) Die 2-, 1 und 8 Hellerstücke kurhessischen Gepräges (eingelöst
zu 2, 4 und 8 Pfennige preuß. Crt.);

3) die nach dem Leipziger oder Torgauer Zmölslhaler oder
Achtzehnguldenfußc ausgeprägten sogenannten Cnssen-Cinoiittel- und
-stveidrittel-Stücke hannoverschen Gepräges (eingelöst zu 11 Vu ,(/nrr
bez. 2!! i/ifK);

•1) nachstehende Silbermünzen schleswig-holsteinischen lnicht däni-
schen) Gepräges:
Kl Spec.«^ oder GO Schill, schlesw.-holst. Crt. 1 nkP 15 «%*• — Jt
%
lh
Vs
Va
Vtn
1 15
lfl.«

40
20
12
10
5
1
2i

1
15
9
71
3
3
1 101 „
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Vom 1. Januar 1875 ab ist also außer den mit der Einlösung

beauftragten Cassen Niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung
zu nehmen.

Ferner soll aus Grund des Art. 13 des Münzgesetzes die Be-
stimmung getroffen werden, daß vom 1. Januar 1875 an folgende
Münzen dänischen Gepräges: Die doppelten und einfachen Rigs-
duler, die 48-, 32-, 16, 8-, 4, 3-SchilIiiigslücke in Silber und die
2-, 1>, Ke-Schillingstücke in Kupfer in Zahlung weder gegeben noch
genommen werden sollen.

Durch Bundestagsb stchluß vsm 21. December 1873 sind die
Preußische Hauptbank und die königlich bayerische Bank zu Nürn-
berg als diejenigen Bankhäuser bezeichnet worden, deren Vermitte-
lung nach 8 5 des Gesetzes, betr. die Gründung des Invaliden-
fonds vom 23. Mai 1873 in Anspruch zu nehmen ist. Die Ver
Wallung des Reichs-Invalidenfonds beantragt außer diesen Bank-
häusern noch zuzulassen: Die DiSconto Gesellschaft, die deutsche
Bank, die deutsche Vereinsbank und das Bankhaus S. v. Bleich-
roeder.

Diese Münz-n sollen nämlich nach den Bestimmungen des neuen
dänischen Münzgesetzes vom 23. Mai 1873 außer Cours gesetzt und
eingezogen werden. Preußische Staatsangehörige, wenn sie im
Besitz dieser Münzen bleiben, könnten in Verlust gerathen, inso-
fern ihnen die deshalb zu gewärtigcnden Ausführungs-Veränderun-
gen der dänischen Regierung nicht genügend bekannt werden.

Berlin, den 19. November. Die erste Berathung der Justiz-
gesetze findet in den ersten Tagen der nächsten Woche statt, die-
selben werden einer Specialcommission von 28 Mitgliedern zur Vor-
berathung überwiesen werden. Da diese Commission über die Dauer
der Session hinaus tagt, und den Mitgliedern derselben gegen die
Bestimmung des Art. 32 der Reichsverfassung Diäten gezahlt werden
sollen, muß hierüber ein besonderes Gesetz erlassen werden, dessen
Einbringung der Reichstag der Initiative des Bundesraths über-
lassen will.

— Tie „Berl. autogr. Corr." nimmt an. daß die eiste Lesung
der Justizgesetze vermuthlich drei Tage für sich in Anspruch nehmen
wird. Das nationalliberale Organ bemerkt: „Hoffentlich wird die
Aufregung, welche sich des Hauses am Schluß der Bnntdebakte be-
mächtigte, sich dabei nicht wiederholte». Wenn in einzelnen Kreisen
die Rede davon gewesen ist, daß der Reichstag gewisse Grundsätze
aufstellen sollte, «ach welchen dann die Commission die ihr über-
wiesenen Iustizgesetze zu prüfen hätte, so scheint dieses vielleicht
Manchem durch die gestrige Abstimmung bei der ersten Lesung des
Bankgesetzes unmöglich gemacht zu sein. Nach der gestrigen Ent-
scheidung des Hauses ist allerdings einige Besorgniß vorhanden, ob
eine Form sich finden lassen wird, um die Zwischen-Commission mit
dem Willen der Mehrheit des Hauses bekannt zu machen. Indessen
läßt sich nicht lüugnen, daß auch die Abstimmungen über Geschäfts-
ordnungssragen wesentlich beeinflußt werden von der materiellen
Seite des Gegenstandes, der zu einer solchen Frage Veranlassung
giebt, wie sehr man auch die Sache so darzustellen versucht, als ob
man Geschüftsordnungssragen rein nach formalen juristischen Mo-
menten zu behandeln pflege. Wir meinen daher, es wird sich
schließlich schon eine Form finden, welche den Reichstag über die
formalen Hindernifle hinweghebt, die sich vielleicht sonst aus der
Geschäftsordnung entnehmen lassen."

— In der national-liberalen Fraction des Reichstages fanv
heute Vormittag eine Besprechung über die Vorgänge statt, welche
der gestrigen Niederlegung des Präsidiums durch den Abg. v. Forckei-
beck vorausgegangen waren. Es wurde angedeutet, daß die Fraction
eine Aenderung ihrer Geschäftsordnung in Aussicht zu nehmen habe,
um dem Uebelstande hervortretender Meinungsverschiedenheiten der
der Abstimmung abzuhelfen. Der Abg. Beseler gab >n dieser Be-
ziehung für seine Person eine ähnliche Erklärung ab wie diejenige,
die er heute im Plenum verlesen hat und knüpfte daran die Mit-
theilung, das; er aus der Fraction ausscheide. Es wurde ferner
Namens der letzteren der Vorstand beauftragt, sich zu dem Abg.
v. Forckenbeck zu begeben und ihn zur Wiederübernahme des Prä-
sidiums zu ersuchen. Die Herren trafen den Abg. v. Forckenbeck nicht
in seiner Wohnung,, es war aber allgemein die Ansicht verbreitet,
daß cr die ans ihn in so ehrenvoller Weise gefallene Wiederwahl
annehmen werde.

~ Bei dem Fürsten Reichskanzler fand gestern ein parlamenta-
risches Diner statt, woran der Gesammtvorstand des Reichstages
und die Spitzen der Reichsbehörden theilnahmen.

— Die parlamentarischen Soirv'en beim Fürsten Bismarck be-
ginnen am nächsten Sonnabend und die Einladungen hierzu sind
für jeden Sonnabend bis zum 12. December iucl. hin erfolgt. Wie 1

Bühuenwerk. Emanuel Schikaneder legte seinem Buch das Märchen
Wirland's: >,Lulu oder die Zauberstöte" (aus Dschinnistan) zu
Grunde. Unter der Arbeit erschien auf der Bühne des Leopold-
städter Theaters eine Oper, „Kaspar der Fagottist oder die Zauber-
zither", welche nach demselben Mieland'scheu Märchen gearbeitet
mar. Diese Eoncurrenz veranlaßte den spekulativen Schikaneder,
seinem Stoss,eine ganz entgegengesetzte Richtung zu geben. Dazu
benutzte er die günstigen Zeitvorhältnisse, um den Orden der Frei-
maurer zu verherrlichen, indem er zugleich den bösen Zauberer, welchen
cr Earastro nennt, in einen Wohlthäter der Pamina und in einen
edlen Menschenfreund verwandelte und alle Hauptzüge des Märchens
in ihren Gegensatz verkehrte. — So gewann die Zauberoper oder
„Maschinenkomödie" unverhofft eine durchaus siimdolisirende Bedeu-
tung , welche durch die tiefe Erfassung von Seiten Mozart's, der
selbst eifriger Freimaurer war. universeller Ausdehnung erweitert
wurde. Die Gegensätze begünstigten die Mannigsaltigteit der Musil.
Dein Vertreter des Lichtes, der Weisheit und Liebe, Earastro und
seiner Priesterschaft, steht die Königin der Nacht mit den drei Damen
und dem tückischen Mohren gegenüber in Vertretung der Finsterniß,
Selbstsucht und des Hastes. Auf Seile des Lichtes erblicken wir den
Idealismus des Tamino und der Pamina gegenüber dem sinnlichen
Realismus des Papageno lind der Papagcna. Desgleichen bilden
die drei Genien denselben Contrast zu den drei Damen, einerseits
im Dienst Saraslro's, andererseits in dcnijenigen der sierustamineii-
den Königin. Selbst die beiden mit wnnderthäliger Wirkung ausge-
statteten Instrumente, Tainino's Zauberslöte und Papageno's Glocken-
npr", nehmen au der Zeichnung dieses Gegensatzes Theil. Das
Glockenspiel erregt Tanzlust und vertreibt die ernsten Gedanken,
denen Papageno Raum zii geben nicht die geringste Neigung empfin-
det. Die Flöte versinnlicht das Gebet um Hülfe in der Noth, wo
sie denn stets »ni Ei so lg ertönt. Ein eigenthümliches Schlag-
Ilcht auf diese Uefstttliche, ,a christgläubige Aussassung der Symbolik
smues Stoffes wir t Mozart dadurch aus das Ganze, daß er die
Worte der geharnischten Männer, welche die härteste Prüfung der
Liebenden , die ./Wasser- und Feuerprobe", unmittelbar cinlritcu,
singen lasit aus die Melodie des allchriftlicheu BnsigesangcS'

Durch Adams Fall ist ganz verderbt u. ). f.
Zick Bekräftigung seiner Absicht verknüpft der liessinnige Meister die-

sen Gelang mit einen! Orchestersatz in gebundenem polypi,oni-schcnStyl.

Ja der über das Frcimaurerthum hinaus ragenden Symbolik,
die der Oper nicht durch den Dichterliilg Schikaneder, sondern durch
Mozarts feierliche und erhabene Musik aufgeprägt ist. gewinnt beim
auch das ursprünglich läppische Nebenwerk einen tieferen Sinn, die
Schlange -- man denke an ihre symbolische biblische Bedeutung —;
die Löwen, welche dein Sarastro als Zeugen seiner Herrschaft über
die Naturkräfte dienen und den Papageno an die ohnmächtige
Hinfälligkeit seines äußerlichen Treibens furchtbar mahnen sollen; auch
die Bügel und die Lockpfeise Papageilos gereichen zur Kennzeich-
ining seines flatterhaften Sinnes, welcher der Strafe nur entgeht, weil
ïìt Liebe Gnade walten lasset. Manche Albernheiten der Reimerei
und Diction des Buches lasten sich freilich nicht beschönigen. Aber
Mozarts wundervolle Musik hilft darüber leicht hinweg, wenn mau
in derselben das synibolisireude Glaubensbekenntnis; seiner reichbc-
gnadigtcu Künstlerseele erkennt.

Ludwig MeiuardnS.

Dir Gkiitsle dcs kirchciipelitischt» .«aiilpstê.

Vorlesung, gehalten vom Prof, von Friedberg aus Leipzig.

Am Dinstag, den 17. d. M. fand die erste der vom „Verein sür
Kunst und Wisjenscyast" veranstalteten Vorlesungen statt. Folgend der
in den letzten Jahren gemachten Erfahrung, daß wirtlich bedeutende
Redner auch in Hamburg stets eines grasten Publikums sicher sind,
hatte der genannte Verein den immerhin gewagt cischeinendcn
Schritt gethan, den mehr als 1000 Personen Platz bietenden großen
Eoneertsaal des Eonventgarlcus zii diesem Zwecke zu niictheu. Der
Erfolg har, wie wir mit Freude» eonslatircu, diesen Plan vollständig
gut geheißen, nicht nur der Besuch war ein außerordentlich zahl
reicher, sondern auch die alnstischen Verhältnisse haben allgemein
befriedigt.

Freilich gebührt die Ehre in beiden Beziehungen znnrcist beut
Vortragenden. Denn wie der Wunsch, einen Mann zu seheir und
zu hören, welcher selbst zu den wissenschafllicheir Vorkämpfern des
zur st,eit die Well bewegenden Streites gehört, jedem Denkenden
nahe treten mußte, so tonnte die klare, markirte, lebhafte und doch
durchaus natürliche Redeweise desselben auch vor einem jo großen
Anditanuin durchschlagend wirken.

man hört, sind jedoch nicht, wie in früheren Sessionen, Einladun-
gen hiezu an alle Reichstag-abgeordnete ergangen, da die Ultra -
montanen, die Polen und die Eocialdemokralc» größtentheils doch
nicht erscheinen würden. Zu den Abenden sind außer den Mitglie-
dern des Bundesraths die höheren Beamten des Reichskanzleraints
sowie die Minister eingeladen.

. ,77."D. R.-Anz." publicist das Gesetz wegen Einführung
der Reichs-Münzgesetzc in Elsaß.Lothringen vom 15.- November und
das Gesetz, betreffend die Besteuerung des Branntweins in GebietS-
thnlcn, welche in die Zollgrenze eingeschlossen werden, vom 16. No-
vember 1874.

Der liberalen „Magd. Ztg." wird von hier geschrieben:
"Wiederholt ist schon darauf hingewiesen worden, daß das aus dem
auswärtigen Amte refsortirende Preßbureau eine abermalige Reform
erfahren soll. Diesmal heißt es, der Uuter-Staatssecretär von
Bülow würde die oberste Leitung übernehmen und der Eonsul Ru-
dolph Lindau mit den Detailgeschnfteu betraut werden. Wie viel
au dieser Mittheilung Wahres oder Falsches ist, vermögen wir nicht
zu unterscheiden. Es düiitl uns vielmehr, daß es diese Nachrichten
auf, den Rücktritt des Geh. Raths Aegidi absehen, der nach Mun-
keleien aus einer arideren osficiösen Preßsphäre für das Decernat
dcs zur Disposition gestellten Geh. Raths Dr. Hepke ausersehen ist."

In Erwiderung auf die Klagen, welche von kirchlichen Blät-
tern darüber erhoben werden, daß der Eultusminister und die na-
lionaflittcrale Partei für die Noth ìnr Geistlichen nicht das nöthige
Verständniß haben, weist die „N.-L. C." aus folgende Thatsachen
hin: Während der gesummten Periode vom Beginn der Raumer'schen
bis zum Aufhören der Mühler'schen Verwaltung, also während etwa
20 Jahren, ist für die Verbesserung der Lage der Geistlichkeit nichts
geschehen, obwohl die conservative und zugleich kirchlich - orthodoxe
Partei lange Zeit die Majorität im Landtage hatte. Dagegen sind
in den letzten Jahren von der liberalen Majorität des Landtags
bewilligt worden: erstens 50,000 um die am schlechtesten dotirten
evangelischen Pfarrstelleu auf 500 Minimalgehalt, zweitens
250.000 um sie aus 600 o$ Minimalgehalt zu bringen. Da bei
der letzteren Gehaltsvcrbesserung seitens des Cultusministeriums da-
für gesorgt ist, um nach Kräften auch die Gemeinden heranzuziehen,
so werden in manchen Bezirken mit Hülfe jener Summe die Gehäl-
ter bis 700 # Minimalbelrag aufgebessert werden tonnen. Bei
Gelegenheit der Berathung der Civilehe-Gesetzes ging sodann aus
der nationallibernlen Partei, rmd zwar von dem Abgeordneten
Miguel, der Antrag hervor, die Geistlichen für den Ausfall an Ge-
bühren zu entschädigen. Dieser Antrag wurde zwar anfänglich ab-
gewiesen, spater aber in das Gesetz aufgenommen. Hiernach haben
die Geistlichen volle Entschädigung für den nachweisbaren AnsfaT
bei Taufen, Trauungen n. s. w. zu beanspruchen. Wie der „N.-L. C."
mitgetheilt wird, finden soeben über die Grundsätze, nach denen
dicje Entschädigung geleistet werden soll, zwischen Cultus- und Fi-
nanz-Ministerium commissarstche Verhandlungen statt, deren Resul-
tat dem Landtage nebst der nach den vorläufigen Ermittelungen in
den Etat einzustellenden Entschädigungssumme vorgelegt werden
wird. Es isr auch die Absicht, eine Entschädigung für den Wegfall
der Aufgebotsgebühren selbst dann eintreten zu lassen, wenn lirch-
lichersecks belchlossen werden sollte, auf das kirchliche Aufgebot in
Zukunft zu verzichten.

— Nach Maßgabe der während dev letzten Feldzuges auf dem
Gebiete des Feldpostwesens neugewonnenen Erfahrungen ist von der
Post- und Militärverwaltung gemeinschaftlich die im Jahre 1867
erlassene Dienstordnung sür die Feldpostanstalten einer Revision un-
terzogen. Der hierbei aufgestellte Entwurf einer neuen Feldpost-
Dienstordnung hat die allerhöchste Sanction erhalten. Es ist zu
erwarten, daß die eingeführten Verbesserungen der Organi-
sation sich im gegebenen Falle als zweckmäßig für den Dienstbetrieb
der Feldpost erweisen dürsten. Hierbei ist zu erwähnen, daß die
Wiederherstellung der FeldpostauZrüstung vollständig durchgeführt
ist. Auch in den anderen Beziehungen hält die Postoerwallurig, der
Wichtigkeit des Zwecks entsprechend, ihr Bestreben fest darauf ge-
richtet. die Leistungssäliigkeit der Feldpost sür etwaige künftige Fälle
zu verstärken und die Wirksamkeit derselben im Interesse der Armee
im Kriegsfälle so nutzbringend als möglich zu machen.

— In dem gestern von uns mitgetheilten Artikel der von
Dr. Zehlicke herausgegebenen „Deutschen Allgem. Corresp." war
auch die Behauptung enthalten, Graf Arnim hätte der Redaction der
„Spenerschen Zeitung" Actenstücke zur Verfügung stellen wollen. Diese
Angabe wird der „Kreuzztg." auf das Bestimmteste als unwahr be-
zeichnet. Dasselbe Blatt hört, daß Gras Arnim sich gegen Dr. Zeh-
licfe wegen verschiedener Aeußerungen in dem besagten Artikel wei-
tere Schritte vorbehält.

— Der Legationsrath von Derenthall ist heute Nachmittag von
hier nach Athen abgereist, um dort als Geschäftsträger zu fungiren.

— Von Neu Brandenburg aus erläßt ein dort gebiidcteS Comitö
einen Aufruf zur Errichtung eines Reuter-Denkmals in genannter
Stadt. Alle Freunde der Fritz Neuter'schen Muse werden darin ein-
geladen, Beiträge für diesen Zweck zu leisten und einzusammeln und
event, an Tr. B. Sienicrling in Neu-Brandenburg einzusenden.
Etwaige Correspondcnzen in Betreff der Angelegenheit mögen ge-
richtet werden an den Senator Advocat Brückner ebendaselbst.

Kiel, den 19. Novbr. (Kiel. Ztg.) Die Corvette „Augusta" hat
am 7. October d. I. Bahia verlassen, lief am 8. den Hafen von
Dkaceio an, verweilte dort einige Stunden und traf am 9. Morgens
auf der Rhede von Pernambuco ein, verließ dieselbe nur 10. Nach-
mittags, erreichte am 16. Para, setzte am 21. die Reise fort, an-
kerte am 26. in Georgtown lDemerara) und gedachte am 28. Oc-
tober d. I. nach Barbadoes weiter zu gehen.--Der Coutre-Admiral
und Director der kaiserlichen Admiralität Henk ist von England
hierher zurückgekehrt.

iX Bremen, den 19. November. In der gestrigen Bttrger-
schaftssitzung ist die Berathung dcs Einkommensteuergesetzes nirn doch
zu Ende geführt worden und schließlich das ganze G.sctz mit den
beschlossenen Aenderungen dcs Entwurfes genehmigt. Nur ein Punkt
veranlasste noch eine lebhaftere Discussion. Nach dem Entwurf soU-

Wir wollen nun unsererseits versuchen einen gedrängten Ucber-
blick des i» jeder Beziehung abgerundeten Vortrags zu geben, in-
dem wir hoffen dadurch die Anlegung zu unterstützen, welche der
Redner «nserci», den fraglichen Kümpfen im Ganzen fernerstehenden
Publicuiu zu verleihen die Absicht hatte.

Redner begann damit, die Ueberraschung zu schildern, welche
der ausgebrochene Kampf zwischen Staat und Kirche fast bei Allen
hervorgerufen. Selbst der leitende Staatsmann, dcn mau mit Un-
recht als den hauptsächlichsten Urheber dieses Streites bezeichnet hat
— selbst cr habe vvrwenig Jahren nicht an solche Rlvglichleit gedacht.—
Wenn Aehnliches schon früher in Baden zu Tage getreten sei, so
habe man, statt stutzig zrr werde», frcuudnachbarliche Schadenfreude
empfunden und nicht nur die conservative Partei sei voll von Au-
klngcu gegen die dortige Regierung gewesen, sondern auch die Libe-
ralen hätten allzuviel Neigung gezeigt, in dem Auftreten der Kirche,
den Kampf für individuclle Freiheit zu sehen. Das Jahr 1866
brachte leinen Umschwung. Wenn mit Recht dieser Krieg vielfach
als Religionskrieg aufgefaßt wurde, wie z. B. protestantische Pfälzer
Bauern ihr Tors gegen das benachbarte tatholische glaubten Nachts
bewachen zu müssen, so blieb die Regierung doch davon unberührt.
Baden mußte die Erfahrung machen, daß Herr von Mühler für den
erledigten Erzbischofssitz, wenn auch init blutoubem Herzen, Bischof
Martin van Paderborn abzutreten sich bereit erklärte, denselben,
welcher jetzt wegen Gesetzesübertretung gefänglich eingezogen ist und
der am besten dadurch charaklerisirt wird, daß cr selbst Herrn von
Mühlcr später zu weil ging!

Auch bot sich nach dem letzten Kriege taun; ein äußerer Anlaß
zum Ausbruch des Kampfes. Bismarck, welcher vormals in Carls-
ruhe persönlich Gelegenheit gesunden, Rom als ärgsten Feind des
Staates zu erkennen, fand alle politischen Intercfleu einem solchen
Streit entgegen. Weder konnte er hosten dcn Gegner sofort nieder-
zuwerfen, noch einen dauernden Frieden herbeizuführen, obschon der
Kirche m Preußen eine Rolle ringcräklml war, ivie nie und nirgends
anderswo. Trotzdem begaiur der Feind den Angriff: es bildete sich
ü>>. Reichstage die Eenttumspartci im Groll darüber, daß sich die
Regierung nicht zu dem adeuteucrtichcu Zuge »ach Rom verstehen
wollte, und die systeiuatische Opposition war fertig. Tie Regierung
nahm den hingeworfenen Handschuh nicht ans. Noch dic Jesuiten«
gesetzc zeigten, daß man volllommen zu unterscheiden verstünde:
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Merecliitunflten Inhaber von Handels- utita Fabrikgeschüflei; der '
des Einkommens den Durchschi ilt der Mile» drei Jahre lodocl; mit
der Rkaßgabe zu Grunde lege», das; sttr Jahre, welche mit einem
Verlust schlichen, kein Abzog gemacht werden dürfe. Hingegen
wurde von kausmännischer Seite beantragt, die Berechnung des Elu-
kommenS nach dem dreijährigen Du'chschnilt zwar auf alle Gwlam-
mensteuerpstichtigen auszudehnen, dabei aber für die Periustjahre
einen entsprechenden Abzug zu gestatten. Die Bürgerschaft lehnte jedoch
sowohl diesen Antrag als auch die Bestimmung des Eillivursis ab
und nahm statt dessen die in dem bisherigen Einkommensteuergesetze
befindliche Bestimmung auch in das neue Gesetz auf, »ach welcher
für alle Steuerpslichiigerr ohne Ausnahme der Berechnung des zu
versteuerudeit Einkommens das Einkommen des lelsten Kalender-
jahreS zu Grunde zu legen ist. Man darf wohl erwarten, das;
der Senat dem Gesetze in der von der Bürgerschaft beschlossenen

Fassung seine Zustimmung ertheilen werde, zumal da an den Ver-
handlungen derselben bereits Eominissarien des Senats Theilnah-
men und sämmtliche Aenderungen des Entwurfes eine principielle
Bedeutung nicht haben.

Bürgermeister Gildemeister hat sich zur Theilnahme an den
Sitzungen des Bundcsraths vor einigen Tagen nach Berlin be-
gebe«. ^

n AnS Mecklenburg, den 18. November. Tie „Mcklenb.
Anzeigen" huben in der letzten .'feit noch deutlicher als ge;vöh!>lich
ihrer Abneigung gegen das Reich und die von dort ausgegangenen
oder demnächst in Aussicht stehendest Institutionen die Zügel schützen
lassen. Unter Anderem schrieben sie türzlich, das; sie sanguinische
Gesinnungsgenossen warnen müssten, sich der Hoffnung auf aginiam
Haltung der Reichs-Ciuilstaudsgesetze hinzugeben. „Wem; der Hege-
monische Staat in Deutschland gezwungen ist, die Ausdehnung
seiner Eivilstandsgesetzgebung auf das Reich zu fordern, so wird er
diese Forderung auch mit allen Mitteln durchzusührcn trachten.
D's »Iva fuel» hat seine Conscqueuzen und der B-uch mit der
Kirche, vom mächtigsten Staate ausgegangen, wird durch ganz
Deutschland klaffen. ...

Hier und dort hat gläubige Hoffnung aus dien» oznciosen
Seufzern den Schluß gezogen, daß der mächligue deutsche Sw.at
auch jetzt gesonnen sei, sein Gewicht im Bundesrath für den neulich
wieder eingebrachten bekannten Antrag der mecklenburgischem Abge-
ordneten einzulegen und demselben die Annahme ju verschaffen, an-
dererseits aber auch, daß der Großherzog Friedrich Franz j.t;t ernst-
lich beabsichtige, mit oder gegen Willen seiner Ritter, Mckicndurg
in die Reihe der eonsiitutionellen Staaten einzuführen.

Beides ist sicher unbegründet. Nchl das mindeste Zeichen deutet
daraus hin, daß in Schwerin crn die Entlastung des jetzigen Mini-
steriums gedacht wird, und das müßte doch geschehen, erstwartete
man in Berlin Beschlüsse, welche zur Einführung eines konstitutio-
nellen Regimentes zwingen wüiden. Hegte auderntheils der Groß-
herzog konstitutionelle Absichten, so würden die „M. A." sicher nicht
in obiger Weise zu schreiben wagen, zumal sie seit lauge gewohnt
sind, der in Schwerin gerade obwaltenden Strömung immer belt-
möglichst Rechnung zu tragen. Ich glaube daher, daß jene parti-
cularistischen Seufzer nichts weiter beweisen, als das; sich die Vor-
münder der „M. 21." bewußt sind, sie ausstoßen zu dürfen , ohne
irgend etwas dadurch zu riskiren.

Wie ULbehülflich unsere Justizeinrichtungen in manchen Stücken
sind, davon habe ich zur Zeit wieder einen recht schlagender. Beweis
vor Augen. In unseren Landstädten soll der herbstliche Wohnungsr
Wechsel zwischen dem 21. S etober und 1.November effectuirt werden.
Wird am 1. November aber eine Wohnung nicht geräumt, so kann
der A-rmisther gegen den Mietbsmann wegen Räumung klagbar
werden. Auf eine derartige am 2. d.M. eingereichte Klage, welcher
zugleich die Bitte um möglichste Beschleunigung beigefügt war, war
vom betreffenden Stadtgericht der erste Termin auf gestern anbe-
raumt worden. Der Beklagte hat solchen jedoch abgekündigt und
wird wahrscheinlich demnächst dieses noch wieder thun. Sachver-
ständige meinen, daß der Hauswirth äußerst froh sein kann, wenn
er den widerspcinstigen Miethsmann, welcher auch nicht einmal die
stipulate letzthalbjährliche Miethe bezahlt hat, zu Weihnacht aus-
gesetzt bekommt. In einem zweiten Falle handelt es sich um die
Räumung eines inzwischen vom Vermieth.r verkauften Hauses, vier
ist auf die vor acht Tagen eingereichte Klage der erste gerichtliche
Termin gegen den vor Zeugen rechtzeitig gekündigten Miethsmann
auf den 2. December angesetzt. Personen, die mit unseren Justiz-
Verhältnissen bekannt sind, finden übrigens in diesem Allen gar
nichts Auffälliges, Lagt man diesen; wie würde das aber bei
einer ähnlichen Rcchtspstege in Berlin oder in Hamburg werden, so
lautet b c Entgegnung: Bei uns ist das aber einmal so, und wer
vou dergleichen Unannehmlichkeiten bewahrt bleiben will, muß keinen
Miethsmann einnehmen.

Der AmtShauptmam; von 2l be rer on in Schwerin ist zunr Kam-
merrath und Mitglied des Kammer- unv Forst Collegiums ernannt.

München, den 18. November. Von den Mitteln, mit
welchen die llitramonianen bei der Bevölkerung für den Landtags-
wahlkamps vorzuarbeiten suchen, bot der gestrige Vortragsabend des
„katholischen Casinos" einen bezeichnenden Beleg. Der Redacteur
des „Voltssreund", Dr. tluol. Ratzinger, sprach über „Kaiser Fried-
rich U. und Papst Gregor IX." Die Manier des übrigens an sich
sehr mittelmäßigen Vortrages schloß sich genau an die sogenannten
geschichtlichen Romane des pseudonymen „Conrad von Rolanden"
an: eine möglichst packende Schilderung der von dem Kaiser Nero,
resp. Friedrich ll., angeblich oder wirtlich verübten Griiuelthatcn
wurde hier und da mit den Schlagworteu des Tages gefärbt, um
nur Niemanden in Zweifel zu lasten, wen n;au unter J)cr durch-
sichtigen Maske eigentlich darstellen wolle. Als solche Schlagworte
figurirtea u. 21.: die „politische Heuchelei", die „vom Tisch des Herrn
genommene Krone" und endlich die „Wendung durch Gottes Fügung."
Die letztere Sluspielung schien dem Redner besonders zu gefallen,
da er sie nicht weniger blS dreimal wiederholte. Außerdem war
davon die Rede, daß ein Volk unter einem gottlosen Fürsten dann
am meisten zu beklagen sei, wenn derselbe persönlich bedeutende
Talente besitze. Wahrhaft staunensmerth war aber die Dreistigkeit,
mit welcher der geistliche Redner Friedrich I!. die Härte der von ihm

erlassià Ketzergesetze zum Borivurf machte; in dein Munde eines
Lohredners des Anstifters der Albigenser Kriege war diese heuchlerische
Phrase geradezu anwidernd. Den Schluß des Vortrages bildete
die Recitation eines Verses ans dem „Liede an di Freude" von
dem Freimaurer Schiller, ein würdiges Ende dieser ebenso consuseu,
wie auf der Verwirrung der Hörer berechneten Ansprache. Die
Versammlung war verhältnißniäßig nicht eben zahlreich besucht;
etwa ein Viertel der Anwesenden waren Fronen In Anbetracht
dieser gemischten Zusammensetzung waren die Schilderungen des
Redners von der „Harems- und Eunuchenwirlhschast" Friedrich'S ll.
etwas kräftig; indeß entschuldigte hier ivoh! der gute Zweck der
Erregung von 21 bscheu das bedenkliche Mittel.

Reit der Errichtung einer Fußartilleriebrigade ist dieser Tage
eine weitere 'Annäherung der bayerischen Anneeeinrichtung an die-
jenige des eigentlichen Reichshceres vollzogen worden. Gutem
Vernehmen nach hat die diesseitige Militärverwaltung kürzlich einen
aus Berlin hither ergangenen Wunsch wegen Ueberlassung weiterer
Artillerie für das Reichsland ablehnen müssen. Es handelte sich
bchu's Completirung dcr Artilleriebesatzung van Siraßburg run
£)i null momma ll bii miß eines bayerischen Fuß ntiUeriebataillons.
Das hiesige Kriegsministerium machte in seiner Antwort daraus ans
merlsam, das; Bayern bereits ein Fußartilleriebataillau in Rietz habe
und seine drei üb.igen Bataillone d- r besagten Waffengattung zur
Armirung von Ingolstadt und Gcrmersheim nothwendig selber
brauche. Das Letztere ist auch unzweifeidast ganz richtig. Um in-
des; den guten Wicken zu zeigen, wurde für Strasburg cine bayeri-
sche Pionirablhei'ung angeboten.

Tie hiesige BKlepanei wird morgen Abend zur nachträglichen
Begründung ihrer bekannten Resolution gegen das Landsturmgesetz
eine Versammlung abhalten und Hut alte „Interessenten" dazu ein-
geladen. Ihr Pc-ßorgan, die „Süstd. Post" besindct sich in diesem
'Augenblick in ein.m Federkrieg mit dem socialvemokratischeu „Z.eit-
geist", in dem das unbeholfene Bolksparteiorgan bis jetzt nicht zum
Besl.'n gefahren ist.

(N Stuttgart, den 18. November. Wieder einmal coursirt
en Btäklern die Nachricht, Prinz Wiihelin van Württemberg lei

eu Friedrich Carl von

eassru eloeirlen Gelder sollen indeß im jetzigen Augenblicke »nr mehr
I-'» Millionen betragen.

Es ist eine alle Klage, daß die Snnimen, welche daö cislei-
thauisckie Slsterrcich an Slaatssulwentioncnund Garantien für Eisen-
bahnen bezahlt derz.it 17 Rlillionen jährlich - zu hoch seien
und das Budget zu sehr belasten. Eine heute vorliegende ziffer-
mäßige Darstellung liefert jedoch den 'Beweis, daß die cislcithanijch-'U
Cis'iibahneii an Ssiuern und anderen Leißuugen für staatliche Zwecke
den; Acrar beiläufig eben so viel bczahîiu, als diesem die Subven-
tionen kosten. Die Rechnung bilaneirt steh mithin ungefähr; freilich
wiid das Resultat ein anderes werden, wenn neue Eisenbahnen
abermals mit Staatsgarantie gebaut, werden. In Ungarn steht die
Sache minder günstig. Dort kam; von einer Bilancirung dcr beiden
oben erwähnte;; Rubriken keine Rede sein.

D ä &Ì C M Ü V k.

* .Ko pen stage»», dci; 19. Älovbr. Gestern interpellirtc die Linke
die Regierung wegen der jütischen Eiienbahnaulagen sHolstebro-
Esbjaerg-Llmderskov, Barde - Ringkjöbiiig und Barde-RibZ, deren
Vollendung ungemein verzögert wird. Die Holstcbro-Esbjaerg Luu-
derskov-Bahn sollte bereits am k. Juni I s7Î fertig sein, die Barde-
Ringkjöbing- und Ribe-Bahn am 1. Januar >875. Es läßt sich
aber jetzt noch gar nicht bestimlncii, wann die beiden letztgenannten
Bahnen überhaupt fertig werden. Der Minister des Innern erklärte,
daß es ihm unmöglich sei, schon jetzt zu sagn;, wie er sick; zu seinen
Contrahenten hinsichtlich der staktgefundencn Ueberschrciinng der
Contraele zu stellen gedenke.

Die vom Minister des Innern niedergesetzte Commission zur
Untersuchung der Frage wegen Herstelli ug einer Tampssährverbin-
dnng über den großen Belt hat nunmehr 'Bericht erstattet. Tie Coin-
mission macht folgende Vorschläge zur Verbesserung der Transporr-
verhältiüsse über den großen 'Bett: t) Wird eine Danipssah'.Verbin-
dung über den 'Belt hergestellt, weiche namentlich aus die Be-
förderung von Gütern und Vieh berechnet izt. Zu diesem Zwecke
werden Anlegestellen für Dampfsähren in Korsar und Nyborg

in bei

mit Prinzeisin Marie, Tochter des Prinz»
Preußen, vermählt. Da Prinz Wilhelm zufolge der Kinderlosigkeit
unseres Königspaares präsumtiver lThronsolger in Württemberg ist,
io erregt jene Nachricht, so oft sie auftritt, jedesmal ein lebhaftes
Interesse. Sic ist aber bis jetzt stets wieder dementi-t worden, und
Unterrichtete glauben, auch diesmal werde sie sich nicht bestätigen.
Prinz Wilhelm, Commandeur des Gardehusarei; - Regiments in
Potsdam. 26 Jahre aft, ist ein Neffe des Garbe Commandant.,;
Prinzen August von Württemberg und ein Beiter des Königs Karl
von Württemberg. Sein Vater, der verstorbene Prinz Friedrich
von Württemberg, war ein Neffe des verstorbenen Königs Wilhelm
von Württemberg. König Wilhelm hat an Söhnen nur den jetzigen
König Kart hintertaffen, und dessen Ehe mit Großfürstin Olga ;st,
wie erwähnt, linderlos geblieben.

hergestellt und zwei Dampfsähren beschafft. 2) Wird ein Winter-
hafen bei Halskov, eine Anlegebrücke bei Knudshoyed sowie—ever
tualiter — ein Zufiuchtshaien aus Sprogö hergestellt. Tie genannten
Anlagen aas Seeland und Fühnen werden jn Verbindung mit dcr
Stationen bei Korsör und Nyborg durch Herstellung von Eisenbahnen
nebst Zubehör nach diesen Städten gesetzt. Zur Besorgung dcr
Ueberfahrt während dcr Eiszeit wird ein neues Dampsscliiffbeschaff:,
welches für otefe Fahrt besonders gebaut ist. 8) Werden drei neue

} Postdampsschisfe beschafft und einem der jetzigen Schiffe wird ein

An Weber's Stelle im Reichstag wird ohne Zweifel cine bis
jetzt in weiteren Kreisen nicht bekannte Persönlichkeit aus dem betr.
Wahlkreise treten: Rechtsanwalt Hinlrager von Hall ist von der
nationalen Partei als Candidat ausgestellt und wird vermuthlich
auch gewählt werden. Ob es die demokratische Partei mit einem
Gegencandidal-n versuchen wird, steht dahin.

neue Maschine gegeben. Die Kosten für die .Herstellung dar Damm-
sähreverbinr-ung würden ca. 825,00t) Rdlr., für die Verbefferuirg der
1nebernahrtsverhälin-ffe während der Eiszeit ca. 1,950,000 Rdlr. urd
für die Renovirung der älteren und Beschaffung neuer Dampfschiffe
ca. 825,000 Rdlr.. im Ganzen 8,600,000 Rdlr., oder, wenn eie
Herstellung eines Hafens aus Sprogö vorläufig auf sich berußen
bleibt, a>.' 3,030,000 Rdlr.
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Ltockholm, den 18. November. Aus Iönlvving wird so-
eben, 'Abends, lAegraphirt, daß der König heute Nachmittag die
östliche Stammbahn in Nässjö eröffnet. Bet der Festtafel, an der

e st e V- r e t ê.

Wien, den 18. November. Durch den Antrag des Ab-
geordneten Göllrrich ist die vielbesprochene Frage einer Reform der
politischen Verwaltung in Oesterreich endlich auf die Tagesordnung
des Zlbgeordneienhauses gekommen. ES ist ganz in Ordnung, daß
nach Revision der Verfassung die der Verwaltung in Angriff gc-
nommen werde. Behufs einer gedeihlichen Lösung wird es darauf
ankommen, sich klar zu machen, was man unter einer solchen Re-
form wolle verstanden wissen. Diese Frage ist im gegenwärtigen
Falle keineswegs z>; allgemein gestellt worden; sie hat einen ganz
concrete;; Inhalt. In erster Linie handelt es sich um eine Grenz-
bestimmung des W;rlungskre;;eS von Gemeinden und politischen

850 Personen theilnabmen, hielt der König eine Rede. Heute Abend
wird zu Ehren des Königs ein glänzender Ball in Iönköping statt-
finden, welches prächtig illuminirt iss.

Die Rückversicherungs-G. sell schaff „Bore" hat in Folge der
gehabten bedeutenden Verluste ItJjtf des gezeichneten, noch nicht
eingezahlten Actieneapitals einberufen, welche bis zum 15. December
einzuzahlen sind.

In Sundsvall hat sich eine Dampsichifffahrts-Actiengesellschaft
gebildet. Das Aetiencapital soll mindestens 22 ',000 und höchstens
1,000,000 Kronen betragen.

Behörden erster Instanz. Durch unsere Grundgesetze sind die Ge-
meinden auch mit einer gewissen Kategorie von Berwaltungsgcschäf-
ten, die eigentlich d m Staate oblägen, belastet morden. Die Gemeinde-
behörden müssen außer bei; Communalinleressen noch gewisse staatliche
besorgen. Dieser l iuere Wirkungskreis, den man bei uns den „über-
tragenen" NkNnt, ist ZU weit ausgemZs.'n: er hat die G.lneinden
und die Gemeindeämter so überbürdet, das; die letzteren ihre Aus-
gabe z>; bewält-ge-, nicht in; Stand: sind. Das ist der eine Punkt,
und zwar der Hai ytpuntt, wo Abhe lfe geschaffen werden muß. Der
andere ist die g>ringe Dotation der staatlichen Administrations-
behörden untere-' Grades an Personal- und Geldmitteln. Es geht
in der unteren Instanz bei der Administration wie der der Justiz:
man hat zu wenig Beamte angestellt und eine Sparsamkeit geübt,
die in; vorliegenden Falle nicht am Platze war. Tie Schuld trifft
unser Abgeo.dneie.lhaus» welches die Tugend eines klugen Haus-
wirthes hier an einer Stelle zu bekunden glaubte, wo übennebeuc
Oeeonomie Verschwendung wird und schablonenhafte Ordnung zur
Unordnung führt. Die adminrstratrve Bi iß wirthschaft in Oesterreich
war das Gegentheil der in Ungarn °, jenseits der Leitha galt das
E)eld gar nichts, dieffeitS Alles. Will man die Gemeinden von dem
„übertragenen Wirkungskreise" theilweise entlasten, so wird man die
Zahl der staatlichen Verwaltungsorgane erster Instanz, die jetzt
schon eine zu kleine ist, noch weiter erhöhen müssen. Daraus ergießt
sich zugleich, daß die Frage der politischen Verwalkungsresoni; in
Oesterreich in erster Lime eine (heldsrage ist.

Mit dem 1. Januar 1875 l iust bekanntlich dcr Termin ad, bis
zu welchem nach ReichsrathsbZchluß die infolge der vorjährigen
Krise gegründeten staatlichen Vorschußcassen ihre Thätigkeit einzu-
stellen haben. Unser Finanz-und Handelsministerium gedenken, dem
Vernehmen rach, dem Reichsrathe Gesetzentwürfe vorzulegen, durch
welche die Wirkungszeit dieser Cassen verlängert wird. Scbon das
i>t ein genügender Beweis, das; die Regierung die Krise r.ock; keines-
wegs als rollstäiidig überwunden ansieht. Die von den Vorschuß-

cnc st c D ost.

* P»ar!ö, den 19. November. Officios wird gemeldet: Der
Ministerrarh beichäsrigte sich gestern mit der Frage der constitutionellen
Vorlage und der von dem Präsidenten an die Nationalversamm-
lung zu richtenden Botschaft. Ter Wortlaut der letzteren ist noch
nicht festgestellt und wird höchst wahrscheinlich erst nach den Ge-
meindcwahlei; festgestellt werden, deren Ergebniß bedeutende politische
Rüekivrrknngen haben kann. Was die conjntuticncUen Gesetze betrifft,
so bezieht sich die Regierung auf die vv>; der Nationalversammlung
übernommene Verpflichtung, die Berathung derselben in Angriff zu
uZ.>,:.rn, geivärtigt diese Debatte und bereiter sich für dieselbe vor,
um ihren Standpruikt zu jeder einzelnen Frage bezeichnen zu können.
I.i beachtenöwerthen Kreisen glaubt man, das; das Ministerium die
Organisirung des Scptcnnats zwar dringend wünscht, aber zu dcr
Ansicht neigt, das; di.s eine parlamentarische Aufgabe sei, welche
hauptsächlich die Kammer anginge, das; die Kammer die mit diesem
Werke verbundenen Schwierigkeiten zu ermessen Hütte, während sie
sclbst, die Regierung, nur um der Verwaltung des sreptennatr be-
'1 a:;t sei und ihre Existenz nicht durch die auf die Organisirung des
Scptcnnats bezüglichen Fingen bedroht sehen kann.

Ebenso schön gesagt als gedacht. Aus Deutsch will das heißen:
ffrs :UUui)ienum geht nicht eher, als bis es fortgeschickt wird. De»

G.k illen wirb man ihm bald gethan halien.

Einige Blätter, wie die „Libertö", die „Patrie" u. a., rviffen
ualürlich di? künftige Botschaft Mae Mahon's schon haarklein zu
ana.'»siren. Das ist mehr oder weniger schlechte Erfindung, gut
genug, um von der „Kölnisch ;; Zeitung" als Originalnachricht re-
producirt zu werden. Gewiß scheint nur, das; der Herzog DEcazes
mir der Abfassung des Documents betraut werden soll.

Der Herzog von Audiffret-Pasguier soll Blüte nächster Woche
in Paris Amreffen und dann unverzüglich das rechte Centrum ein
berns-.'i'. in welchem er zur Zeit die Functionen eines Präsidenten
versteht. Die regierungssrcundllchen Organe geben noch immer die
Hvffi.ung nicht auf, daß es dieser Partei gelingen werde, einen
3 ‘theil des linf.n Centrums zu sich herüberzuziehen.
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ma» glaubte in der freien Entwickelung der Kirche eine wirksame
Potenz für die nationale zu finde;;. Es kann nicht übersehen
werden, wie mühsam Bismarck selbst die individuelle Ueberzeugung
dem Zwange z>'m Opfer brachte. Aber die kirchcnpolitische (Krenz-
reguliruug war unvermeidlich — die Lsiillkür des Gegners zwang
der Regierung das Sehwert in die Hand. Dennoch kann nur bös-
willige Verleumdung behaupten, was leider auch von Gutgesinnten
lue und da geglaubt worden, als sei irgend etwas geschehen, die
Kirche zu vernichten. Die Pflicht der Selbsterhaltung allein nöthigte
den Staat die fraglichen Gesetze zu erlassen — das wird eine Be-
trachtung der früheren Verhältnisse stffort ergeben.

Die Ansprüche der Kirche sind in; Wesentlichen immer dieselben
gewesen und hängen mit der dogmatische» Gnu.'olage derseben zu-
sammen. Denn die Kirche ist ja nicht allein die ideale, die süiid-
haste Menschheit zur Erlösung führende Heilsanstalt, sondern sie
hat von Christus selbst ihre Organisation empfangen, welche voll-
kommen frei entfaltet sein will und der sich jeder Einzelne fügen muß.
Nüchtern juristisch heißt das aber nichts Anderes als .tliiechlung
des Staats. Umfasst doch das Gebiet der Kirche nicht nur die
Glaubenslehre, sondern das ganze ethische Gebiet, also daß für den
Staat nichts übrig bleibt, als das rein materielle.

Ein solches Verhältnis; wird am besten charakterisirtsolches Verhältniß wird am besten charakterisirt durch; den
oft gebrauchten Vergleich mit Geist und Körper. Allein der Körper
mußte in diesem Falle sehr bald inerten, daß sich auch an seiner
Seele s.hr befremdliche materielle Seiten zeigten, umvcrgerliclr dar-
t.huend, es handle sich vielmehr um einen Parasiten, deir der.Körper
selbst »ährte, um einen Staat im Staate.

Darum sind denn auch die Forderungen dcr Kirche vollständig

use erfüllt — nicht i»^ bett den;säum geistliche» Staaten,van 1803,
uichr iy dem Neapel Ferdinand's l. und II. Nie gab es eine Zeit,
wo nicht die Bischöfe geweint V.ättni, wenn sie sich latcioisch über
die Lage der .Kirche unierhielten,. und wenn es uns ein Dost fein
lluiß, Philipp II. von Spanien in derselben Weise geschmäht zi;
sehen, wie uns, so hallen diese ;>»a;>shö;licheit Lamentos dach zum
Glück etwas Abstumpfendes.
... Tcmgemüß mußte denn die Kirche es lernen, der Zeit jedesmal
Ech'ch»»ug zu tragen und sie hat dies meisterlich gelernt. „Wer
(»icn «in Bà>i Liegenden aufheben will", hat ei» Paps! einmal

„bey muß sich selber bücken." Das verstand Ron;.

Als ;m verstossenen Jahrhundert nach früherer allzu großer
Freiheit ein Umschwung eintrat und der Josephinismus nicht immer
schonend kingriff in das kirchliche Gebiet, da sahen wir die geistliche
Armee unbekümmert der weltlichen Fahne folgen und auch die

Fülsteu bis aus wenige vhnmüchlige Proteste mit dem Strome
schwimmen.

Ganz anders nach den Zeiten der sranzölischen Revolution und
des Sohnes derselben, Napoleon I. Nun war die Acra des Bünd-

Kirche durch P-rsonen, welche den Bischöfen unterworfen sind, oder
ungefähr dasselbe, als hätten wir im Jahre 70 die deutsche Armee
französisckiei! Offnieren unterst.lit. Das Resultat laßt sich denken —
die deutsche Kirchenpolistk trägt den Stempel an dcr Stirn. Zu-
nächst wurde die Priestererziehung in die Hand genommen, ine

nisseü zwischen Thron und Altar, der Wiedererweckung des religiösen
Lebens und des Sieges der Legitimität, -- die Wiedereinsetzung
des Papstes in seine staatlichen Rechte galt für den schönsten Erfolg
dieses Bundes. Bitoben freilich die theoretischen Siege der Kirche
saciisch nickst immer ausführbar, die Concordate mehr als einmal
todter Buchstabe, so verehrte doch der damaliae Cterus trotz alles
Bureaukratismus den Staat von Herzen. Doch auch diese Zeit
ging vorüber. Unter dem Einfluß der unklaren romantischen Schule
vollzog sich die Umwandlung in; Klerus unanshallsam and in
Preußen mit seinen unzusriedenea Elementen im Osten und Westen
sah es bald am übelsten aus. Als im Jahre >857 die Bischöfe der
westlichen Provinzen offen den Krieg erklärten, stand die ganze Be-
völkerung hinter ihnen, daß die Niederlage der Regierung n ckst
ausbleiben kannte. Einmal ihrer Plackst bewußt, war die Küche
dann ditrch keine Concessionen zu befriedigen, das zeigte sich 1818,
als die morsche Regierung geräuschlos in Tiümuicr ging. N'm; war
von Legitimität dgl. keine Rede nuhr. Unter dem Banner der
inodernei; Ideen benutzte Ron; die Bedrängnis; des Slants zum
Triumphzug seiner Pretentionen. Das lehrt am besten Preußens
constitutionelle Entwickelung. Der Boden des Landrechts war oer-
lassen uns Art. 15 der Verfassung halte in möglichst unbestimmter
Form Alles weiterer Uebereinkunsl anheimgegeben.

Die Kirche aber war keineswegs bereit, die erforderliche C>rcnze
ziehe» zr; lassen. Ihre Lage war die günstigste. Friedrich Bstthelm IV.
blieb ihr getreuester Diener. Er wünschte streng kirchliche Leute,
als ob sestche Kirchlichkeit ein Beweis wabrer Religiosität wäre, und
bot vertrauensvoll der Kirche die Hand zum Bunde. Kein Wunder
freilich, da er schon als Kronprinz das naive Eistamie» eines
Papstes durch sei» Auftreten erweckt hatte. AIS wichtigste Sühne-
maßreael wurde nun die katholische Abtheilung in; Cnliusininisterinm
geschaffen, b, h. also die Vertretung staatlicher Rechte gegenüber der

ffnessur von Jugend aus und wenn das römische Ideal dcr abating
Prirsterchcn unter der Ruthe, auch nicht völlig erreicht ward, so ist
di? Knetung dcr jungen Priester zu Manoncitei; doch nur allzu sehr
geglückt. Bsiar bei der mechanischen Abrichtung der Jugend dann
jeder selbstständige Ebaralter gebrochen, s» folgte in den bischöflichen
Seminarien die würdige Fortsetzung. Jeder Lehrer war hier vom
'Bischof anaest'llr Und was frug vor nach wissenschaftlicher Bildung k
Em 'Beispiel zeigt uns Paderborn. Hier lehrte ein Juri!« Philoso-
phie, ein Lehrer der stldisihen Geschichte aber Physik! Natürlich
hatte sich der Letztere durch eine theologische Streitschrift und^emen
Conflict mit den Behörden bestens empfohlen.,Obschon vom Staate
angestellt, waren sie noch völlig ohne Schuft seitens desselben, wie
suv gn den; B-ispicl Jo!;. Baplista Balzer's am Ktaestenö zeigt —
;vcungleich rollig nckuglönbig folgte nämlich Balzer euur eigen-«
ibünilickien Rickstling sffues GZslee-, er wollte die Grundlagen seines
lBaubens plniosophisch begreifen und schloß fick; oal,er der Schule
ckluihon Günthers Darauf Denuiusistiou in 'N'om und Unter-
suchung durch eine Commission. Diese was; unzweifelhaft von; hei-
ligen tstnsle insist;iet gewesen situ, denn von den Mitgliedern ver-
stand kaum Einer soviel deutsch, um die Güulhcr'scheu Schriften auch
nur lesen ZN lönnen -- dennoch finden nur auch hier wieder das
deprimirende Schauspiel des Siegs dcr Gewalt. Günther widerrief
und oucki Balzer iinterwars sich, zur Freude Lioms. nicht aber der-

jenigen eines geistlichen College». Es folgen neue Verdächtigungen
und Balzer wurde seitens des Fürst lasch os Z das Lehramt untersagt.
Vergebens suchte er Hülse beim Staat - jedesmal we »; der Ca-
talog der Vorlesungen zur Gcnch;i;ign»g eingesandt wurde, schrieb
der Miiilsler Bethnram; Holl weg einfach au den Rand: Balzer
wird dieses ScmZter nickst lesen. AIS aber gar Mülster au's Ruder
kam, da ei'tblödelc sich dieser nicht, den Rückttitl Balzei's zu for-
dern. iveil — deiselbc ja keine Vorl.'luiigei; halle; versuchte auch
aus dem Dtscffstinarwege den sieb vsieigernden hinzu zi; znungeä, appcl-
litte an daS Siaatsministcun»' and mußte dann freilich selbst das frei-
sprechende Erkenntniß unter alchnc». Aber gelesen hat Balze; nicht mehr.
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Heute früh um 6 Uhr 20 Minuten wurde flau* Paris durch
einem furchtbaren Knall» unter welchem alle Fensterscheiben klirrten,
aus dem Schlafe geweckt. Wie man im Laufe des Bormittags er-
fuhr, mar in der zu Saint-Denis (No. 11, rue des Poissonniers) in

der Nähe des Canals und des Bahnhofs gelegenen Fabrik chemischer
Erzeugnisse ein Kessel gesprungen. Ein Aether, den er eben enthielt, war
einer zu starken Erhitzung unterzogen worden. Bo» den drei Arbei-
tern, welche sich in diesem Augenblick in der Nähe des Kessels be-
fanden, war einer auf der Stelle getödtet und ganz und gar zu
Kohle verbrannt: der zweite starb kurz darauf unter furchtbaren
Schmerzen im Hospital und der dritte, welchen ein Stück des gesprun-
genen Kessels in die Hüfte traf, ist von den Aerzten ausgegeben. Wie es
scheint. halten sich die Arbeiter gegen das Reglement olmc
die besondere Erlaubniß des Chemikers, der erst um 8 Uhr
in der Fabrik zu erscheinen pflegt, dem Präparate mit Licht
genähert und so die Explosion herbeigeführt. Auch von den Arbeitern,
welche in den übrigen Räumlichkeiten des Etablissements beschäftigt
waren, wurden etwa t5 und fitter darunter ziemlich schwer ver-
wundet. Der materielle Schaden ist nicht sehr bedeutend: 4 unter-
geordnete Baulichkeiten der Fabrik rvurden ganz und gar zertrümmert,
die Hauptgebäude erlitten einige Beschädigungen am Dache und
verloren, wie noch einige Häuser in der Nachbarschaft. sämmtliche
Fensterscheiben. Die Vorräthe der Fabrik au Rohstoffen und Pro-
dueten blieben verschont. Die Fabrik ist Eigenthum des Herrn
Poirier. Genaueren Meldungen zuwlge bestand das Präparat, das
-en Recipicnten sprengte, aus Nitro-Methylin.

Herr Rauher und mehrere andere Führer der bonapartistischen
arkei haben sich nach Chislehurst begeben.

T e 11 st t a m m e

des „Hamburg. nornespondenten".

Bremen, den 20. Novbr., Mittags. iR T.) Am Bord des auf
der Bremerhavener Rhede liegenden deutschen Schisses „Admiral",
Capi. Haesloop, mit leeren Petroleum-Fässern beladen, ist Feuer
ausgebrochen. Das Spritzenfahrzeug ist aus die Seite gelegt und
hofft man das Feuer zu löschen.

Wien, den 20. Novbr. (NT.) Die „DeutscheZeitung" meldet,
daß der von der rumänischen Negierung vorgelegte Entwurf einer
Handels-und Zollübereinkunft an maßgebender Stelle in wesentlichen
Punkten nicht annehmbar befunden wurde. Aus Grund einer Ver-
ständigung mit der ungarischen Negierung wird ein Gesetzentwurf
rcdigirt, welcher demnächst nach Bukarest abgeht.

London, 20. Novbr. (R. T.) Die Taufe de» Sohne» des
Prinzen von Edinburgh ist auf den 23. d. im Buckinghampalast fest-
gesetzt. Tie Kaiserin von Rußland, der Großfürst - Thronfolger,
Großfürst Alexis, die Mitglieder der englischen Königsfamilie, die
Minister. sowie die fremden Botschafter und Gesandten werden an
der Feier theilnehmen.

Admiral Prescott ist gestorben.

London, den 20. Novbr. (R.T.) Das Befinden der Kaiserin
von Rußland ist besser und hütet dieselbe das Zimmer nur Vor-

sichts halber.
Die Abreise der Kaiserin ist auf nächsten Dinstag festgesetzt.
Prinz Leopold ist von einem Unwohlsein betroffen.

Paris, den 19.Novbr. (R. T.) Die „AgenceHavas" erfährt,
das Ministerium werde bezüglich der konstitutionellen Gesetze die
Initiative nicht ergreifen und sich auf die Verpflichtungen der Na-
tionalversammlung, sie zu berathen, berufen. Die Aufgabe der
Nationalversammlung sei, das Septennat zu orgcrmsiren, die Auf-
gabe des Ministeriums, das Septennat zu administriren. Die Existenz
des Ministeriums sei deshalb durch die Fragen bezüglich der Orga-
nisation des Sevtennats nicht bedroht.

Paris, den 20. Novbr. (R. T.) Aus Veranlassung des vor
Kurzem von Christophle veröffentlichten Programms des linken Cen-
trums richtete Louis Blanc eineZuschrift an Christophle, in welcher
er denselben auffordert, statt einer Einigung der Fractionen des
C-entrums, die unmöglich sei, das Zusammengehen aller republi-
kanischen Fractionen zu erstreben.

Paris, den 20. Novbr. (R. T.) Das „Journal officiel"
erklärt die in verschiedenen Journalen enthaltenen Mittheilungen
über den Inhalt der letzten Beschlüsse des Ministerraths und die
Haltung, welche das Ministerium bei der Berathung der constitu-
tionellen Gesetzentwürfe anzunehmen beabsichtige, für durchaus unbe-
gründet.

B a n o n n e, den 20. Nov. (R. T.) Nachrichten aus San
Sebastian zufolge waren von den eingeschifften Regierungstruppen
4000 Mann durch die Ungunst der Witterung genöthigt, nach San
Sebastian zurückzukehren. Da ihre Rückkehr nicht erwartet war,
fehlte es an Lebensmitteln.

Nrnefte Nachrichten.

Bremen, den 20. November. (R. T.) Das Feuer

an Bord des auf der Bremerhavenee Rhede liegenden

Schiffes „Admiral" ist gelöscht.

Tilsit, den 20. November. (R. T.) Heute früh

explodirte in der Sarfassischen Dampfschneidemühle der

Dampfkesiel, wodurch das Kesselhaus vollständig zerstört

wurde. Der Kessel wurde 200 Schritt in den Memel-

strom auf ein Holzfloß geworfen. Bott den Arbeitern

wurde einer getödtet, fünf erlitten schwere Verletzungen.

Vermischte Nachrichten.
— Ein primitives Postamt nennt der Kreis Schoharin, New

Bork, sein eigen. Dasselbe besteht aus einer an einem Gitter der
Station Mayhill angenagelten Ciaarrenlifte. Die Kiste ist aus einer
Seite „0. 8.", auf der andern „Mayhill" markirt. Die von der 1
Postkutsche gebrachten Briefe vertheilen dre vorbeipassirenden Pächter, k

Aus diesem Wege hörte nalürlich für btc Geistlichkeit jeder Zu-
sammenhang mit dcm Staate auf. Wer tapfer schimpfte und 'Adressen
sammelte, sei es auch nur mit Kreuzen der Dorfschüler unterzeichnet,
wurde befördert: wer aber die leiseste Opposition zeigte, abgesetzt.
Dies tonnte am leichtesten in Trier und Cöln ins Werk gesetzt
werden, wo nach französischem Rechte die Pfarrer in Haupt- und
Succursalpfarrer zersallcu. Aehnlich wie iir Frankreich aus 3400
festangestellten, 30044 solcher Hülfspsarrer kommen, die beliebig ab-
setzbar kleiden, also daß ein Bischof es in eiirem Monat aus 130
Absetzungen gebracht hat, und in Paris hunderte solcher Leute als
Kellner oder Droschkenkutscher ihr Leben fristen ähnlich stets am
Rhein. Und in den nicht französisch rechtlichen Districtcii hilft man
ich durch probeweise Anstellung, wie in Paderborn, wo von 405

Priesterir 285 zur Probe stände.:. Fasten, beten uub selbst Prügel
thun denn ein Uebriges. Der Staat aber hat überall nrchl mit-
zusprechen.

AlS im Jahre 1801 durch den Curator eines geisteskranken
Geistlichen eine Untersuchung beantragt wurde, weil aus dem Ea-
pellenberge in Schlesien jener Curande scheuelich von seinem Oberen
mißhandelt morden, verhinderte der Fürstbischof jede Untersuchung,
indern er den Mönchen die Aussage vor der weltlichen Behörde
untersagte und „unter diesen Umständen", wie es in bem Berichte
char akteristisch heißt, mußte die Untersuchungs-Commission unverrich-
teter Sache abziehen. Als dann der Fall im Abgeordnetenhause
zur Sprache kam, verlas von Mallinckrodt ein Schreiben dcü Fürst-
bischofs. worin er sein Errathen einaeftand. Worüber aber tonnte
ein Bischos erröthen? Darüber, daß ein Geistlicher im Irrsinn so
tief fluten konnte, daß er dadurch fernen Oberen zu Ausschreitungen
hmgerissen habe — sür diesen Oberen hatte der Fürstbischof kein
Krröthen übrig.

Solche pnesterUche Willkür beschränkte sich nun auch keineswegs
auf die Geistlichen selbst, sondern Laien, Beamte, selbst Richter
wurden durch Excommunication :c. armaßregelt. Wegen pslichtmä-
ßiger Amtshandlungen sahen sich Beamte des Staats zum ewigen
Loelibat verdammt, ohne daß der Staat Mene machte sie zu
schützen, denn die Eheschließung !aa ja ganz in Händen der Weift-
iichleit. Daneben blühten die geistlichen Orden. Zwar sollten seit
I*J0 die meisten Klöster ausgehoben werden, aber wie stand es
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— Ein weiblicher' Consul. Fra» Harris, die ivührend des
Krieges als Kraukenwärterin sungirie uiib in 52 Schlachten thätig
war, ist zum Ver. Staaten Consul in Venedig ernannt worden.

— Das Ende von Köper Tichborne. Die „Newyvrk World"
enthält einen vom 3. October datirtei, Brief von Honolulu, welcher
mitlheilt, daß ein alter englischer Matrose Namens George Claridge
anscheinend glaubwürdige Angaben in Betreff des Schicksals von
Sir Royer Tichborne gemacht hat, wonach Letzterer im Jahre 1865
auf einer öden Insel, Sidney Island, im südlichen Stillen Ocean,
begraben winde. Nach dieser Insel kam Anfangs des Jahres 1865
unter Claridge's Führung l ie. amerikanischer Schooner, mir eine da-
selbst sehr rcichlich vorhandene Gattung von Seeschneckeu zu fischen.
An Bord des Schooners befanden sich zwei Schiffbrüchige, die ans der
Höhe des La Plata-Stromes in einem Boote in verhungertem Zustande
angetroffen und aufgenommen wurden. Der Capitän des Schooners,

> ei» Franzose, erzählte Claridge, daß einer der Geretteten, ein eng-
lischer Gentleman, sehr krank sei und eben so gut wie er selber
französisch spräche. Claridge übernahm die Pflege des Kranken und
brachte ihn an's Gestade. Etwa >0 oder 12Tage nach der Landung
offenbarte er ihm, als sich sein Befinden verschlimmerte, daß sein
Name Royer Tichborne sei. Mit einem Federkiel aus dem Gefieder
eines wilder! Vogels schrieb er mit Vogelblut ans ein Stück Papier,
in dem Käse eingewickelt gewesen, etwas nieder und übergab es dem
Matrosen mit der Weisung, es bei der Ankunft des ersten Schiffes
copiren zu lassen, das Original aber selber zu behalten, es indeß,
sobald er wieder ans civilisirten Boden gelange, zu veröffentlichen.
Bald darauf verfiel er in ein Delirium und starb am achtzehnten
Tage nach der Landung. In seinen leichten Augenblicken erzählte
er, daß er in einem schwerbeladenen Schisse von Rio de Janeiro
abreiste, das; dasselbe unterging, und daß er sich mit sieben anderen
in ein Boot rettete, das umhertrieb, bis alle, mit Ausnahme von ihm
selber und einer anderen Person, umgekommen waren, und daß sic'40
Tage in dem Boote zugebracht hatten, ehe sie aufgenommen wurden.
Er sagte, daß wenn er nach Hongkong gelangen könnte, es ihm an
Freunden und Geld nicht fehlen würde. In seinem Delirium sprach
er oft von seinem Vater, mit dem er sich zu streiten schien, und oft
sprach er zu seiner Mutter, die er französisch anredete. Claridge
verwahrte das Papier sorgfältig und zeigte es dem Capita» des
Schiffes, der ihn schließlich von der unbewohnten Intel, auf der er zwei
Jahre lang à in Robinson Crusoe gelebt, nahm. Es fand keine Be-
achtung. Der erwähnte Schooner „Annie" mit dem andern geretteten
Paffagier an Bord, kehrte niemals wieder, und Claridge glaubt,
daß er untergegangen sein muß. Das von Sir Roger Tichborne
beschriebene ursprüngliche Papier befindet sich noch immer in dem
Besitz von Claridge, aber die Schritt ist fast vollständig verlöscht,
nur die Unterschrift ist noch ein wenig sichtbar. Der britische Con-

! ful in Honolulu hat bereits die nöthigen Schritte gethan, um sich
' den Besitz des erwähnten Papiers zu sichern und die Aussagen des

Matrosen Claridge in eine amtliche Form zu kleiden. Claridge hat
auch das Portrait von Roger Tichborne in den „Illustrated Lon-
don News", die ihm gezeigt wurden, erkannt. Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß.nun ein neues Licht auf das Tichborne-
Geheimniß geworfen werden wird.

— Die „Revue des deux mondes" giebt auf dem Umschlage
jeder Nummer die Buchhandlungen an» in welchen Abonnements
auf dieselbe angenommen werden. Diese Stellen find nach Staaten
geordnet, unter welchen auch „Polen" aufgezählt wird. In „Deutsch-
land" ist die Reihenfolge der Städte: Köln, Frankfurt a. M., Ham-
burg, München, Wien, Berlin. Unter Inland steht zwischen Sedan
und Toulon: Straßburg!

— London, den 16. November. In Kürze soll hier in London
ein Aquarium gegründet werden, dessen gesammts Herstellung, ein-
schließlich Loncertsaal u. dergl. aus 05,000 £ veranschlagt ist. Ein
Grundstück ist bereits zum Preise von 20,000 L erstanden worden.
Am Sonnabend wurden den Actionären auch schon Baupläne vorgelegt.

— Paris, den 14. November. Die „Liberte" veröffentlicht eine
amtliche Ausnahme aller Frauen und Mädchen, welche gewerbsmäßig
den Malern. Bildhauern, Photographen u. s. w. als Modelle
dienen. Es sind ihrer 67 t. Davon sind 230 Französinnen, 120 sind
aus Italien, 80 aus England, 60 aus der Schweiz, 50 aus Spanien,
49 aus Belgien, 45 aus Deutschland, 30 aus Amerika, 4 aus Oester-
reich, 12 aus Portugal, 1 aus Irland. Von diesen 67l „Steherinneu"
sind 130 über 21, die andern zwischen 16 und 20 Jahre alt. Ihrem
sonstigen Berufe nach sind 60 dramatische Künstlerinnen, 40Mod stin-
nen, 35 Blumenmacherinnen und 30 Näherinnen. Alle ander» huben
keinen erklärten Bern,'. Die Belohnung dieser „Poseuses" begrünt
mit 2 Fr. und steigt stufenweise bis zu Zahlen, die sich nicht be-
stimmen lassen.

Verhandlungen des Deutschen Reichstages.

14. Sitzung vom 19. November.
2'/« Uhr. Am Tische des Bundesrathes Delbrück u. A. Der

Abg. v. Forckenbeck ist nicht im Hause anwesend. Die Tribünen
sind überfüllt.

Bor dem Eintritt in die Tagesordnung, aus der nur die Wahl
des ersten Präsidenten des Reichstages steht, ertheilt der erste
Vicepräsident Sch en ck v. Stauffenberg dem Abg. Betel er
das Wort, der folgende Erklärung verliest:

„Ich muß es für möglich halten, daß im Laufe der gestrigen
Verhandlungen über die Geschäftsordnung Ausdrücke vorgeiomme»
find, welche den Vorsitzenden Präsidenten gekränkt haben und viel-
leicht unbewußt ein gemüthliches Motiv gewesen sind, sein Amt eines
ersten Präsidenten niederzulegen. Sollte dies der Fall gewesen sein,
so erkläre ich offen und ehrlich, daß mir nichts ferner gelegen hat,
als dem Herrn v. Forckenbeck, vor dessen Person ich die höchste
Achtung hege, und dessen unparteiische treue Geschästsleitung ich mit
dem ganzen Hause dankend anerkenne, irgendwie zu nahe zu trete».
Wenn ich dennoch absichtslos in der Lebhaftigkeit der Debatte auf !
eine den Präsidenten kränkende Weise mich ausgedrückt haben sollte,
so stehe ich nickt an zu erklären, daß ich das aufrichtig bedauere." !

lBeifall.) j
Nach dieser Erklärung, die schriftlich ausgezeichnet war, weil >

der Abg. Beseler ein Interesse an der Authenticität jedes von ihm
gebrauchten Ausdrucks zu haben versicherte, verlangte der Abg.
W.i n d t horst zur TageSordnrrng das Wort:

Meine Herren! Ich bin überzeugt, daß das ganze Hans mit
mir aufrichtig bedauert h->t, daß unser verehrter früherer Präsident,
Herr d. Forckenbeck, in Folge deS gestrigen Votums sich veranlaßt

! gesehen hat, das Präsidium niederzulegen. Der verehrte Präsident
hat gesagt, das; er nach diesem Votum glaube nicht die nöthige
Autorität bewahrt zu haben. Nack meinem Dafürhalten liegt die
Autorität des Präsidenten in dem Vertrauen, welches ihm voir den
Mitglieder» des Hauses zu Theil wird, und ich bin der Meinung,
daß in dem gestrigen Vorgang nach ruhiger Ueberlegung nicht«
gefunden werden taun, was irgendwie anzeigt, daß dieses Vertrauen
irgendwo erschüttert worden ist. Meine Herren! Der Herr Präsident
v. Forckenbeck hat in früherer Zeit bewiesen, daß er vorzugsweise
befähigt ist, große Versammlungen zu leiten, daß er jederzeit mit
Energie die Geschäfte befördert, daß er inuner mit voller Unpar-
teilichkeit Allen gerecht za werden bestrebt gewesen ist. (Beifall.)
Meine Herren! Ich glaube nicht zu irren, daß ich im Sinne Aller
spreche, wenn ich Sie auffordere, durch Acclamation den verehrten
Herrn v. Forckenbeck wiederum auf den Präsidentenstuhl, dessen
Zierde er ist, zu erheben. (Lebhafter Beifall.) Ich beantrage also,
den Herrn v. Forckenbeck zum ersten Präsidenten wieder neu zu
wählen. (Allseitige Zustimmung.>

Vicepräsident v. Stauffenberg: Der Antrag des Vorredner«
kann nur dann in Kraft treten, wenn kein Mitglied des Hauses
widerspricht. Ich frage deshalb, ob ein Mitglied des Hauses diesem
Antrage widerspricht. Dies geschieht nicht. Ich erkläre deshalb,
das; der Antrag des Abg. Windthorst, den Abg. v. Forckenbeck per
Acclamation zum ersten Präsidenteil wieder zu wühlen, angenommen
und Herr v. Forckenbeck wiedergewählt ist. Herr v. Forckenbeck ist,
wie ich höre, im Hause nicht anwesend, ich werde ihm den Beschluß
deshalb mittheilen.

Abg. Graf Bethusy-Huc: Der Herr Präsident bat bis jetzt
nur erklärt, daß der Antrag des Abg. Windthorst zur Berhandlun-
kommen kann. Ich glaube aber, es wird erforderlich sein, daß
das Haus diese beantragte Acclamation wirklich vollzieht. Ich
ersuche deshalb den Herrn Präsidenten, diese Acclamation zu
extrahircn.

Vicepräsident v. Stauffenberg: Es ist bis jetzt immer
so verfahren, das; lediglich festgestellt wurde, daß kein Widerspruch
erfolge. Diese einfache Eonstatirung genüge, um die Acclamation
sür vollzogen zu erachten. (Znstimmung.)

Schluß Wi Uhr. Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Antrag
Sonnemann, betreffend die Aufhebung des Strafverfahrens gegen
die Abgg. Reimer, Haffelmann und Gerb; Antrag Liebknecht auf

Beurlaubung der inhastirten ^Abgg. Hasenclever, Bebel und Most:
Gesetzentwurf, betreffend die Steuerfreiheit des Reichscinkommens;
mehrere kleinere Gesetze. — Zum Schluß theilte der Bicepcäsident
noch mit, daß sich das Haus am Sonnabend darüber schlüssig
zu machen haben würde, ob es in den ersten Tagen der nächsten

' Woche die Iustizgesetze in erster Lesung berathen wolle.)

Berliner Arbeiterbriefe.

w. Berlin, den 17. November.

Tie hiesigen Buchdruckereibcsitzer haben schon wieder einmal det
Beschluß gefaßt, eine „allgemeine" Versammlung sämmtlicher Buch-
druckereibesitzer Berlins einzubernfen und in derselben über die «iß-
liche Lage des hiesigen Buchdruckergeschäfts zu beratheu. Außer-
dem will man über die Auflösung des seiner Zeit gegründeten Kreis-
vereins Berlin-Brandenburg und des Vereins Berliner Buchdruckerei-
besitzer beschließen und die Bildung eines neuen allgemeinen Buch-
druckervereins versuchen, in welchen dann die beiden erstgenannten
Vereine aufgehen sollen. Ob dieser neue Verein im Stande sein
wird, die auf ihn gesetzten Hoffnungen zu verwirklichen, ist eine
Frage der Zukunst; über die früheren Bestrebungen nach dieser
Richtung habe ich Ihnen seiner Zeit berichtet, und die Erfahrung
von damals berechtigt allerdings zu den begründetsten Zweifeln.

In meinem letzten Briefe schrieb ich Ihnen, daß ein Theil der
Buchdruckereibesrtzer sich mit der Hoffnung schmeichelt, den Verband
der Gehülfen bier zu sprengen oder doch in Schach zu halten, weil
die Zahl der Nichtvcrbändler seit dem Frühjahr aus einige
Hundert gestiegen ist. Sieht man dagegen die Einigkeit unter den
Principalen, dann darf man sich nickt wundern, wenn die Gehülfen
unbekümmert um die Bemühungen ihrer Gegner fest an dem Abge-
mackten halten. Dieser sogenannte allgemeine Verein wird niemals
zu Stande kommen, denn kaum eine halbe Meile von Berlin, in

Ortschaften wie Eharlottenbury, arbeiten die Principale um 20 und
25 & billiger als in der Rerchshauptstadt. Aber selbst in Berlin
sind in der ersten Versammlung der Druckereibesitzer gewöhnlich
60—70 Personen anwesend, alle voll sittlicher Entrüstung über die
„Willkür" der Gehülfen, aber drei Tage später ist nicht mehr die
Hülste zum Zusammenkommen zu bewegen, die großen Zeitungs-
dructereieu fehlen ganz und die ganze Bewegung ist wieder im Sande
verlaufen. Seit zwei Jahrerr hat sich dies Spiel schon dreimal wie-
derholt und auch dieser vierte Versuch wird noch nicht der letzte sein.

Im Augenblick schwirren übrigens wieder Gerüchte von einem
Strrke der Buchdrucker in der Luft umher und verursachen in
den Kreisen der Principale eine nicht geringe Aufregung. In der
Druckerei des „InteUigenz-BlatteS" sollen nämlich Differenzen dar-
über entstanden sein, daß die Setzer deffelben einen Theil Satz be-
zahlt verlangen, welcher, um das Blatt rechtzeitig fertig zu stellen,
täglich von Settern im „gewissen Gelde" hergestellt wird. Wie ich
nach genauen Erkundigungen erfuhr, liegen die Sachen so, daß die
Setzer nur das verlangen, was ihnen nach dem von beiden Theile»
als Gesetz angenommenen Tarif zukommt und da derselbe bestimmt,
daß vor Juli 1876 ein Strikc wegen Lohndifferenzen überhaupt
nicht stattfinden soll, so wird das hier vorhandene Einigungs-Amt
oder das Schiedsgericht wohl die Schlichtung des Streites herbei-
führen. Tie Absichten des Herrn Hayn scheinen aber einfach darauf hin-
auszugehen, eine Arbeitseinstellung zu provociren, um seine Druckerei
mit Nichtverdändlern, die im Augenblick zu haben sind, zu besetzen.
Ob dies Manöver gelingt, ist freilich eine andere Frage.

dann: in .der Praxis? Als 1834 ein mestpreußisches Kloster ge- 1
schlöffe» wurde, bat man aus Humanitätsrücksichten ein paar alte j
Mönche bis zu ihrem Ableben weiter verpflegen zu dürfen: 1850 .
war der letzte dieser Leute gestorben, aber im Jahre 1872 hatten
sich wieder 20 -30 neue eingefimdeu, und als man ihnen die Woh-
nung sperrte, wurde unter dem Titel eines Speichers eine neue
gemielhel. .

Selbst neapolitanische Jesuiten haben nach der Vertreibung
durch Garibaldi in Deutschland Ausnahme gefunden. Das craffefle
Beispiel aber bietet vielleicht die Geschichte einiger schlesischer Frnn-
ziscaner. Diesen war von einem dortigen Gutsbesitzer erneHcimath
gegründet, im Jahre 1852; da es ihnen aber aus irgend eine»,
Grunde dort nicht behagte, machten sie sich. 16 Mann stark, auf die
Wanderschaft, nicht ohne ihre Dankbarkeit dadurch zu bethätigen,
daß sie die 2 Töchter ihres Wohlthäters, mitnahmen. Nachdem man
t4 dieser vagabondircndcu Herren glücklich eingcfangen, wandte sich
ein Bischof um Unterstützung für diese, wie er selbst sagte „nichts-
nutzigen Mönche" an den Minister Herrn von Mähler, welcher nie
einen Pfennig sür wissenschaftliche 'Zwecke übrig hatte und die
Schullehrer im Lande chronischem Perhungern preisgab: Herr von
Mühler hatte sofort einige hundert Thäler sitr die frommen pair*-«
bereit.

Aus solche Weise war das ganze Land der Kirche überliefert.
F urch Vereine, Zeitungen und insbesondere durch die Frauen war
Alles wie mU einem Netz umsponnen, der Staat aber war und
blieb stummer Zuschauer. Hat doch der genannte Minister bei Ge-

legenheit des Mohabittr Kloster-Skandals nichts anderes zu aut
worten gemußt, als wenn neue Klöster gebaut würden, jo müsse
wohl ein Bedürfniß für Klöster vorhanden sein, lind der Zustand
blieb für die Kirchen ein so ungetrübter, daß bis,veile» selbst ein
Bangen die Seele« der allzu Glücklichen beschlich. Cardinal Reisach
tonnte, indem er dein preußischen Gesandten gegenüber seine volle
Zusrirdenheil über den gegenwärtigen Zustand kund gab, rin leises
Bedenken nicht unterdrück.», ob es wohl immer so bliebe? Und
selbst das Verhalten der Bischöfe in den coneittarischen Schlachten
änderte daran nichts: für ihre Fahnenflucht im entscheidenden
Moment war man noch dantbar. während alle Stimmen, welche
gegen diese ungesunden Verhältnisse sich erhoben, an maßgebender

Stelle taube Ohren fanden. Erst als selbst Oesterreich sein Concordat
ausgegeben, mußte die Regierung zu Aenderungen schreiten, erfolgten
die verschrieenen Maigesetze. Was aber will man nun an der neuen
Gesetzgebung ungeheuerlich finden? Im Gegentheil blieb dieselbe
zum guten Theil eine halbe. Man kam Rom au, halbem Wege
entgegen, Rom seinerseits verschmähte es die andere Hälfte zurück-
zulegen. Dies zeigen die Gesetze auf's klarste. Wollte man denn
die bischöflichen Seminarien ausheben, oder sich nicht vielmehr mit
der Oberaufsicht begnügen: blieb nicht der geistlichen Disciplinar-
gewalt unbenommen Geld- und selbst Freiheitsstrafen zu verfügen,
also daß sogar die UnterhaltringSkosterr solcher Sträflinge staatlicher«
seilo getragen werden. Wenn freilich die Vollstreckbarkeit abhängig
gemacht war von der Zustimmung der Einzelnen, so blieb das doch
gegenüber dein lhatsächlichen Verhältniß zwischen dem Bttchof
und seinen Untergebenen eitel Selbsttäuschung. Ebenso harrt
das Ordens- imb Kloslcrwenen noch heule der Regelung, die
Civilehe hat uns erst das laufende Jahr gebracht. Andrerseits
weigern die Bischöfe beharrlich, Anzeige von leder Anstellung neuer
Geistlichen zu machen, was sie in Baden längst unbedenllrch gethan
und verhindern so überall jede Anstellung. Besonderen Anstoß hat
ferner der Gerichlhos sür kirchliche Streitigkeiten erregt, obschon doch
eine richterliche Enticheiduug diserctionärem Belieben des. Munsters
vorzuziehen sein sollte, wie es in Oeststerreich geduldet werd. «vast
Alles, was uns geweigert wird, ist anderswo, rn Württemberg, iu
Baden, längst conecdirt — neu bleibt nur dre systematische Rege-
lung. Denn während man in Baden - und dos war die Schat-
tenseite - mancherlei aus dcm Papier hatte, was in Wlrtirchkelt
nicht durchgeführt wurde, verlangen wlr Anerkennung für die Ma»
jeftät des Gesetzes. Wir könne» ans dre Durchführung unserer
Gesetzgebung nicht verzichten, einer Gesetzgebung, welche Feindliches
gegen die Kirche nichts in sich birgt. Ueberstnffe dagegen in dies
Gebiet müsse» mit aller Energie zurückgewiesen werden, wie es
schor, im taten Jahrhundert ein mannhafter Jurist ausgesprochen:

die Kirche kann kein Gesetz geben, das unser
L a n d r e ck t s ch ä d i g t.
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Telegramm zugegangen, in welchein dieselben dein „ruhmvollen
Meister und Begründer dcs Bolkscrcdits als Pfand der Eintracht
der beiden im Civilisationskampfe verbundenen Völker ihren herz-
lichen Gruß senden."

Wie wenig die hohen Löhne und sonst veränderten Verhältnisse
aus die Lebensweise der großen Blasse der Arbeiter Einfluß geübt,
beweist uu, 1,1 das stete Wachsthum der Zahl der Boltskückliibesucher.
Obgleich von Seilen der Socialdemokratie leine Versammlung vor-
übergeht, in welcher nicht in der gehässigsten Weise über diele In-
stitution hergezogen wird, so sind es dock, grade in der Mehrzahl
jene Kreise, ans denen sich die fleißigsten Besucher recrntiren. Am
Abend habe» diese Leute eine donnernde Philippika gegen die
Volkslüche» angehört und einer geharnischten Resolution gegen die-
selben zugestimmt, aber am andern Mittage sind sie ebenso pünktlich
wieder aut ihrem alten Posten. So schließt der letzte Jahres-
bericht der Voltsküchen mit einer Einnahme von 128,810 Tlflr. 4Sgr.
-1 Pn., wofür man in den zwölf Vottsküchcn 2,008,503 Portionen
verabreichte. Daß diese Unzahl von Portionen Essen an, keiner
anderen Stelle für diese verhältnißmäßig geringe Summe iu der-
selbe» Güte hergestellt werden können, wissen unsere Arbeiter sehr-
gut und die socialdemokratischen Angriffe sind deshalb auch voll-
ständig wirkungslos, um so mehr als bei dieser Institution jede
Geldsveculation ausgeschlossen und nur das Princip der Selbster-
baltnng bei denisclben maßgebend ist.

i Bei uns niacht man übrigens in der Ernährungssrage ziemlich
j bedeutende Anstrengungen, ohne bisjetzt indeß etwas Rcnnens-
S werthes erreicht zu haben. Die Frage der Beschaffung billigen und
I guten Fleisches hat zur Bildung eines Vereins geführt,der freilich über die
j Stadien der ersten Anfänge noch nicht hinausgelommcn ist, aber

doch sechon eine bedeutende Mitgliederzahl, gewonnen hat. Die
wahrhaft unerhörten Preise für Fleisch, die in gar keinem Ver-
hältniß zum Marktpreise des Vtehes stehe», lassen diese Be-
strebringen nicht nur gerechtfertigt, sondern nothwendig erscheinen
und da man in jenem Verein ein Comite niedergesetzt hat, das zu-

j nächst die Frage des Einkaufs von Viel, und Verkaufs von frischem
I (vl.ti’di zu regeln bar, von einer kleinen Anzahl Schlächter aber
i schon arC dem Vsi-hbose diese Jose praktisch verwirklicht worden ist,

so ist gegründete Aussicht, daß, die Herren Schlächter wenigstens
einen Theil ihres Ucbermnths einbüßen werden. Daß man von
Seiten der Letzteren Alles aufbietet, um eine solche Thätigkeit lä-
cherlich und unmöglich zu machen, beweist am Besten, wie sehr un-
sicher man sich einem ernsten derartigen Versuche gegenüber fühlt
und es ist ordentlich ein Vergnügen zu hören, wie man sich in den
Versammlungen der Schlächtermeister durch Grobheiten und Schimpfe-
reien für diese Concurrenz gegen das Publikum schadlos zu halten
sucht. Daß unter den gegenwärtigen Verhällnisten eine große
Anzahl von Leuten, namentlich im kleinen Handwerker- und Beamten-
standc nickt das zur gesunden Erhaltung der Familie nöthige Fleisch
beschaffen taun, unter liegt keinem Zweifel und es ist deshalb nur
zu wünschen, daß kiese Bejt-ebinrgen wirklichen Erfolg haben. Wir
haben hier immer nod, Beamte, wie z. B. die Schutzleute, welche
mit einem Gehalt von 27—-34 monatlich für sich und ihre oft zahl-
reicher Familien auskommen müssen. Daß hierbei nicht viel für
Fleisch übrig bleibt, ist leicht zu berechnen. ,

Ein Curiosum weiß ich Ihnen schließlich noch mitzutheilen, tveil
es wenigstens zum Theil mit den hiesigen Arbeiterverhüttniffen zu-
sammenhängt. Ein Herr Schneider ries nämlich „alle diejenigen
Miether, welcke mit einer Herabsetzung der Miethspreise einveistanden
sind",' zu einer Versammlung, um mit ihnen den nothwendigen
Feldzugsplan zu besprechen. Sehr zahsteich war die Versammlung
nun 'gerade nicht, aber es waren doch einige hundert Theilnehmer
erschienen, welche den neuen Messias hören wollten. Der geistreiche
Erfinder machte nun freilich mit seinen Vorschlägen nicht viel Glück,
weil sie, wie vorauszusehen war, den colossalsten Unsinn enthielten.
Es sollen nämlich in allen Stadtiheilen zunächst Vereine gebildet
werden, welche in der ganzen Stadt die Miether mit einander ver-
binden. Diese sollen dann an einem bestimmten Tage den Wirthen
das Ultimatum zugehen lassen, daß von jetzt ab die Miethen um
100herabgesetzt werden. Als mern Herrn Schneider darauf auf-
merksam machte, daß dies umsonst wohnen hieße, war er auch mit
50 — 75 X Verminderung zufrieden. Würden die Wirthe auf diese
Forderung nicht eingehen, dann sollten die Miether eines ganzen
Viertels ohne Miethe zu zahlen ziehen — wohin, wußte sreilich der
gelehrte Erfinder nicht anzugeben.

Sprechfaul.

Typtnuö-^pidemie auf Hbfnt bot1 #*

Herr Redacteur!
Der Artikel „Eingesandt" im heutige» „Correspondettten" «st

Vielen aus der Seele geschrieben, und wird hoffentlich bald der
Ansang gemacht, dem schon lange schwebenden Unwesen zu steuern.
Jedenfalls sollte man jo viel Rücksicht den Betheiligten gegenüber
nehmen und bekannt wichen, zvelche Schrille denn gethan «»erden,
um da» beregte Uebel zu beseitign,. Wenn dem Publicum die
trockene Mittheilung über die Epidemie gemacht werden muß, daun
liegt es in der Billigkeit, auch demselben die dagegen nun von
Seiten der Behörden ergriffenen Maßregeln initzutheilen. Dies
scheint mir sogar eine Pflicht zu sein, nachdem man die Gemüther
so plötzlich ausgeregt hat.

Was die Uriache anb-trisst, so scheint es mir außer der bereits
von Ihnen erwähnten noch eine andere zu geben. Nach allen in
den letzten Jahren angestellten Beobachtungen wird Fieber,
Cholera :c. sehr durch niedriges Grnndwasser beeinflußt, und hat
man in Dresden und München tan anderen Plätzen mag ein
Gleiches der Fall sein, doch ist es mir nicht bekannt! beobachtet,
daß beim Steigen des Grundwassors sofort die Epidemie nachläßt.
Nun hat bei uns der Wasserstand der Alntcr im ganzen Jahre in
Folge der Bauten des Alsternsers und der Mundsburger Brücken
stets über l Fuß niedriger als in normalen Zeiten gestanden und
dazu kam der unnatürliche Regenmaiigel, der das sonst stets feuchte
Terrain der Uhlenhorst troll -n legte. Es liegt daher sehr
nahe, Ausdünstungen des sonst unter Wasser stellenden Erdbodens
als Ursache besonders der daselbst heftig auftretenden Epidemie an-
zusehen, daher auch die oben angedeutete Beobachtung ihre Be-
rechtigung haben dürste. Aber haben die Anwohner nicht auch die
Berechtigung zu verlangen, daß diesem Uebel abgeholfen werde?
Eine zwingende Nothwendigkeit, im Winter die Arbeiten fortzusetzen,
wo unter gewöhnlichen Verhältnissen solche doch schon ihr Ende
erreicht hätten, liegt doch nicht io nahe, um dafür einen geradezu
gefährlichen Gesundheitszustand der Anwohner einzutauschen. Es
scheint demnach wohl gerechtfertigt zu verlangen, daß das Niveau
der Alster sofort wieder auf den gewöhnlichen höheren Stand znrück-
getührt werde und daß vorläufig Arbeiten, die davon beeinflußt
sind, sistilt werden. Ist dann eine Besserung des Gesundheits-
zustandes eingetreten, mag die Arbeit wieder ausgenommen werden,
ist es ja nur das kleinere Uebel, das einer Verzögerung der in
Aussicht genommenen Alsterverschönerungen!

Ter einzelne Bürger ist verpflichtet, dem allgemeinen Wohl
seiner Mitbürger sich unterzuordnen, er ist zum Impfzwang genöthigt,
nicht zum Schutz seiner selbst, sondern zum Schutz seiner Mitmenschen,
er darf keine, Anderen gesundheitsschädliche Beschäftigung treiben,
sollte er da nicht auch verlangen können, daß man Gleiches -nil
Gleichen, erwidere?

Da der jetzige müde Winner aber noch lange andauern kann,
so ist eine schleunige Aenderung vonnöthcn, nicht allein um das
Uebel zu beben, sondern einer weiteren Ausbreitung vorzubeugen.

Als ein sonderbares Mittel dagegen ist mir eine Verordnung
der Realschule heute unterbreitet worden; man hat nämlich den
Kindern mitgetheilt, daß sie sofort Anzeige zu machen hätten, wenn
der Typhus in ihrem Elternhause ausgebrochen sei, um dann sofort
die Schule zu meiden. Ist die Ansteckung wirklich so stark, daß sie
ans dein Hause an andere Orte geschleppt werden kann, dann ist
cs ja dringend nothwendig, das: noch andere Maßregel» ergriffen
werden, dann müßte dein Erwachsenen untersagt werden, öffentliche
Orte, auch die Börse, zu besuchen, um doch ja den Ansteckungvstosf
nicht weiter zil führen. Für die Betheiligten ist es aber doppelt
hart, an dem Orte der Krankheit verbleiben zu müssen und erinnert
solche Verordnung mehr an die veralteten Gesetze unserer Vorfahren,
die ihre Kranken an abgesonderten Orten verkommen ließen.

Um so mehr ist cs aber geboten, unverzüglich Wandel zu
schaffen, und würden Ihnen, Herr Redacteur, Viele sehr dankbar
sein, wenn Sie Ihren Einfluß aufwenden wollten, damit das Gesagte
an die richtige Schmiede komme, und zeichne ich in bufer Hoffnung
ergebenst (*«n Ublenhorster.

Den 20. November.

Familie« - Nachpickte«. *)

Verlobt: Herr Dr. Robertson Mac'lagan
Fräul. Louise Führer lMontreals.

Ve. heirathet: Heir Olof Meichaelsen mit Fräul.
Dora Petersen (Altona). Herr Jürgen Otto mit
Fräul. Emma Pich! (Lohbrügge bei Reinheck —Et.
Paulis. Herr Ferdinand Warburg mit Fräul. Louise
Bois.

Silberne Hochzeit: Herr Heinr. Rosien und
Iran. geb. Köhler.

Geboren: Eine Tochter: Herr» Semper und
Frau, geb. Lüdert (Rethwischhof pr. Oldesloe). -
Zwillinge (Mädchen): Herrn Dreyer und Frau,

ged. Le Moult.

Gestorben: Frau Hauptmann Juliane Therese
Wilhelm», geb. Buuger. Herr Capt. Will. Prickelt
W Jahre. . Henry Heilbut, 17 Jahre. Jungfrau
Tor. Frieder. Siemssen, 81 Jahre. Hera». Gütjens
2Ve Mon. Herr H. Bruhns, 02 Jahre (Elmshor»)
vcrr Wilhelm Papc. 36 Jahre. Herr Heinr. Bustor
aus Buenos Ayres lAltona).

*) An die Redaction adressirte Familien Nachrichtci
werden unter obinistr Rubrik gratis ausgenommen.
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n'^fnkl d« Nord. Tie Herren Philippsvh», v.
A. Holmberg, v. Copenhagen. Kaust.; S.

. ?.!"' suspect., v. Boitzcnburg; Berabauer, v.
e tnitiftirt n> M., Neu-Krany n. Fan»., v. Bern, Rent

.<?otel Dt. Pete »'s brr vg. Tie Herren Ad-
Schultz, Director, Will). Müller, Musiker, v. Passow,
Hauptmann, Hoffmann, Kaufm., u. Fräul. Schultz,
v. Berlin: J. F. C. van Sckrack, Kaufn«., v. Eind
Hoven; Herrn. Osterndors, BaKUNternehmer n. Frau,
v. Uelzen; Dr.Helmke, Rechtsanivalt, v.Rendsburg;
Nathan, Kaufm., v. Kempten; M. Maubert, F.rbrtk.,
v. Mühlhausen i. E.

Hotel de Rnstfik. Tie Herren O. Mattlnasseu,
Bang., v. Warschau; Nie Elellan, Ingen., v. Hull;
Mühlheiin. Gulsbes., v. Hirichberg; P. E. Lipold,
v. Prag, C. Hoffmann», v. Stockholm. H. Büttner,
v. Hildesheim, u. Marteau, v. A«.t«vcrpen, Kaust.

ntreit'S Hotel. Se. Excell. Herr v. Hülsen,
Gen.-Intend, d. k. Schauspiele, u. Herr v. Hülsen,
Osstcier, v. Berlin; Baron Fritz v. Heintze, Ritter-
gutsbesitzer, n. Fran, Fam. u. Tienersch., v. Hagen;
die Herren G. Gudcwill n. Frau, Fam «>. Dien., v.
Newyork; H. Brheit n. Frau. u. H. C. Clarque »«.
Frau, Partie»»!., v. London; Louis Frank, Gutsbes..
»'.Hannover; Paul WheinrauL, v. Berlin, »». G.
Beckert, v. Straßb««rg, Kaust.; Rafael Äsern. v. Se-
villa; Goldstein, Fabrik., v. Crcfeld; Max Wachen^
schwänz. Ingen., ».Augsburg: O. Strom, Ksin., v.
Newyork.

Victoria-Hotel. Die Herren Eonnenderg. Priv.»
Lehrer, u. Frau, »>. Frankfurt «. M; FranÄhlborn
u. Tochter, v. Stockholm; Elst'ömer, Capt., v. Carls-
trona; Kasclap, Bankdir., v. Reval; E. Trägorch,
Brukspatron, v. Stockholm; Miss Dick, a. Schweden;
Charras, a. Frankreich, Parelius, a. Schweden, C.
Jahns, v. Bremen, Follmrr, v. Hildesheim, »«. I.
Fehling, v. Lübeck, Kaust.

Zporel mm V>eident>vf. Tie Herren Breu-
mng, a. Norwegen, u. F. Froelund, u. H. Jensen,
»'.Flensburg, Kauft.; Minzpeter, Baurath, ».Frau,
v. Stade; C. Ktodt, Müller, v. Herreninühle.

-;ît»»a«'< Hotel. Die Herren Eudner, v. Brieg.
u. David, v. Creseld, Fabrikanten; Maschke, v.
Sleinschöiiau, Enianuel» u. Wertheim. v. Aachen,
Grellen, v. Wohlen, Midelga», a. Norwegen. r>.
Grapel, v. Kroneck, Kaust.: Rehbock, Kfm., u. Frau
Stültz, »'. Hannover; Kühne. »>. Wien, Rosenthal,
v. Lübeck, Bröckcrniann, »'.Banne», Tuttenhöfe»-, u.

toy, a. England, Hausherr, a. d. Schweiz, Brun,
v. Trieft, Zrveibrücken, »'. Malmedy, Wolfram, »'.
Blauen, ».Reinhard, v. Danzig, Kauft.Meyer,
Techniker, v. Chentnitz; Levy, »«. Kanncugicßcr, »>
Köln, Zwickert, v. Braunschweig, Meyer. v.
Rosenberg, v. Gncscii, ««. Goldbeck, Lülckc,
brück, v. Berlin, Kaust.

do. Prämien-Anleihe 18661 — n —
osleiTcichisehe Papler-Renten

>Jai-November n 62 i v2

osterreichleche Papkr-Rcnlej
Februar-August ...1 6t 3A 1 6i u/«

österreichische Silber-Bente !

Januai-Juli j 65a/w
Österreichische Silber-Reute

Aprll-October Ì 6Via
östeiT 1860er

«io 1864er
Türken
Amerikaner 1882,
Amerikaner 1885
Mexlcaner 1851 .

Brasilianer von 1865.
Oesterr. Bankactien .

Wechselcours v. 20.

Loose
do

•) ,f
6 w
6 "
,0 «•

4.8erie.,

58!
146 rS
42'74
m*

iOOV.»
14s/4
ms

um

London, k. 8.. .
Hamburg, k. 8..

<5’Vh

66
581V<

I H6Va
; 42Vs

96'Vc
. I0v3/S

i 97-V4
1 1040

I«.81
57 M

MSerlii» de« 20 Nov

12 Uhr
6 M.

84 Vr

2 13»
tß M

(Reut. Tel.)
Schloss Schlags
Course s'oureo.
V, 20 ! V., l».

84-Ven

W'U 128V*
!

Brcmc»,
u. Reu

Tcleiir. Fonds -lneri« l»t«»OT,

.1 liiMterdam,
51

den 20 Nov
lir ‘26 Mi».

e i (.*

2‘Ai
n.

3 "
5 •>
5 •>
n "
ft »
6' «
5 n

so holltiml Slaatsscbuid
neue Spanier
do i«iter,

neue Spanier 1867er oxter...
Buss.-Hamb Cerlilicate
Hussen V Serie
Muss VI Serie

do von 1864
Kuss. KLsenbahu-AeUen. .
do. Prtìmie»»- Aiiklhe 1864

Cours
20 Nov

BINS
17's
12
<:vs
8l
80Vc

2M

I Cours
jl!> Nov
; til‘Vs
I t?'si

I 12
i !T'/s
I dl

80 '
S« * ^

10PV»
24T-V4
USOV«

13«'/»;
lOÎP/sn

183
82'/.,

34"-.;
6« Vo!

107

43°/»1
98v*

Kit»/
140 Vs

136-Vs
IÜÜVs
183Vo
82*4,

8'Vol

34Van

06’/s !

68Va 1

107‘/4
(6? 7/s

44 '
98r>/s

U)4Vii
III !

I l33/i,
81s/«

192
!28'A
W8
i36«/fli
l0',G!
m1'*
hin*:

248*/4;
84 1 a
30»'«
3i3 's,
(SfP/g!

5 j

13 V.
84 Vs

123'/-
107 Vs
136«'«
109-/0
!82%
82'/«

249V,
84‘,V'h
37
34Vs
n

585
68V s

AUoiia-Kleler

Bergt sch- Märkische .
I erlin-Hamb.Eisenb..
KOIn-Mlndcner do. .

do. Lit IC.
Uhetnische .
'..naUzler •
staalsbahn
- ouibarden

do Prioritäten
xonhvestbahn

do. Lit. H.
Kituikuier
Italiener
itidJeii. Tabackaclten.
Oeslerr. Silberrente..

do Papierrente .
860er Loose

i861er finssen
1 SOfjer Hussen ... .
iliiss. Hodencrodil
Türken
V merit, an er IV. Serie
l'reuss. Staatsanleihe
fvifm-Mlntlencr Loose,
festerr. Credllactlev .
i'arnisl. Hankactieu
Den Ische Unlonbank.
Meckl. HodeiuToMIlb.
Nuss. Noten i
dahnsche Ktlectenbauk!
Oesterr.Noten .

Uiglo- l'elitsclie Hank,
l\ lener llnionbank...
Laura-Milte.
l'orlunmder Union .. n

UeekUlyn'.ii.Wechselb.
listn. Landmaniisl.ank >

f'enlsclie Nallonalbank; , —•
Orov.-Dise.-ücsellsch. j n 82'n>
i'lscoulo-Uomniaudll i 176V«; l7ti‘>

Tendenz: Auf Dcckunffskhulc war die heutige
Börse lest, bol thcllweise höheren Coursen, das
GeschUst war jedoch sehr sllll. Internationale
Werthe anziehend. Banken gefragler mid Ihell-

i? 4 V\»
86

AU'/t
. ... ;

13AV.il
36'>

07', fc-

107'/.*
157“/t
1537V

89' .j
41 I
9.87V

I

io m|
in
155". 5
HO*M
S3''s
9 TVs

ì,7V.
91 VC

j
067 <!

,136'4'
30»/»i
72%

07
!67V9
-63VV
89'/.,
13'
"8"V

1006
l Ist
I/O
80
M'/s

91»/,,;
»17V.,

91 ,3/«ii
50 s.
Oli'/h

135
35»/n
7ä

weise besser. Von Bergwerken waren Dortmunder
Union und Laurahiittc steigend. Rentenwerthe be-
liebt. Die Haapt-Spcculaüonswerthe erzielten für
nächsten Monat Deports. Geld gefragter.

Prirat-Diseonto itf.
Weehseleomse vom29.Nov.:

Petersburg, kurz.. 94Vi«Wien, lang 91 4
do. kurz 91 1 Via

Nach der Börse.
Credit-Aelien 141 Vs
Staatsbahu .... 183V*
Lombarden 82*/a
Dortmunder Union n«
Larirahütte 138»/«
Dlscouto-Coinmandltcn . 177

Bremen, den 20 Nov. (Reut. Tel.)
2 Chr 50 Min.

Lloyd-Acüen Lltr. A. 54 Gd., — bcz.
do. do. B. 54 Gd., — bez.

Junge Lloydaetien —.
Nationalbänkaetlen 75'/, Brief

rraitlif'nrt, den 20 Nov Uteut.Tel.)

120.38«

Oesterr. Credltaetien ! 244’Vs
do. Bankactien - —

Dünnst. Bankactien ' —

Bayer. Pi’Sinien-AnL...; —
Bad f'riiniien-Anleihe ; — !
do. 35/7-Loose j —

Kurhess. 4(>nfî-l,oose ;

Oesterr. Papier-Rente i —
do. Silber-Rente ; —
do. l8.>l-l.oose
do, l 860-1.oose ,
do, '.N64-I > oose

Staatsbahn
Lombarden »43 V

Sch lf»8»-
(«arec.
V. 20
241’/«

1049
390
118
117','s
72'/«

64V«
88 Vs

104 V«
107V«
172
320V«
144
148V«
m
183

Abend-
Coir: «k
19. Nor.
244V*

Nordwestbahn
tiallyler

Lml w J gs ha I cn- Bex hach er
Hessische Ludwigsbahn.. j —
Amerikaner i ! 97V«
öA» Türken von 1805 , - — i
Nene Spanier I I7*V«
Kltsabethbahn ! — 203 V«
4‘.Ai > Fiunländ. Anleihe.
Anfflo-Deutsche Bank....
Kblii-Mind. Loose
Hahn'sebe Etledenbank...! - 116'.'«
Prov.-Disconto — ! — ^

Schluss fest, aber still,
IVechselconrse k.S vom 20. Nov.

3 20
143V«

•m

Hamburg
London
Paris ....

. 106
119'/"
95'/.,

Nacl»

Wien
BerMü.

107 V«
106

der Btlrse:

n 1860er Loose
245 n Lombarden
320"« n Nordwcslbahn

144V.

SlÜM-rrente
Credit,«eiten ...
Staatsbahu ....

I.oiitloii, den U). Nov. (Heut. Tel.)
Abends.

Die Varna• Eisenbahn-Dcsellselial’t macht be-

kannt, dass am 26. d. M. die MI Ilgen Coupons
der Obligationen und eine Dividende von 25s pr.
Veile bezahlt werden.
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Am Sonntag, dc» !5. d. M. futbrt endlich die Eröffnung der
von dem Bunde der Bau- und shunter me ist er in's Leben

gerufenen Fachschule für Lehrlinge stall, nachdem man feit
dem Frühjahr von Monat zu Monat vergebens gewaltet hat. Zun»
1 (. October sollte sie ganz bestimmt in Thätigkeit treten,, aber,die
Begründer derselben hatten nicht aus den Gcschäslsgang in unsern
städtischen Bureaus die gebührende Ruchsicht genau,mein Magi-
siratus hatte sich nämlich bereit cillärl, den nöthigen iKninn nie
Schule zu gewähren, bevor nun aber die dicsln'züg'llchen Verhand-
lungen zunl Abschluß gediehen, war der A'ovember ln raiigeloimnen
und man kann nun erst jetzt die Schulthätigleit beginnen. Der
Bund hat übrigens in dm letzten Tagen an das Ruch- laiizll'tamt,
an den Bundesrath ««nd Reichstag gleiclilautetide^ Petitionen ge-
richtet, in welchen beantragt wird: ll der Arbeits-Ecntracilnuch ist
strafrechtlich zu verfolgen. 2< Es ist durch gesetzliche Vvrschiisl ver-
mittelst Einführung von Controle-ArbeitSbüchern jedein Arbeiter der
Abschluß eines neuen Arbeitövertrages mnnö 7tiid) n machen, so
lange er sich nicht darüber ausweisen taun, daß seine Verbindlich-
keit gegenüber dem früheren Arbeitgeber in legaler Weise gelöst
worden ist. 3j ist für ungesäumte Einführung gewerblicher
Schiedsgerichte miterecutivischerGewalt zur Entscheidung von Streitig-
keiten aller Art zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Sorge zu
tragen." Die sehr ausführlichen Motive suche» die Nothwendigkeit
der erbetenen Novelle zur Gewerbeordnung mit der tief einschnei-
denden socialdemotlatischen Agitation zu beweise» und führen aus,
daß die Selbsthülfe in diesem Falle unter den jetzigen gesetzlichen
Bestimmungen keine ausreichende Vuilte gegen die vorhandenen
Uebeistnnde gewähren kann.

Die Antipoden des Bundes auch in dieser Frage sind selbstver-
ständlich die socialdemotratischen Führer, von denen ein halbes
Dutzend einen Aufruf zur Einsendung der in den soriaideinoklati-
schen Vereinen circulirendcn Petitionen, welche sicher bei der regen
Agitation eine sehr bedeutende Fahl von Unterschriften erlangt
haben, auffordern. Diese Petitionen wenden sich in ziemlich Kb user
Weise gegen die beabsichtigte Gewerbenovelle und ganz besonüers
gegen eine Bestrafung des Arbcits-Contractbruches. -- Eine andere
Thätigkeit wird übrigens von dieser Seite fast gar nicht entfaltet,
denn die jetzt staltsindenden Versammlungen der Partei, in welchen
von Hasselmann lind Genossen der Entwurf, des Landsiurmgesetzes
zerzaust wird, haben nur den Iwccl, die Massen zu beschäftigen,
und machen in der That einen sehr kläglichen Eindruck ^ 'da, ein
großer Theil des „souverainen Volts", das sonst die Statisten-
rollen in diesen Versammlungen übernahm, die Winterquartiere be-
zogen, d. h. mit den Ersparnissen des Sommers seine Heimat!, in
Schlesien, Preußen, Posen und dein Eichsfclde ausgesucht, hat. Zum
Frühjahr kommen sie natürlich mit beti Zugvögeln wieder und
spielen „Berliner Volt". Ein Gewerk, das zum Then in Socialis-

mus gemacht hat, bat in der letzten Woche freilich e!n'-ge Versamm-
lungen iiiscenirt, in weichen die „Lohnsragc", die „Stellung des
Meisterbundes" und dergleichen die Themata der oart gehaltenen
Vorträge bildeten, aber man taun kaum von Versammlungen reden,
denn wenn „sämmtliche Klempner Berlins" eingeladen sind und man
sieht dann die Anzahl der Erschienenen, so wundert man sich nur
über die Dreistigkeit, mit welcher später die gefaßten Beschlüsse als
diejenigen der Berliner Klempner in die Welt posaunt werden.
Aehiilich ist es aber bei allen übrigen Gewerben jetzt: es fehlen die
alten Zugmittel und in den Kreisen der Betheiligten auch die Lust,
in gewohnter Weise mitzuthun.

Im Berliner Arbeiterverein, der in den letzten Jahren
die Versuchs-Station für alle möglichen Volksbcglücter geworben
ist, wurde in dieser Woche wie alljährlich die Erlnncrungsfeier an
Schiller und Robert Blum in hergebrachter Weise begangen.
Ter erste Theil eines solchen Festes besteht gewöhnlich in einem
Redeact, Prolog u. s. m., ant Ende weiß man aber auch mit einer
Todtenfeier ein gemüthliches „Kränzchen" sehr gut zu verbinden.

Uebngens ist der Verein von seiner früheren Größe aus etwa
70 Mitglieder zusammengeschmolzen und statt des tonangebenden
politischen Factors ist eine harmlose Vergnügungs.Gesellschaft daraus

geworden, die nur durch die verhälknißmähig bedeutende Sparcasje
zusammengehalten wird. Der zersetzende Einfluß der politischen Er-
eignisse der letzten Jahre ist auch hier nicht ohne Eindruck geblieben.
Dem Begründer dieses Vereins, dem Anwalt der deutschen Erwerbs-
undWirthschafts-Genofsenschaften Schulze-Delitzsch, ist übrigens
vor Kurzem von den Mitgliedern der Vvlksbank zu Asola ein
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liiinrton» den

COIiSOls

Span. von 1807
Hallen. Houle
Lombarden
Mexicauer

do. neue

Russen 6# von 1822...
do. von 1802... .
do. von 1801
do. von lH'îO
do von 1870

Türken von 1805
do. von 1800

Araerik. von 1882..
do. 1886..

do. 10-10 Ronds ....
Erie

21) Nov.

(Vmrs«.
I1U.30M
03«/4 a */h
i8'Aia :i/S
67a67%
1 Vs 12 i/s

1 i'mvH

102%aT'd

26%a:%i

(He ot
Sabin«*»
IVoinni.
vom 20

93»/«,
18V|i!
07'/4
12 Vs
10%

102
100
101
lot
101%
1-1"/,«
63%

102%
100Vi
104%
26%
8-1
76Vs

103%

Tel >

8«)dn*s-
1'nnn,

vom 10
03»/,«
18»/,«
07
12%
IW/4

102
100
101
101
102

11»/,«
63%

102%
11.0'/4
101Va
26%
80
70

103V4

Tclcjrr. AYaarcn-Hcrichte.

lilOd

vom 20 Nov.:

Frankfurt, lang.20.73
Paris, „ .25.12
Amsterdam,,, .II.I9V-,

Illinois
Khedive Anleihe
Franz Morgan-Anleihc..
Neueste franz. Anleihe

volleinhczahlte {)7%a»/«
Sillier in Harren sieht.. —i —d At Kjd

Wecliselcours

Hanilmrg, lang. 2V 73
Berlin, „ . 20 73
Wien, „ .II 32
Petersburg, „ .. 32%

ü&ewyorli, den 19 Nov. Reut, Tel.
Sehlusseourse.

i 19. Nov. I

Cold-Agio, Scblitsseour*
do. höchster do.

- in, niedrigstes do.
Wcdiselcours an* London

6-20er Bonds pr 5886 .
fc $4 Fundlrle Anleihe
6-2V Bonds pr. 18-17
Erlenahii Aciic-n . .
Cenfral-Pacific-Bahn
Newyorke. Central-ftatm

llV-iL
11V4 -
! 07h -•

<
i 15%
I l2Va
118%
288/4
Hi

11.1%

18. Nov.
11%*
II Vs *
10% »

45 r-0 <?
116%
1128/8
i!8'%
'8%
93

i G2%

den 20. Nov. (Heut.Tel
5 Ulii* 20 Minuten.

Getreide- mid Cniniuatwauren-Markl.
Welzen, hi,it gesehhflslos.
Loggen, loco ruhig, pr. März 188' 2//. pr. Mal

183% //, Galalz, neuer 200//, Petersburger, neuer
löst ft.

Hühöl, loco 30% fl, pr. Herbst 3c Va fl, pr. Mai
1875 33V4 fit

Leliidl, loco 28Vü/V, pr. Herbs! 29%fl pr. Früh-
jahr 28% fl,

Rü Immen, loco — /V, pr. Herbal 340 /i?, pr.
Frühjahr fl.

Call'ec ruhig.
Zucker fest.
Peti-oleato Î 2V: fl,
Pot lasche 16//.
Zinn, Hanca- 58V,//.

Weiter: Hell.

Antwerpen,den 20. Novbr. (Reut.Tel.)
Petroleum, rail. Type weiss fest, loco 23 fr.

bez., 23% HI., pr. lauf. Monat 23 fr bez. ». Bf., pr
Dec 23fr. bez., 23% fr. Bf., pr. Jan. 21 fr Bf, pr.
Jan./März 23% fr bez., 2-4 fr Bf.

Weizen hcliauplct, Dänischer 25'/-.- fr.
Koggen scsi, Donauer 19% F-.
Haler unverändert.

Gerste stetig, Odcssaer 18/F.
Schmalz, Wllcox 38% a 40 //.
Speck, short dear, 142 n.

Berlin» den 20 Nov. Reut, Tel

Eimdoii, den 20. Nov Reut Tel.
II Uhr 30 Min.

Au der Küste M lieuic eine Ladung Weizen
angekommen. Zum Verkant wurden 9 Ladungen
W < izeii angeboten.

Weller: Kälter.
\'-.sf Im: HI.

Callee. Nollrung für Kio- good channc
first 73% .*.

Zucker. INotining für Havana JY) 12, schwim-
mend nach Grosshrllunnlcn 26% a 20#.

Bels gefragter.
Butter, Holst. 111 a 110a.
Lemrt!. Export «D r Woche 131 Fass.
Leinsamen. Import der Woche 3.479 Dr.
Pdroleurn. Verrath von rail. 123,124 Fass.
Wolle. In der gestrigen Auction waren Seedy-

Cap- maller.
Geireldemartt.

ZuDlivcf.:

Welzen, engi
Gerste, eng!.
Vater . eng!,

V- nn-

1/0 I
8,030

80

sr. :
tf

S

(a ns dev
;'r<. rndr.
fremdes
-ew de«

21,390
6/10 n

00 570 .

0,670 Sack,
3,0 jü Fa«,

!l2 l). 16 M.
Weizen i

pr. Nor., gelberiölVa

% Paris, den 20. November
2 Uhr 12 Minuten.

(Original-Telegramm).
Neueste fr. Anleihe v. 1872 98.10a97.90
Italien. Rente 67.65
Slaatsbahn.... 183.75
Lombarden 305.—
Türken 45.(6

do. neueste 45.02%
do. Loose. ..: 127.60

Spanier, exter 18%«
Hamine de Paris i 153
Wccnselcours auf London .... 25.15

I'rivatdiscoijto 3%-^.

Parts, den 20 Novbr. (Reut. Teî.)
3 Uhr 20 Min.

Schluss- ! Schluss-
n20.30M, Course

vom 20.
(curse
VCE 19

61.37Vs 61.47%

97.80 j 97 95

67 6) I 67 65

685.— 683 75

303.75 1303 75
1260.75

45.17V'/ 44.'92V*
1273.75

. 127 26
i 13'/,«
i 18V«

3 Rente 61.57%
do. Schlusscourse

Neueste Anleihe v> 1872 98.07Vs

Neue 6* Anleihe n —. -
Italien. Rente 67 6)
Italien. Tahacksactien..! —
OcsL-Franz. Staatsbahn 683.75
Nordwestbahn
Lombarden

do. Prioritäten..
Türken
Neue Türken
Türkische Loose

3 ?S Spanier Inter
do. exter

Kamme de Paris 1 . | — I —
Schluss: Matt.

m. Petersburg» 20. Nov. (Reut.Tel,
Schluss-Course.

Wecliselcours auf London, 3 Mt 33 H/aa ci.
do. Hamburg, 3ML ... 285»/i«Kv
do. Amsterdam, 3 Mt. 161»/i«
do. Paris. 3 Mt 350% t

Prämienanleihe von 1861 180
do. do. 1866 176

Imperials . 5 94
Bass. Dahnen (Grande Soctátd) 146%

* Wien, den 20 Nov.

305 —
250 76
44 92V»

273 50
427 -
i 13Vi6
; 18%0

(Origin« -Telegramm.)

11 Uhr
5M.

236.25

1 tiür
ÖM.

Course.
V 20

102 26
168.
1(9 26
138.-
993

236.- 236 50 235 —
145.60 146.60147 — (46.76

1 .-,189.- (89.
112 -1142.26 142.

4ft Loose von 1854 ..
100//do. do. 1858...
bnfi do. do. 1860...
100// do. do. 1864...
NaUonalbankactien...
Creditaetlen

Anglo-Austr. Hank....
kaiser Ferd.-Nordbahn
Nordwestbahn
Lombardei,« 134.26
Staatsbahn 302 —
Galizier 2-12,--
Böhm. Westbahn..

Napolconsd'or 8.90
Duealen

Silber-Coupons
Papier-Rente
Slll>cr-R eilte.
Franeo-Auslr. Bank...
Ausiro Türk.Crcd Bank
Unioubank 117.25
Prcuss. Banknoten.
Ellsalielhbabn ....
Conninmalloosc. ..

Schluss besser.

Wechselcfliirse vom 20. Nov.:

London, 3 Mt 110.35 Frankfurt, 3 Mt.
Paris, Salt . . 41 05 Amsterdam .
Hamburg, 3 ML .. 53,9ö|

Sdilnst Schluss
Course,
v. 19
102.60
168 n

109.25
138.50
994

131.-1134.50
302 - 302 50

2-12 -1212 fcO

S.OOVa-H 90
5 25
104.70
70.05
74,65

70.10
74.(5

117

pr. Nov./Dec. «
pr. April/Mai »

Roggen
pr. Nov
pr. Nov.,Dec...
pr. April/Mai ..

Hühöl

pr. Nov./Dec...
pr. April/Mai ..
pr. Mal/Juni...

Spiritus
loco

pr. Nov. ..
pr, Nov./Dec...

181 1
I87R1J50J

1 U. 50M.

162 4'
62

!l88RK —%

19 Nov.

03%
51%

«tf* 1633/4 *#

61%
61V2

18711 jV tu

-er

Î48R160 J j 149Rn-

I8V2 --

57H/Ô0À
58» 30 "

63%
51% -

14811$ 60;%

18 Vs ».V
57RI60J,
58« 30»

TBVs -4
67H$50a
58 30»

!SF12S^!19in° 15n>
19 * 15 » 19» 15 »

-4
19 » 04 »

rmni 40 j,

r*/,12 4'

19 * 12 -

19» — " 119» (2
pr. April Mai.. 59R1£ 10^!59R$ 30

Pelroleum !

pr. Nov i 7‘/24 # 7Va &
pr. April, Mai .1— » — »

12 Uhr 16 Min. Weiler: Regnerisch.
1 Uhr 50 Minuten. Weizen und Roggen lest,

Rüböl still, Spiritus befestigend.
2 Uhr 45 Min

Weizen pr. April/Mal 189 RA - J>,
Roggen pr. Nov./Dec, 52 ^

» pr. April/Mai 149 R# £0 4
Rüböl pr. Mai/Juni 68Fin — X
Petroleum pr, Nov. 7V«

Der Markt eiöflnet fest.
ödilii.-'-Miertchl.

Der Markt schloss bei schleppendem Gesdiüft,
Preise lest.

Weizen, engl, weiss 13a4 e, do. rother V "
Stadt mell 1 33 a 4 \ s.

Calïee. Eine Ladung Rio- wurde zu 78%s tu,'s
Mittclrueer begeben.

Zink fest, 24 L.

M nnehetster, den 20, Nov. 1 Reut.. Tel.
Gar«.:* und ^lnfìï

Ü(C Markt erölTnet ruhig aber fest.
Der Bedarf scheint vorläufig gedeckt.

.-«'!!!«'*n SH’.-
An.sl.g-ì. wurden tehh

7 U Shirtings 30 inch 7Vi s
6 ' ib do. do 9% e
fner Mule Twist ..

311, 22 Inch. Grey Madapolians
39 inch. 1 î X I f Jacoiiueis ...
45 inch. Grey Mulls
«<./?-- 3%;; «Vs printers ...

nîKnîL.. t* wurdtm tur-shw

Water Arcdtage
do. ‘savior , --
do. Mid-oils
do. Ghiiow ...... .. s

SO do, Cia yîoit.... ....... i
Ì0 Mule Mavc'n . i

Ang. überseeische Posten.

UM VO. Nov. Reus.

Der Wcst-AI’rica-Dauipl'crCongo“ ist von Africa
cingetrollcn.

IWcwytir!«., iR-n 19 Nov. Reut,.Tel
Das ziirSlale-Line gehörende Dampssehllf „Stale

of Nevada“ Ist von Glasgow elngelrollen.

den 20 Nov ReiiRT’^l.

Der Cunard-Dampfer „Abyssilan“ Ist elngef.rolsen,

n Sühimbwrg* den 20. November.

(Schluss-Courfic.)
SFcKRtdifl,

iZI.! line!. I field. Bezahlt,.

(AKib. Feiier-Cisfien-St.-Aï.l. 3-n 91
(ibû. KiB(;nb.-St.-Anl.v.l868;1.} —
Umhurger SUxls-Àuleibe 16 !06%
(ItoimerStmit-OhligstioiH-n. Ilnn —
Bremer Staats-Aul. v. 1859 LjnlOI
OhristÌAtiia Siadt-Aoleilie. 15 ;
iiSnische Staats-Anleihe. .. n-l | —

11
11

16‘3 5/,
3%
3»/,«
9 4-

— d

12
12
%
5T

Medio WH k ln so î

iReut Tel

Kist.

Bremen, uen 20. Nov.
2 Uhr 50 «m

Petroleum ruhig, Preise unverändert.
Vorrath 294,400 Rarr. -
Versand letzter Woche 24.600 -
Baumwolle fest. Begehen 100B. nordamerlk.
Reis. Verkauft 2«,00 Sack.
Getreide still.

nLKKUOnn» den 20. Nov. (Heul. EcL)
Roheisen. (Eröffnung.)

Notirung für Mixed Numbers Warrants f.6s 3d.

den 19. Nov. (Rout Tel

Grey Shirtings 6% Cattles SV«’« 2 S 551
Water Twist 16/21 116S *7îr St.
Baumwolle, Bengal fair medium 12S.
Thee, Canton- 1 höher, Foochow- ruhig.
Wechsel-Cours auf London 6 Monat Bankwcehse

4* 2%d.

(? Ttr SL

Mill«, den 20. Nov, (Rout
Getreide- und Waarenrnarkl

! 20 Nov ;
Weizen s'ill,

do, loco hiesiger
do loco fremder
do November .
do März
do. Mal

Roggen unverändert,
do. loco fremder
do. November
do,
do.

VT
7
6
6

5
20
13%

Tel.)

19. Nov.
& ff&K

7 5
6 22%
6 14

Rm# 18 70 Rmnt 18-70

6

18.70 . ' 18.70

i/frr. j -tfü f/nfr.
6 16 6
9 ; 6 10

März IR mn 11.90, Rm & 11.95
Mal » 14.751 . 14.75

n 18
J/
9

tyr.
18

134.-
302 —
241.76

8.9)
6.56
104.76
70.06
74.001

117.-

!

92.20

Rm// 31.10 Rmn£31 n —
. -

U

Rüböl still,
do. loco
do November ...

do. pr. Mai
Leinöl, loco !*p

Wetter: Regen.

ff<i'ver]M>0Ï» den 20 Nov. (Beut. T«
Baumwode. .

Der Markt eröflhet unverändert.
MuthmaassHelier Umsatz 12,000 Ballen
Tageslmporl (9,000 Ballen, wovon 10,000 Hallen

american. und - Rallen ostindische.

filverpool, den 20. Nov. Ileut.Te!.
Raumwollmarkt. (Sehlussherielit.)

Umsatz 14,000 Ballen, wovon 2,00 Rallen ar
Spcculanten und zum Export.

Abend-Börse.

Frankfurt, den ‘JO. Nov. (Reut. Tel.
7 Uhr 20 Min.

Creditaetlen 245
Slaatsbahn 320%
1860er Loose .... —
1864er Loose ....
Amcrlkan. Oft An-

leihe pr. 1882..
Lombarden 114
Silber-Rente .... 68%,
Panter-Rente.... —

Test, wenig Geschäft.

Prov.Dlsc.-Ges. .
Galizier
Darmstädt. Bank
3# Spanier ....
Hahn’scl eElTecten-

bank .
Oest. Hankacücn.
Nordwest-Bahn..

jF.lisabelbhahn ..

Mlddl. llppland ..
do. Orleans..,

Fair Egyptian ...
do. Dhollera'.i ..
do. Broach ....
do. Oomra . ...
do. Madras.

(I
7%
8a/ 1B
8-Vh
6%
6L 8
6>/h
5

jFalr Smyrna
I do. Pcrnamb. ...

1 do. uuddl. Dhol-
i (crab. ........
Mlddl. Dliollerah.
Good mlddl. Dlml-

j lerah
Good fair Oomra.

<i
6%
8

4%
3%

4V«
6"/nf«lo Bengal 4'/n

E)cr Markt schloss stetig.
Baumwolle. Wochenbericht.

Umsatz der Woche 105,000 Bailev
Wovon amerikanische 43,000 »

* für Speculation 13,000 »
• Export 12,000 »

» * wirk!. Consuin 80,000
Wirklicher Export 11,000
Import der Woche 74,000
Vorrat!) 640,000
Wovon amerlcanlschc 128,000
Schwimmend n. Grossbrltannlcn 356,000
Wovon amerikanische 242,000

Gelreldcmarkt.

Weizen und Mehl stetig. Mals id höher,
Weller schön.

to
8 \¥arpcopsQualitail’cvriand.
0 Double Weston

do. do.

0 d

8 ./
10 -
11 (/s

%
1% -

1%
1% ->

.

4

>-Tt)i)länd. finis). Staats-Anl

„ '.1871
„ „ V.186.V

„ Pfandbriefe ... . 1j
lìotheab. iSladt-Anl. v. 1861 Ti

îJenkel v. llmincrRm. Ifynoth. 5
lUlieniscbe Berit« nr. 1 11. 5
Lübecker Staats-Anleihe. ..if
Ueckhiib. Eisenbabn-Anl... n3i

1! OH
îi. -

it06%
95%!
97'//

90%
101%

92

106%

\orw. Btaats-Anl. V.
11
11
1,
11
If
M

14%
10% .
10% .
63 104
92-
1S 22 ;

18%-
8 (5
7% d

<5% f
It C

Der Markt schloss bei gutem Geschält, Preise fest

H’ewyorîi, den 19 Nov. (Heut. Tel.)
19. Nov

ln Newyork 14% <?
do ln Ncworleat;*

Petroleum ln Newyork
Io, in Philadelphia

vlel/i . •

Mais, ein mixed
Rother Früh! 1 ?;gsvve-ken
Caßee, fair Rio '
Zucker, Muscovadeu
Fracht für Getreide
Schmslz. Marke wueos .
Spe< % siHfrl (lea;

fc'ewyork, den li1 Nov. Htmi.Aß.
Hatjmvmite.

%)V- odddt. Dec -?,/«>-;! u.tg ;4 ,a/i« tf
Heutige Zulun» . 27,000 Balle;-.
Export nach Gro.ssbrllanrdeu — »

do. do. dem Continenl 2,'.OÜ *

Ger: ‘20. Nov Reut, i ei.
12 Uhr 30 V in

Producteulx-richt.

steigend, ; 20 Nov.

18. Nov.
14% $
14% .
10%»
10%.
58 KD
92 C
if- 22»

18% f
8 tf
6 V-i d

15% f
11 ff

Rlihöl
do.
do.
do.

19 Nov
72 75
75.25
77 -

64.60
62.-
52.75

51 75

25.-
24.75

64.25
52 60
53 25

52 —

76 50
25.—

pr. iaufenden Monal.j 73.50
pr. Jan. April. 1 75.75
pr. Mai-Aug. .i 77.76

Mehl behauptet,
do. pr. laufenden Monat
do. pr. Jan./April . .
do. pr. März/Juni . ..

Spiritus ruhig,
do. pr. laufenden Monat.

Weizen ruhig,
77-/8® natürl.Gewicht

do. pr. laufenden Monat.
do. pr. Jan./April

Wetter: Bedeckt,

gt. PetcrHbnrgn, 20. Nov. (Reut.Tel.)
Productenberleht.

Talg, gelber Licht-, loco- R . pr. Aug. R,
Welzen loco — R , pr. Mai 9% R.

Roggen loco —R —K, pr. Mai 6 R. 60 K.
Hafer loco 5R — Kep., pr. Mal 4 R. 80 Kop.
Hanf ioco R,
Leinsaat loco 12'/» IL, pr. Mal 12% R.

Weiter: 3 Grad Kälte.

HltAiBSniiacs den 19. Nov. (Reut. Tel.)
Grey Shirtings 6% Callles 8%® 1 Ta ei 92Mact
Raumwolle, shanghae, 7% Tacls.
Thee, schwarzer geschäfislos, in grünem mHssi-

ges Geschäft, Preise nominell.
In Seide war das Geschäft stockend.
Seide. JVy 3 Tsaliee — Taels,

do* Export bis heute (China und Japan) seil
Beginn der Saison 53,500 Rallen.

Wecliselcours auf London 0 Monat Bankwcehse!
6 s 9% d,

Fracht für Thee >t» Ton 70.« — rf.

Stettin, den 20 Nov. (;e;t 'mìi.
1 Ulte 27 Mus.

Weizen geschäfislos, ; 20. Nov.
C3% HÎ’

188 R R 5(LV

Btierißche Prnmiea-Aiileihe.
Brsunsehw. 20^-1,oose...
ßuksmter 20./7--Loose....
KSla-Mind. PrSm.-Antheilseb.
Finrdünd. HRT-Looso

Oothaer l’räß.-i'idbr., I S«r.;5
„ 2. Ser.jö

Lübecker Stwds-PrSm.-Anl.134
WeiiiüigerPr.-Pfdbr.fl.d.H.-B.T

OeBf.Lott.-Ahl.v.l860pr.l.!lt.n 4
?rensß.StastB-PrSm.-A)ileibt: 31
„ PlHb.d.Cent.-H. C.-A.-G. 5
„ „ d.B.-C.-A.-G.i.iUadin- ‘5

Swib-Orazer 100 »/-Loose .14
ünsB. Staats-Pr.-Aul. v. 18615

„ „ „ V. 1866;6
,. Hodeu-Credit-Plandbr.jö

äotnaer Pfandbrief» III. Ein. 1st
Pfdfer.d.Mcklb.Il-u.W-B.I.Km 5

19 Nov
(i3 Vj * -

188 R J r»u
pr. Nov./Dcc
pr. April Alai......

Roggen geschäfislos,
pr. Nov. 61% yT 61%
pr. Nov./Dec 60% - 6(
pr. April/Mai 147 1% 60T. 147 RH 60A

Riiliöl fester,
pr. Novbr . 17Va *#• l7Vs J
pr. Apr II, Mal 66 RA' 60 J- 55 H U 60

Spiritus fest,
loco 19 T 10

pr. Nov 197(8 * 19% -
pr. Nov./Dcc I 19% •» 19 «
pr. April,Mal 69 Rnl 8&T, 69 llnt —J

Petroleum n

pr. Nov I 3% » 3Va tst
Weiter: Regen.

Wnil<efielt!» den 20. Nvbr. (Rcuf. Te!,)
GclrtTdcniärUi.

Welzen mitunter 1ü höher.

1818 !1
V. 1861 4

„ V. 1868a. 1863! i)
V 4'

Hvp.-Bk.-OM.vprse.h.J. 4
' „ V.18G2Ü.6311J

„ V. 186511.68-M
‘•nStorr. Silber-Reihe pr. Ult. 4!

„ Papier-Rente pr.ült.:4i
Silb.-Pbr.d.Oestr.II.-C.-V.-B. 5

Si!b.-Pfdbr.d.Oest.Bod.-C.-A.'5 ,
Preiissißcbe Staats-Anleihe. ;4;|
Wiener Gold-Oblig»tiumm 5
Eossiscb-Haxnb. Certificate. 5

„ 8tafits-Ai)l.(6.Stieg!.)’5
Russ.-Engl.Staats-A. v. 1862 5
8ebved. Ll.-Anl.v. I86811.6O \\

„ V.I860 ... 6
>fitw. R.-Hypbk.-P.v. 1861 62Ì 41

„ V. 1874.1 44
„ V. 186-1. 5

.'viiv. Bgv..-iiyp.-0.-AnI. l.S.,4

66 %! 66'/»
- ! 96%
87%! —

97%| —
97V2! -
9!p/»
9974

68%
64 y's

88V1

97%

931/4

96

,, ,, >1
tebv,'. Ostg.(>üter-Rp.-P.v.4k.;4

„ div.6üt.-övp.-0bi.,1.8.!4
* 9 C il1! 11 11

Tum,, Inland pr. Ult. 3
,, AusI.v. 1867,69,70,. 3

fürkeri v. 1865.. pr. Ult. 5
Ungar, StAat8-E!senbahn-Anl.;5
Vor. St.-Bonds pr. 1882 111.16
.. » .. IV. 6

ilamb. St.-Prám.-Obl. v.1846

„ St.-PrSffi.-Anl. V.18Ö6
lentenbr. d. H«nb.H>n).-Bank

bad:
11 1» 71
isfbe Prâmien-Anleihnio.

1021/g
97 Vs
97

101'/4
69%
65'%
95%

7%

93'/4
93%

109
86V4
HR'/«

94%
991/4
991/4
68%
01%

88
105

j

851/4'

66
99%!

102%'.

68%

173,4
33! 101%
-I 36%

in6*r

92Vs

41%

93

265%

116%
(17%
72

4=106%
194% 101%

112 t -
- ilOl

107%: -

93%

151
87-1/4

101%

'102%

151

8!nêLrsk-/^e-tIir>iî».
9iv. ! n

II Sn Brief.

üordil. Bank 5
Vereinsbank . .30^E. 4
eternal. Bank. 40 „ „ 5
emm.- n. Bise.-Baiik 5

„ II. Emiss. 40^ 5
Aiigio-Deutscljc Bank ß

., II. Fm. 60^ K. 5
Bankverein in Hamburg st
llambnrg-BorlinerBanklo

aühek.-llk. OO^l’. ßlerbank. 60 „ „5
Waar.-('red.-A.40„ „ 5
Wrechslerb.ink in Hanitu!

4üft Einz.j5
)iscoiito-(ies. in Berlin: 4

Prov.-Disc-.-ti. in Berlin;
60/(7 Ein/.'5

Deutsche Bank ... . 15
Dän. I.dms.-H.-W.-Hk.j

lïiìp’ l iü?. 4
Braunßchw.Ured.-Aiisl, 1
Dtseli.Nat.-Bk.inBrem, 5

Meekl.Hyp.- ii.W.-lik. 5
Meckl.-ben.B.-O.-A.-li.

•10% Ein/. 5
iiarmstSdler Bank . . i
Oest.Cred-Anst. nr. ult. st
liest.Bank-Cescllsehall 5
Wiener Unionsbank .. 5
Kieler Bank '6

UU/vl48
10% 121'/«

HöVa
82%

92%
49%

86%
99-1/4

Geld.

103%

102

96%

i3%: li? 1
6
8

0
li

0
4

6%
0
5%
0

1)
10

r,5.

Bwahi.

103V*ä%

36%!

72%

83', 83

>/e 210'/n2o9%

0
0

83%

209a 10'%

lit!', Brief. I OeH,

MfAld-Iniiii«.. .
Altona-Kieler

„ II. Eniiftsio» ..
„ III* it

iiwlin-iUaunirger
„ III.Emission

Herl. Nordb.-Stannn-Priorit..
Breslan-Schfteidnit'i-I'reibg.

i)U»e.b.TraiiS»tl.Dpl'Hclid.-GeP
lamb. Amor. Packetlalirt ..

II. Emiss.

i _
5 101
44

11
11
11

17
71
M IV.

V.

11
*1
11

ianib.-SfidamoriC. Dps.- A.-G.
Jambiirg-IlergedorlVr
Kaiser lerdinands-Nnrdbalin

9K’4

M/4
98
97
91%

91»/«

101

103’/«

103

BftubîL

91Via%

98%
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11

Kàbàu-Oààx (Cours 76)
Kronprinz Budolfsltftlin ....

„v.l872III.Sor.
KursK-Ohnrkow-Axow
MflmeJi-Bncbenor

n -Entiner
NmK. H.-H»! bergt. Bent.-P»i*.
Nosdb.-l’r, d, Derg.-MArk. E.
Obndlegiselitz, F.it. H...

t» n I. . .
Oisterr. Rordwostb.-l’rior..

Lit. I). 6
Ow*“rr.-fw!i«. n>t»»tàt>v..!3

„ „ Frn;Äiizuiiiîsnetz!3

... jß
Qfn1m. BfltìntiAtsb. (bomb.) 3

T. 1871

n
tbeiîèsciieKlsenbahu-Priorit.
fifth lesw. (gar. v.(i. A.-K. Rm.l
C&gumsche Nord-Ost-Hietmb.nô

ä 3is«î! **«t E* II <*-/ft.cS S eM.
! fintstn

3
6
6

44!

316

98V*
2ÖU

87«/ir
103V4
99%

86%

7iva ;

310 |310

249Vfl!

ûfetti.*Aa.Pcktf.-A.-si.
t?î M t% neue

Jkßik-oud&ai. D.-S.-G.

ZI.

fiftB-u. y/assn.’-G.Altona

fiethwjbg. Gas-Comp..
BacwfD’ßche Omnib.-G.
P!«de-Eiscnbahn- Ges

WitttefHche Papier fahr.
JDot’.-lSuckersicsl.v. 1818
P.-SirA. d. Elb-Zncks.n-4
Act.-Bierbr. La St. Pauls4
Berges. Aetien-Bierbr. 4
Kfchîitiibal.Bierbrauerei'ft

V.ä&B.-n. Laura-ll. Ult.J5
Ksä--Wgb.-Aiist. I. Hbg. 6
HeliePsche Carlßftütte'S

i). R.-Rhed. sa Hmb.s)

» n >t jmice j 6
BtW'b.-Tranßatl. D.-G.nô

DJ)pfsch.-G..,EßEffi08“'6
H.D.-G. in Luoeck Uta. 5

li.Em. ftOJ>F.mz. ä
Hass. Hau-GesftilsehïfFo
KMorAcL-Br&uof.-Gos.. 5
B. Heiehs- n,G.-E.-ll.-G. |5
Pa;>.- i?.6ssbb.-!'.-A.-6.
OenD.Unn.-Bnn.-A.Uî».

piv.
12

0
5

28
IVa
8
6

2111
0 '

20
3

20
6 ;
7%:
4
A

0
6Va
6Va
6
4
8

Brief.

75
123

125
94Va

83
136

84
82

80

Gold.

"84

210

2(2

823/4
135V2

Besablt.

DSniftfhe National - Bankmittel

pr. 100
Hnsniseho Noten pr. Kabel
Amerika,,. Noten pr. § Currency
Oesterreichisrhe Noten pr. 100//
Norwegische Zettel..pr. Species
Schwed. Zettel pr.«r/Heidi,smünzo
Deutsche Banknoten (excl. Noten

der l’r. Bk. und Pr. K. - A.)
in Leipzig zahlbar i ,
gute <nverse ... > IOO*jf<
diverse.

a
n
n
a
it
it

225 25
2.85
3.80

185-
4.53
1 13

299.76
299.76
200.7r. I

WeethiweH-Coiir««*.

Leiduii...
do

Paris
do.

n pr,

.pr,

JL* Sterl. kurz
it it 3 M.
. 100 rrcs. kurz

3 n1.J3-J „

ca• ~ tu.e>3
CQ

221.25
2.77
3.65

183. -
4.46
1 11

200 —
299.—
200 —

44M
20.53
20.29
81 66
80.76

20.45
20.23
81.05
80.36
80.15Franz. Bankplätze „ „ „ 3 M.j3) „ i 80 55

Amsterdam.... pr. 100// Holl, kurz! 173 50 172.70

do „ ,, 3 M.n3i „ '172 —171 20
'St. Petersburg, .pr. 100 Hub. 8. 3 M.I54 „ 1270 76 277 75
Wien .pr. 100// Ô.W. 3 M.l4i* 182.50'180.60

136V«aVa

N
4)

!)
»4

3 M. 4
kurz

3 M._
kurz
3M.Ö
3 M. 5

86

Zf.!

AiioiiÄ-Kieler...

sterg-Märk. Ult.
Her! -Bamburgfr.
CbSs-Minden.Ult.

H Lit, B.15
Err.il. Aibrecht (».5
Oesj.-Fr.Staatsb.'

pr. ÜIt.16
„Nn!wßtb.-A.Ult|5
,i ,n Lit. B.>5
Sádbisb, (Loiub.)

pr. Ult.jo
RhdnisêL.pr.UlLi 1

V, Lit, B.n ‘5
St-blesvzig.iche..!á

10

4
8%

to

Brief, i Geld

— ! 353/4

EI^tf’WBiszJana-Aed leiB,
DiV. ; l)ÌV.
1872; 1873
7 Vs S
6 3

12 ! 10

O7/E0i8Vl!l
6

- 1114

84'/-! 84%j

128%! I28Vs|
108
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AmsterdiuB ..

AntwerfM»....
Wien
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Bremen

E. / . Rohm.
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4«/a ,
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Leipzig
London
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St. Petersburg.

o l.-4,
5
4
6 ,

Carl Verenberg, J, U, Krabbo.

ïliinifiui^r .Börse.
ÄO. Aioveinlser.

Ohne dass eine erxvühnenswerthe neue Anregung
von aussen vorgelegen hätte, zeigte doch die heu-
tige Börse ein ruhigeres Aussehen, als die gestrige,
mid war die allgemeine Tendenz ziemlich lest. Das
Geschäft blich.jedoch in hohem Grade unbelebt. Von
den iS p e t n lation s w e r t h c n waren Oeslr, Credit
aclien ziemlich fest, 209 -210'/s. Staatsbahn 3 fr
höher bezahlt als gestern Abend, 686> 2, Lombarden
308—307Vj, wenig verändert.

Von Fonds war Oeslr. Sllberrenle schwächer
68' -- %, 6> Amerikaner gingen zu 93% um. ln
Priori tätsaciien war wenig Geschält, die Hal-
tung .jedoch fest. Bezahlt wurden Altona-Kieler
9P.'.( und Staatshahn-F.rgänzungsnetz 310,
PrämJenanIcilien ohne Leben. Cöln-Mindener

Lotse IOP/2 Bf. Hiesige Banken ruhig. Nord
deutsche 148 Brief, Internationale 1030«—% bez.

Deutsche Bahnen waren anfangs schwach
schlossen jedoch etwas fester, bei sehr geringen
Umsätzen. Wir notlrcn: Bergiscli-Märkisclie 84*/.
bez., COln-Mindener 128% Geld, Rheinische 138%
bcz., Altona-Kieler 114 bez.

tndiistrleactlen ziemlich fest. Hamb.-Ainei
Pakets. 84 Old. Laurahülle 135'/- - % bez. Dort
muniler Union 35% Gld.

Fremde Wechsel still.

Atictiilvttrkeiir i« (Jit Börsen-Halle.
Den 20. November, Abends 8 Uhr 15 Ml«
Oestcrr. Silher-Ut nte —
6 ni Amerikaner —
Hallenische Rente —
Lombarden 308
Oestcrr. Grcdlt-Aetlcii 210 Br.

Oest, Hankplätze',, „ „ 3 M. \'. „
Antwerpen pr. lOOFrcs. kurz

<lo „
BelgisebcBanknlätze „

do. do. „
Schweiz. Bankplltze „

do. do. „
Italien. Bankplätze, pr. 100 Lire
tadix I pr. Peso f. dci
Spaii.BanJ{plätzen20real.(leVell.|

nSta' : ;; : ;;jpr.M.Rc«n

Newyork pr. 100 $ Gold
-to. I, it II601 ,S.|

Frankfurt a. M. pr. 100// sudd.W. 3 M. 4
Augsburg & j

München „ „ „ ,, 3 M.!4
Berlin pr.lOO*/im30^F.3M.!4
jreuss.Baukpl. „ „ „ „ 3 M. 4
I^ipzig ,. ,, ,, 3 M. 4
Sáelis. Bankpl. „ „ „ „ 3 M.;4
Bremen pr. 100 Rm?/ 3 M. 4

3 M. 5

3 M.;4

k.S.i

%

182 — 180
81 60: 81.20
80.80' 80.40

81.6t), 81.20
80.80 80.40

81.70! 81.10
80.60; 80.—
72.50! 71.50

3.95 3.91

4.49 4.45

423.-I413.-
413.— 1! 7 -
169.66 169.05

160 a 102 Km V Ttr 1000 Ko., ab Petersburg 117-
118|)f. per Mai 1875 310 Rin per 144 Pud zu no
tiren.

tìertft Hau; neue 112-114—1 Rips. ab do
län. Inseln zu 165 a 176 RmK käullich.

Hafer fest. Ah Dänemark gedarrt 83/4pf. 175
Rrn?/, ab Schonen ged. 8283p 1. 170 Bin#
10(10 Kil. 'pr <)c!., ab Ost-Schweden 83/4pI. geil,

schwarzer 306 Hm# 'pr 4000/1 schwedisch 'pr Mul
zu notlrcn.

Höhnen fehlen.

ßappisiimert ruhig; angeboten ab West- und Osl-
kliste Holsteins und Schleswigs zu 255 Rin#

Tir (000 Ko.
Hübten ruliig; ah Oslküstellolstetns zu 252Rin#

'pr 1000 Ko. käullich.
IKinerelen. Das Geschäft in Kleesamen war

unbedeutend und blieb auf eine kleine Nachfrage
für weisse Waare beschränkt, während roth auch
in den verflossenen Klagen unbeachtet blieb; für
Alsike hat sich die Stimmung befestigt. Verkauft
wurden ca. 200 n weisser Kleesamen von Rin#
60 a 70 und ca. 100M Alsike von Um# 45 a 73

«»elr. Riibol ward die Woche wenig gehandelt,
»reise blieben ziemlich dieselben, loco 55.60 Rm #

nominell, pr Mai 58.— Rm# Br. » Gd. pr lOüKll
Leinöl behauptete nur vorübergehend eine festere

Stimmung, der Artikel liegt flau, loco 64.— Rm#

„ j ix*.,.uij 168.45
„ 296.90 290.10
„'206.90 296.10
„ 296.15 24)5.35

54 — Hm# Br.,
100 Kil.

pr Jan.-JuniBr., pr NoV.-Dec.
'55.50 Rm# Br. pr

Terpentinöl unverändert, Aaieric. 28.50 a 29.
Rm#, franz. 28.50 a 29.— Um#.

Auch während der verflossenen

Woche zeigte sich für Loco-Waare eine lebhaftere
Nachfrage und gelang es daher Inhabern, nach
und nach höhere Preise zu erzielen. Die bessere
Stimmung blieb auch auf das Termin-Geschäft nicht
ohne Einfluss und haben sich Notirungen auch für
diese Devisen erhöht. Der Markt schliesst heute

fest zu folgenden Notirungen: loco 9 60 a 10.—,
Rm#, heutiger Reguiirungsprcis 9.60 Rm#, pr
Decbr. 9.60 Rm#, pr Jan./März 10.— Rm# Br.,
9.90 Rm# Gd.

'ß'aSg fest, von hies. Schlachthaus- kein Vorrätig
46.—Rm#, lma americ. 43.— a 43.50Rm# zu
notlrcn.

' Obiste Schiffe sind hier durch Biwtskeute gemeldet.

Dikje Nacht sollen hier zwei siohleu Taiiipfböte
und mehrere Schoner aufpaisirt (ein.

Ohne Näheres diesen 30it!na aufuaffirt: ZweiKuffs.
Dampfb. Patriot ist um Li Uhr von Hamburg

hier angekoinmeii.
Dan. Jacht Emanuel, Larsen, von Boiiess mit

.Kohlen nach Nykjöbing bestimmt, ist hier einaelausen;
ist led' und sonst beschädigt und Hai einen Theil der
Ladung geworfen.

Normech Bk. Lhariotte of Derby, LUe, von Ekel,
leiten mit Hol; nach Antwerpen bestimmt, ist hier in
den Hafen gekommen; Schiss etwas leck.

5 Uhr: Sloop in Sicht.
In See yektanyen:

Schisi
Luneburg kD.), gest. Md.,
Jan Willem,
Einisiketk.
Jupiter kFischer-Skp.j,
Christian,
Gold Seecker,
Surprise,
Mischief,
Betty,
Johannes,
Atönist Wilhelm L,
Favorite,
Roelfina Catharina,
Susanne,
Nichard,
August,
Henry Evelina.
Castor <D3. 2 U. 25 M

Cam.

Towles,
Moppe,
Litschen,

nach
Sunderland,
Flensburg.

d. Nordsee,
Stchr,
Pritchard, Aarhuus,
Iemmet, Peterhead,
Amon, Dünkirchen,
v. Eck, Puerto Rico.
Beckmann, Lagos,
Kröger, Rio de Janeiro,
Petersen, Bern Cruz,
de Pries, Curasao,
Tönjes, Montevideo,
Carlsen, Singapore,
Ni ist. Macassar,

Dünkirchen,
London,
Newcastle.

Catrine.

cvisage,
A ohn,
Lambert,
passtet: Bg

Damp'-

i'a»i‘i«niiiisfi]^er lieriii fremder
1ÎI Unze n.

G e hi s • r t e n.

Sovereigns
1 s Sterling
Sillierrtibei
Hol! Gulden
Francs
5 Francs-Sl.
20
Russ. Halb-Imperial.
Kronen
Louisd’or

Ducaten, holländ....
,, ha mb

Thaler Pr. Crt
Franks Gld., 24/7-Fuss
Nordani.Eagle(6DolL)
Piaster (Säulen)....

, südamerlk...
Speeles

C » « » e
C.-A., ln

Reichs# Crt.#
Dän.R.-M.

pr 1.0»?

20.45
— .97
3. 5
1.65

- .77
4. —

16.28
16.72
27.46
16.50
9.40
9.47
3.—
1.65

20.80
4.23
4.18
4.48

#
17

2
1

3
13
13
22
13
7
V
2

1
17
3
3
3

e i

n

9

t

steigender

it m e Ei

Leipzig zahlbar, pr tOu *p 299Z.29!U
gute diverse „ 2998.'2991
diverse, ,, 299t. 299i

Hamburg, den 20. November. kr. Ar&stedl.

m

Oesterr. FranzÖs. Staats!). . 688'/,
Nordwestbahn — • —
Norddeutsche. Bank —

Anglo-Deutsche Rank
do. junge —

Conimerz- und Disconto-Rank. —

do. junge —
liilernalloitale Bank —
rheinische —

Berg,-Märkische —
Kölü-MiruhT.cr —
•näurahüUe 130
Dortuuiiider Union 35%
Papler-Renlc —

Course nominell, da tola! umsatzlos.

* SSumbf.rfn, den 20. Movembw
‘""«e van Gold, KISber. fremden

iHMxfài«*-<“*8 mid ISitiiüiisolCH.

11 11
8' "I lîarien pr. Pfd. (500 Gr.) Hm#
Jn®W ui Sorts I. ,,
S f'*!« Barren „
J'ïîi' r V' ^o"eu..
A " >''« Gulili ,.

Ävovf'rnjif» (t £|”

11
11
11

nSfi'JJÎ® ï'i c? pr. iöo Itvp .
Wn,8che 1 4 pr. 100 Hn ,

11
11
11
11
11
11
N
11

Briet.

(160
1100
86 —

21 —
(6 40
20.55

221.75
22(.75

Geld.

1390
(390
85.80

20.80
16.28
20.45

223.76
223.75

Hamburger Handelsiiachriditen.
IStamhiir«, den 20. No vernier

ln ioco (7«r HMU) Ktiu Netto in Rm#).
ifaxe. fest. Verkautt sind Kleinigkeiten: (20pf.

feingelbcr Felunarner zu 196 Km#, 127pf. Amerik
zu 185 Rm#. Angeboten wird: Amerikaner 127—
132pf. zu 184 a 192 Rm#, alter Mecklenburger
und Holsteiner 123—128p 1. zu 194 a 205Rm#,
neuer Liber und Holsteiner 127— I31/2pf. zu 18 ) a
>98 Rm#, Mecklenb. 130—LJ5pf. zu 196 a 200Rm#,
131—134pf. feiner Warcner zu 200 a 205 Rm#.

lioggen fest. Petersb. zu 16Ü a 163Rm#, Meck
len burger 126pf. zu 177 Rm# detailUrt. Ange-
boten Russischer 115-M9/20pf. zu 158 a lüöRm#,
Odessa zu 145 a 118Rm#, neuer Franzos. (21pl.
zu 178 Rm#, neuer Mecki. 1-0- 128p!. zu 170 a
180Rm#, Amerik. 121/öpf. zu 172 Rm#.

'. « fest. AngeboIen IJngar. u. Mähr. 107/ (1 Opf. zu
180 a 268 Rm#, haale u. Chevalier Saale loco Iü8—
(14n»f. zu 216 a 230 Rm#, extra feine do. zu
235 a 240 Rm#, neue Holst, und Dänische 110—
113-if. zu 175 a 178Rm#, 1(0— llfpf. Mecklenb.
zu 185 a 190 Rm#, Oreihige zu 165 a 168 Rm#.

Hafer matt. Holst, zu 170 n 180Rm#, Mecki.
zu 184 a 192 Rm# ollerirt.

-95.951295.15 Thran. Der Markt isl wenig verändert, doch
98.951 98 65 zeigt sieh nun eher festere Stimmung. Verkauft

ca. 833 To. pr „Greline“. . ,
Notirungen: Berger br. Leber-ol a 62Rm#,

gelber bl. 66.— Rmi>, Medicinal 70 a 75 Rm#
Dampf-Medlcinal 90.— a 125.— Rm# pr To.,
Schwed. 3 Kronen- 92 Rm # pr Fass, Arehang

und grönt. 61.50 Rm# pr 200 D Netto, Südsee
— Rm#. newfoundi. weisser — Rm#, gelbe
- Rm# Pr do., Scliwed. 3 Kronen oder Gerber
auf dlv. Gebinden 65 Rm# ’Ts- 200 n Netto.

S$pts-5«äa». Wenngleich Fabrikanten auch
während der verflossenen 8 Tage nur unbedeutend
kauften, so befestigte sieh doch der Markt mehr
und mehr und fanden zu steigenden Preisen für
Deckungsankäufe verschiedene grössere Umsätze
statt’ Der Markt schliesst heute in
Tendenz zu folgenden Notirungen:

Kar io (Tel-Roh- pr tOO Litre W'jff inch Eisenband-
Sprletslücke Pr Novbr. Rm# 45'-2, pr Nov./Deebr.
Rm# 45'-., pr Dcc./Januar Rm# 40. pr Jan./Febr.
Rm# 46, pr Febr./März Rm# 18, pr März/April
Rm# 46, pr April Mal Rm# 46'% pr Mai/Juni
Rm# 46'% alles Brief.

Deutscher Rdbeiupiiet Rm# 5t Brief.
Keetilicirter Karloflelsprict wurde von Rm# 5!

a 56 nach Qualität bezahlt.
Russ. Sprlel bleibt zu Rm K 40 osserirt.
Frovl»lanen. Butter (mit (.6® Tara). Nur

frische Stoppelbutter feiner Qualität blieb begehrt,
ebenso wurde auch Winterwaare für den Export

zu Rm# 1 (0 a 146 coolant begehen. Sommerbuttcr
wird nur für den Platz verkauft und sind Umsätze

überhaupt der sehr hohen Preise wegen unge-
wöhnlich klein.

Notirungen: Holstein. Rm# >'30a ISO, Mecklenb.,
Dän. und Schlesw. Rm# 120 146, Rauer- Rm#
II2 a I'27, Finnland. Rm# (14 a 1(6, Oberland.
Km#90 a 98. Ordinaire Qualitäten Rm# 56 a 80.

.‘•ehnialz blieb knapp bei sehr festen Preisen,
Hamb. Rm# 73 a 82'% Amer. Rm# 69 a 70.

Speck fest, Hamb. 9< i all (S Ct. pr T. Rm # 73'0
a 82,/!i Pr 100 K.

Käse fest, Holl. 8'Aj a 11/3 Ct. pr », Rm# 63%
82V« pr 100 K, alte 13 a 13'5/30. pr K, Rm#

^ Eidanier il ß Ct. pr 7?,

Henry Bollow (D.i, 32 U,,
Ohne Nähere« seewärts
Seewärts bestimmt unterhalb hier geankert:

boot Merkur.

Nachm.: Barom. 27,7. Therm, -i- 2". Wind
NNS-, 5 (frische Brise). Wetter: Sehr bewölkt.

Bonn.: Barom. 27,6. Therm, -ü 3A Wind
NNO., 5 (frische Brise). Witter: Bedeckt.

November.

5 (frische Brise: de-

ft (frische Brise), be-

1
(3
8Z
6

10i
61
9
8 s/4

11
12
13)
14)
8
6
ri

8Î
Ti
m

it t*.

ì

I
7
7

12
7
1
1
1

9
1
1
2

ß
13
42
35
71
33
75
25
21
26
38
*20
22
32
71
29
85
83

Höhnen ruhig. Mittel 172 a 18211m# zu notiren

Erb er- still. Nene gelbe und grüne zu 200 ajiVudir als im gleichen Monat
2lü Rm#, feine Kf cti- zu 215 a 230 Rm# am Markt.) Gesammt-Einnahme vom 1

fiuchweixm ruhig, 110—1 (8pf. Holst, zu
1781»«!,'. ollerirt.

Happiamcn knapp. Alter Ekler zu 25r Rin#
verkauft umPHolsteiner zu 258 a 262 Rm# zu haben.

Hübsen knapp. Mecklenhg. und Holst. 255 a
260 Rm# zu notiren.

a 8 .
07 Va a 101‘/4 pr 100 K,
Rm# 82Va pr lüOffi, Schweizer 1 O/a a 12V«/.! Ct.
pr n. Rm # 8GV4 a 93Vi pr 100 K.

Schinken räumen sieh, Westph. Rm# 102 a 110
pr 100®.

Ei^piibaliii-Eiiiiiaiiiiieiti.

41 arNrltnii-üi'Onibei'gei' Balm. Ein

nähme pr Oct. 1874 83,656 R., gegen 1873 weniger
17,025 R.

Gesammt-Einnalnnc vom I. Januar bis ultimo

Oct. 1871 819,876 R. oder 20,335 R. mehr
als in derselben Zeit des Vorjahres.

l%’at*»t*H»Hii-Wi^i»cs*MaB»ii. Die Einnahme

7tr Oct. 1871 betrug 357,268 Rb. oder 18,768 Rh.
' des Vorjahres.

Januar bis ultimo

Helgoland, Pen 29
Vormittags: Wind: ONO.,

dcckr. Ettvas bewegte See.
Nachmittags: Wind: NO.,

deckt. Etwas bewegte See.

*) Nachdruck dieser SchisfSmeldungen ist ohn? Ge^
uehmigung der naiserl. Telegraphen-Dircrnio«
nicht gestattet.

Hamburger Hafen.

Ein- und auspassirte Schiffe.
Angekommen. Ten 20. November.

Schiss
Tiger (D.),
Johanna Maria,
Hesperus,
Venus (D.),
Glen a von,
~ toomvaart (D/>.
Alert (D.i,
Cyclop (D/>,
N'o. 17,
No. 19,
Ada Florence,
Christina,
Tione (D.),
Belmont (D.i,
Bwllfa (D.>,
Veritas,
Uswornh (D.),
T'
Maria,
Fayle Packet,
Anna,

Tidgeganycn.
Schist

anna,
sue Queen

Vapr.
Bee.

homaZ Vaughan (D-),

VL'.)

von
Hull,

.v> ennmg, Sch stipe r si e l,
Schröder, Eilenserdammerfiel,

Meyer, London,
Williams, Livorno,
Brouwer, Amsterdam,
v. Krentzki, Sunderland,
Ärnecke, Bremen,
Lührsen,
Schmidt,
Barnebay, Brunei,
Hinrichs, Altona.
Lucock, Newcastle,
Wood, .,
Dobbyn, „
Rosenberg, Girgcnti,
Phillpok, Sunderland,
Walker, Middlesbrs,
Pöhn, Puerto Plata,
Williams, Port Dinorvie,
Hagenah, Steinhusen.

19. November.
Cavt. nach

Tersehn, Rhauderfehri,
Corbisylcy, Liverpool.

Den

Dottmamen selten. Holsteiner 215 a 250 Rm#
zu notiren.

Leimamcn malt. Netter Schlag- zu 235 a 260 Rm#
käuflich.

teait still Amerik. loco 170 Rm# zu notiren.
(Zur Ausfuhr 7»- too Klio in Rm# excl. Sac*.)

Weizenmehl, hiesiges extra superfein Um n 28 80
s Rm# 31.20, fremdes do. Rm)J 26 40 a 27 60.

Hoqqenmehl, hiesiges Nr. 1 Rm # 25.20 a 26 40
Iretvides do. Rm# 2LOO a 24 60.

Loco Lieferung
(nach den Usancen der Schluss-Nota für Termf»-

Geschitfte, > 1000 KPo Netto In Km#).
H fixen ruhig. Kündigung preis 185% Rm A.

Gute gesunde VVaate, ohne Probe und ohne Feber-
gewtchl. mindestens 126 U holl.: November
bez., 1861fr., 185 G., November December 185' e bez.,
186 Br., 185 G, Dec./Jan. ~ bez , lhO'/u Rr,,
I85V.2 I., April/Mni 188 bez.

lioggen ruhig. Kttndlgungs - Preis (63 Rm#,
Mltufesteiis 118 ff holl., Novbr. -- bez.,
102 G., Novbr./Decbr. — bez., 158 Br.,
Deebr./Jan. — bez., 158 Br., 157 G-,

66 a Od. 1871 3,722.589 Rb. oder 289,055 Ko. mehr
als in der nämlichen Zeit des Vorjahres.

l’iirniHi-liruIup-Prager HflixictiljwRiii
Die Einnahmen betrugen im Oct. 1871 119,145/7
oder 3,410/7 weniger als im gleichen Monat 1873

Gesammt-Einnahmen bis ult. Oct. 1871 über-

haupt 990,197// oder 13,218/7 mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

<£ n x l) it v e n.

Ein- und auFpassirte Seeschiffe.
IBr. Telegraph.)

Den 20. November 7ir,gekommen:
schist

Avance (deutsch. Scho.-Bg.
siinboge (norwc'g.Bg.),
Bcrilas (rüst. Bk.),
^anct Juck (eugl.Bg.),
Pkaiia (Bg.),
Bonus (D.), heute früh.
Alert <D.).
Thomas Vaughan (D.),
Usworlh (D/

Cam von

, Lindemann, Lagos,
Hage, Maroim,
Rosenberg, Glrgenti,
Wbcatley, Newcastle,

— d. See,
Meyer, London,
v. nrcinki, Sunderland,
Walker, Middlesbro,
Phlllpot, Sunderland,
Ciarrood, Par,

Merkur (D.i,
Levant (D.),
Henry Bottom cD.
Achilles,
Courier,
(^uno,
Aeolus,
Alma Elisabeth,
Buenos Aires (D.)
Elisabeth,
Castor (D.i.
Cyclop (D.-,
No. 21,
No. 23,
Hugo & Otto,

Den 20. November.
Wenncrgvist, ?)stad,

Ti m m e k ui an n, stiotterdam
Lambert. Sunderland,
Tage, Dornbusch,
Wegner, Cranz,
Dicdertch, Hongkong,

Schumacher, Buenos Ayres,
Jacobsen, Newcastle,
Heydorn, Brastlieu ec.,
Botte, Sr. Catharina.«.
Bohn, London,
Arnccke, Bremen,
Budklmann. ,.
Künniiig „
Nicken, Cardiff.

W i L r e V il is îtz s r. B e t* i c
»amdnrg, den 20. November.

Thermometer. 1 Baromet.,

IWärmster
j nrad 1

3

) t.

Wind

Mittags

NO-1-3,2 1 -1-0,4 I 27 0.2

.-c'mvsphare, Mittags: Nebel.

2t Nov., (H Ausg. 7 U. 38 M., Uuterg. 3 U. 54 M.

) Erstes Viertel vom 17. Novbr.. 3 Uhr Morgens.
bis 23. November, 6 Uhr Nachm.

21 Novbr.. ssluth. Eintritt 10 Üb-, Cbve 21 Uhr.

Wasserstand der Elbe bei Magdeburg.
Den 19 November.

Am Pegel nach dem neuen Maasn' 0 Nieter 42 Cent.
.. „ .. ,. alten ., 1 Fust 1 Bott.

Mai bez, 153 Rr., 152 G.
Ab ausirfills (hi Reichsmark.

kn,,x<,,. Angebot felill- Dlspon. 120 30pt. olyCblona (Scho.), Baker,
Fejnnani und den dänischen Inseln nominell 185'Lcoaut (hoII. Scho.-Bg.), Slam,
lim# pr. lud" KIL und pr Frühjahr I30pf. 195 ,nanconia(hamI>.P.'D.),4fU.. jkcyn,
Rm# per 1000 Kil. nominell zu notiren. sMatthias (deutsch. Gis.), Stessens,

Koggen stille. Ab Königsberg disp. und Ir Frlìki-.MUropolilan (D.s, 5U-, Taylor,

Waterbirb (engl. Echo.), . .
Aoyle Packet (engl. Scho.), Williams, Porl Madoe,

161 flr.ÄLeopold (deutsch. Bg.). Booss, Sunderland,
157 G..!Nobert (deutsch. Gis.). Mahler. See fmücl,
April-jGipsy Queen (D.i, 121 U„ Nash, Hartlepool,

iCugenîe (engl. Scho.-Bg.), — ^
Iris (D.), 3i LL, Lindgreen. Stockholm,

See zurück,
Smyrna,
Weslirdien,
Hartlepool,
London.

jähr |23/2tpf. B.-G. t/.OlUn#, all Dänemark 120/21pf. Bl. Bcrilas wurde Dampfb. Cnak bugsirt.

A «zeige ii.

Proelnm
C r st e B e k a ii n i m a ck, u >r g.

Wenn der Nachlast des am 26. October 1871 ver-
storbenen Buchbinders Dbouias Friedrich Gmi»
AniniVi» tu Itzehoe und seiner vorvcrstorbeneu
Ehefrau Marine G brist irre Hausen, geb. 7f Wer-
se», wegen Coneurrenz eines unmündigen Erben
der gerichtlichen Behandlung untenogen worden ist,
so werden, mit alleiniger Ausnahme der hier gemel-
deten Erben und der protoeollirten (Gläubiger, Nile
und .cede, welch... an diesen Nachlast Crb- oder son-
stige Ansprüche, insbesondere dingliche Ansprüche an
das in der Mirchenstraste sub C.uavitcr A No. 25
hteseibst belegcne Wohnhaus n. ui haben oermei
neu, bei Vermeidung der Ansschliestuug mit solchen
Ansprüchen hiedurch aufgefordert, dieselben binnen
8 « Wochen, vom Tage der lebten Bekanntmachung
dieses Proclams angerechnet, unter Producirung der
bezüglichen Doenmenie und hgnücklassuug von Ab-
schriften bei dem unterzeichneten Gerichte anzumelden.

Itzehoe, den 16. November 1874.
Mönigl. Amtsgericht, Abth.

Ii. Miene»
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ntellbriess = (5 rkedngmiH.
Der unterm 28. October b. 'w. hinter den Ma-

schinisten Heêrrekth Albrecht mu' Itzehve erlassene
Stert briet !>t etledi at.

Fnelun', den R'ove'nber 1871,
DeV Ltaaitoarrwall.

fNîîlWìlfSSfnl-'SiiUHlIlSHK

von F. Bl. W. Ilauel, Kosnislr. 9,
erhielt aus Frankreich :

l*i*rÌK«p*I-TrlBÌÄVlB6 in Glüseru,
PltlllM l’oifi MlirlìtNN itu

in V1 und > 2 Dosen.
IlnrlrofN verl« Miirliii*.

tup, « iioaiiKnrpÌllPM, 8«ut*i* ,n«
ToiiintcM.

YXoutiirilp KtHjitiuiiir <i’ de ifSnilkn
i'liHiniiitCDoiìiM. ftitr<ûiiK<‘N u> 1» ndnc.
C-audirtc Friiclsle in Kiste» Cnrtonagen.

PiisU^fi! uni <jáän«elefi>er

und <npnSHs:i-| UtlIM
n iul. .TfijìB'oia«-«* nv-à

i V, (j ß. 10 ® :5 /•'. \(l

Thee- «nd Caffee-Hnridnttttg von 1j, IEf. f$aüM% Hopfeumnrkt 80.
Nohen und gebrannten Easfee empfehle in allen gut und fein schmeckenden Sorten zu bestehenden

billigsten Preisen. Eclit-r Mocca, sein ' Java und ^Maracaibo (Vn's.?e 'ii.zl.icb frisch gebrannt. Guter lräst
lig schmeckender Eon.,,, Thee a Ts, 20/.! und 21/.!, feinere Sorte 2 p, o^rpststiu- tok.: Souchong und Pccco-
Eouctumg »an 2U iß an, E>n>st, Tdee nun u Ti, I2/.J an.

,\ni Berk ape non Wä*aBp5*.îìmrd A* Jêelm B«*««*k* in Penk; id S. ZV., ffiminerstraße 33,
erschienen und sind in alten Buchhandlung-'-: vorräihig:

Hamburg bei W. JJIi&UlU*! K&IlBEC.

vormals: R"p>rtnîii'«-lli'-»s!spn' t\’e Iflntake.

Berkolv, K. Frauen liebe. Roman. 2 Bünde. Preis 2 Thlr. 2<t Sgr.
Evllins, Wilkie. Novellen. Preis 1 Thlr. 20Sgr.
Grabowski, Stanislaus Graf. Schicksal und Schuld. Roman. .! Bände. Preis 4 Thlr.
Hiltl, George. Die Damen von Ranzig. Histor. Roman. 5 Bände. Preis (t Thlr.
Löwenfteiu, % Geschichte im Gedichte. Ernst und Humor. Preis 25» Sgr.
Mahler, H. Perstreute Blätter. Ges. Novellen. 2 Bande. Preis 2 Thlr. 15 Sgr.
Meißner, Alfred. Oriola. Roman. Preis 1 Thlr. 16 Sgr.
— Die Bildhauer von Worms, ffioman. 2 Bände. 2Thlr. 20 Sgr.
Oswald, E. Fern von der Welt Getriebe. Zwei Novellen. Preis l Thlr. 10 Sgr.
Schirmer, Adolph. Die Rosenprinzessin. Roman. 3 Bände. Preis 3 Thlr. 15 Sgr‘ * ~ ....... - - - - • -

Die Dampfschiffe

der Oenei’al Steam Navigation Company ,

löschen und laden am Fiaifer^aui,
Schuppeis 9ko. ^ und n,

und gehen wie folgt: .

(ravt. T. Baker,

am Sonnabend, den 21. Novernber, 12 Uhr NachlS, [
mit Waaren und Passagieren. s

Capt. I. Liranack, n'
am Montag, den 23. Novbr.. Al'eudS, mit Waaren i
und Passagieren. i

lkSpLp<»rp«l1t»i, , Capt. W. Taylor, t
am Dienstag, den 21 Novbr., LlbcndS, mit Waaren. !

“l'irur©”. Cant. I. W. Wattö. j
am Donnerstag, den 20 Novbr., 2 Uhr Morgens, J
mit Vi' arcn und Passagieren. s

Nähere Nachricht ertheilt ^
Poti, I

Bei Dt. Annen. ncke der Dienerreihe. !

Ä m a fi

zum Besten der Diukonisfe« - Anstalt

in ALtorm.

Die erst im Fahre 1868 g'g.imdete Altonaer Diakonissen-Anstalt hat während der kurzen Peil ihrer
Wirksamkeit hier mit im Lande und in Hamburg so rege Theilnahme erfahren, das; mit dem Neubau eines
eigenen Diakonissen- und Krankenhauses bereits Hai begonnen werden können. Fetzt gilt eS, die für den
Bau noch fehlende Summe zu beschaffen, die Anstalt des Weiteren auszustatten und sie im Innern zweck-
entsprechend einzurichten.

Zur Gewinnung der hierzu erforderlichen, nicht unbedeutenden Nlittel haben sich die Unterzeichneten
vereinigt, um im

Februar in Altona einen Bazar
mit Verkauf und Verloosung geschenkter Gegenstände zu veranstalten.

Möchte es allseitig zur Freude werden, an der Vollendung einet Anstalt mitzuwirken, die unter
üÜen Ständen schon so viele Beweise aufrichtiger Anerkennung sich erworben hat.

Während über Zcit und Ort des Bazars das Nähere i Z. bestimmt werden wird, bitten wir schon
setzt, Gegenstände aller Art, Handarbeiten, Erzeugnisie des GewerbesicißeS, Knnstgegenftände, Landes-
produkte u. dgl. m. einsenden zu ivollen. Kein Gegenstand ist so geringe, daß er sich nicht für unsere
.Zwecke verwerthen ließe. Wir bitten ferner um rege Betheiligung beim Ankäufe der Loose und beim Be-
suche des Bazars. Wir bitten vertrauensvoll: Helfe Jeder, so viel er vermag!

Jede der unterzeichneten Damen ist zur Einpsangnahme der Gegenstände bereit. Für diese sind an-
geheftete Werthangaben, für größere Zusendungen besondere Verzeichnisse erwünscht.

Temme, I. D. H. Schloß Lohburg. Roman. 2 Bände. Preis 2Thlr. lü'Sgr.
Binnen Kurzem erscheinen:

Byr, Robert. Nachruhm. Roman. 2 Bände. Preis 3 Thlr.
Willkomitt, Ernst. Wiittde Herzen. Roman. 3 Bände. Preis I Thlr.
Afstng, Ludmilla. Fürst Hermanu von Pückler Muslau. Eine Biographie. II. (Schluß) Band.

Preis l Thlr. 20 Sgr.
— -- Briefwechsel und Tagebücher des Fürsten Pückler-Mustaii. 3r-Ör Band. ii 3Thlr.

Dohm, Hedwig. Der Iesuiliüinus im Hausstände.' Ein Beitrag zur Frauenfrage. Preis 1 Thlr.
— —• Die wissenschaftliche Emancipation der Frau. Preis l Thlr.

V. Perigeksfeld, Theodor, fflußland im 13. Jahrhundert.
Ueber Arbeiterwvtinnnge«. Preis 20Sgr.

Preis 2 Thlr. 2t) Sgr.

kMÄÄlMWnnnä '4

Altona, im November 1871

Altona: Herr Johannes Banr.
Dr. nrdnnann.

„ Probst Lilie.
„ AnilSrichler neterfen, (Schrift-

führer).
„ Theodor Reineke.
„ Director nclinee.
„ Staatsanwalt DteUmacher

(Vorsitzender).
„ Oberbürgermeister v. Thaden.
„ Pastor Thomsen.
„ General-Lieu tenant v. TreSkow.

: „ Adolfs Godeffrop.
^ Hauptpastor Kreusler.

Ottern,: Frau Gnftav Ballauf.
„ Fran; Beàaun.
„ EtatSrath Banr.
„ Johannes Banr.

Fräulein Banr.
Frau Etalsrath Behn.

„ Björnsen.
Fräulein Bokelmann.

„ nmilie tnarstenn.
Frau Johannes Dubbers.

„ Generalmajor v. Flöckher.
„ George Hesse.
„ Senator Lener.
„ Oberst v. LevinSki.
„ Probst Lilie.
„ Pastor Lieboldt.
„ Rechtsanwalt Metzer.
* Geheimrath Olberg.
„ Amtsrichter Uetersen.
„ Regierungsrath Reimers.
„ Theodor Reineke.
„ Oberst v. Rosenberg, geb. v.

Dctiolten.
,, Bankdireeror DAiatzer.
„ Oberzollrath ncnntbeäk.
„ Rechtsanwalt Dieveking.
., Staatsanwalt Dtellmacher.
„ Vdnard Dclnvedeler.

Fräulein Luise v. Thaden.
Frau I. G. Tiedemann.

„ Pastor Thomsen.
.. Physikus MallichS.
^ Amtsrichter Molfhagen.

tz««1>vk,: ,, Ferd. Berndes.
» F'. W. Burchhardt.

Fräulein Feddersen.
Frau Adolph Godeffrotz.

» John GosSler.
„ Dr. Jacobs.

Fräulein (»milie Ionisch.
Frau Hauptpost or nrenSler.

„ àlaus Olde.
„ Baronin v. Rosenberg, geb.

Gräfin v. Lchlippenbach.
Fräulein A. Millinck.
Frau Of. Woermann.

ntzrift(av»skld: Frau Apotheker Pavel.
Fräulein Raillard.

Tyrsîrup:
Hadkrvlkden:

Apknrade:
Zchleswlg:

Husum:
Eckerusördr:
Sorby:
Tönuingcu:
Lrudsbnrg:

Kiel:

Lütjrnburg:
Preetz: '

Pl-N-

Lulin'

Metdorf:

iîcuSadt:

Sierhagen:
Heumunster:

Jtzcboe:

Freseul'urg:
Stmshorn:

Gldcsloe:
Zersbcck:

Kliickstadt:

Urterfku:

pinneberg:

Üiknßädlrn:

Ahrensburg:

Wandsbrck,
Marlenlhal:

etzndow b.

Iküihcn:

pahehury:

Das Comite.

Fräulein Thygesen.
Frau Professor Jessen. Frau Probst
Müller. Frau Landrath v. Rosen.

Fräulein H. Baggesen.
Frau Baronin v. Brockdarff. Fräul.
Callisen. Frau Oberst v. Heintze.
Fräulein Glife Gaulsen. Frau
Tofft. Frau Svbrector Bolbehr.
Frau Gräsin Emilie Reventlow.
Frau van der Lieth.
Fräulein v. Ehrenstein.
Frau Landrath v. Rnmohr.
Frau Phtzsikus Thygesen.

Pastor v. Neergaard.
Frau Gräfin v. Hardenberg.

„ Generalsuperintcndent Jensen.
Baronefle Gabriele v. Plessen.
Fräulein Marie Hescler.
Frau Gräfin zu Rantzan-Breiten-
bnrg, Priörin. Fräulein v. Ahle-
feldt. Baronesse v. Blome.
Frau Landrath Friederiet. Frau
Rechtsanwalt KrauS. Frau Probst
Reelsen. Frau Landrath v.Woldeck,
geb. v. Holtzendorff.
Fräulein Hübbinett. Frau Knoop.
Frau Pastor Meyer.
Frau Professor Kolster.

„ Earoline Lorenz.
„ Landrath Müllenhof.

F,au Robertine Lienau: Namens
des Neustädter Frauenvereins.

Frau Gräfin v. Dcheel-Pnennen.
„ Augnste Mefttorf.
„ Kirchspielvogt Mielck.

Prinzessin Luise v. Gtücksbnrg,
AebNssin.

Gräfin Eharlotte v. Brockdorff.
Frau E. de Boß.

„ Dr. Gerling. Frau Rechtsan-
walt I. PeterS. Frau Dr. Vogel,

cäulein Marie Schmidt,
rau Gräfin Reventlow.

Frau Baronin v. Brockdorff.
„ Phrsikus SafS.

Frau Pastor Bröker.
„ Dr. Meyn.

Frau Iuftizrath Lntkcns.
„ Rechtsanwalt Miek.

Frau Pastor Hansen.

Frau Gräfin Lcinmnlelmann.
Frau Hanplpailor Kedenbnrg. Frau
Bürgermeister Lesser. Frau Kammer-
herr v. Levetzau. Frau Dr. Richter.
Frau Dr. Lchwartz.
Frau Erblandmarschall v. Bülow,

geb. V. Oertzen.

Frau v. Binzer, ged. v. Rumohr.
„ Superintendent Brömel.
„ !Zürgermeister Kallmeyer.

Fräulein Friederike v. Moltke.

Im ilecomber erscheint:

e sa I er’s W v r k c,
Mi«nd XIV.

u. Â. die mit Spannung erwartete

„Urgeschicht von Mecklcnborg“
enlhalleud.

Preis: 1 xf*. — Kefemideu Vk*cß,
Bei Franco-Kinsendung des Betrags

Zusendung »ach auswärts. \
Bestellungen im Voraus zu prompter Frledi- I

gting erbittet die S

Ofassniann'sclie SoH.-Buch., n

Frederkinn; dir €*£*af. Neuerwall 46.

ng^stp de» ernten jRixinr k. «¥. wird |

/7

-Theàr.
Sonnabend, den 2l. Novbr.: 66ste Abonnenrenls-

Vorstellung.

Don Carlos, Infant von Spanien,
dram. Gedicht i» ü Aunz.. von Fr. Schiller.

Philipp ll.: Hr. Hock. Königin: Frau Berg-
mann. Don Carlos Hr. Bergmann. Prinzessin

Marquis Poja: Hr. Dtacge-

sKtir Vertretnats eine» lüimchester i

BlauHPft eits tüehtlger Asent s?e- i

muckt, welcher Im enn;HscIien isla- |
nufactumuareii - #*<>»»• last fl p'iind* 1
lleli benamdert »ein mtas*.

Annichlun^cEC: KxpctllÜßn «I. MI.
unter €'. S KtV.

Zu einem größeren Hvlzgeschäftc mit Schneide-
mühle und Bautischlerei in Thüringen wird sofort
oder zu Neujahr ein thätiger

MssociS
mit 30—d0 Wille gesucht. Gest. Offert, unter N. Y. 311
befördert die Annoncen-Expedition von «. 1«.
Maulte «fr On. in Frankfurt a, M. lD. 7905.)

Sagebiel's kleiner Saal.
Montag, den 23 November, und

Dienstag, den 24. November, li Uhr Abds.:
Vorträge aus Fritz Reuter'S Dichtungen von

Karl nroepeêm.
Einlaßkarten zu 1 # sind in den Buchhandlungen

der Herren Hoffmann L Campe, Echauenbiirger-
straße 59; Herold, R'athhaaSstraße.ü; C- Boysen,
Große Bleichen 32, und in der Musikalien-
handlung des Herrn Z. Haring, Neuerwall 31,
zu haben.

Cassenpreis 1 n 4 ß.
rjmuiÆCTaiaKÆ^amMgiir

frankirtc { Eboli: Frl. Ungar.
mann.

Mittelpreise. Anfang 9 Uhr.
Sonntag, den 22. Novbr. Mit aufgehobenem

Abonnement. Mir neuer 2lusstattung an De-
corarionen, Loftuincn und Requisiten:

Die Janberfiöte,
Oper in 2 Aufz.. von W. 2l. Mozart.

Earastro: Hr. 5tögel. Tamino: Hr. Schrötter.
Königin der Nacht: ^rl. Manschinger. Pamina:
Frl. v. Bretfeld. Drei Damen: Frl. Pappenheim,
Frl. Winter, Frl Boree. Papageno: Hr. nchmid.
Pavagena: Frl. Walter. Monostatos: Hr. KapS.

Große Preise. Anfang G'/:r Uhr.
SgtßT Die Plätze der resp. Abonnenten bleiben

bis Sonnabend 7 Uhr rei'ervirt.

suer-I crem.

Heute, Sonnabend, den 21. November 1874.
M. Ilofntaiiii Trio op. 18, die Herren Mehr-

keil», Eltrltardi und Gow».
€’. Kelneek«? op. 42, Sonate A dur für Cello

und Piano, die Herren üllngtmberg und
IlehrkenN,

R. Volkmaain op. 7, Bomauze für Cello,

Herr lAlinjsenft« r/s.
Dienstag, d. »4. Novbr , Abends ? u Uhr,

im hl. Saale des Eoiwent-àtens:

I Quartett noià

Programm:
1) Quartett 6 dur Haydn.
2) Quartett op. 35 E-moll.
3) Quartett op. 130 B-dur.

Billette à 2n 8/3 smb
Neuerwall 35, zu haben.

bei

.Bvlkmann.
.... Beethoven.

Herrn Hülmie,

Zur Orientirung.

Die Hannoversche Lebensvcrsichcrnngs-Anstalt läßt

emeu Prospect vertheilen, auf dessen Umschlag wörtlich Fol-

gendes abgedruckt ist:

Die zur Bcrtheilimg füimneiiktt Ueberschüsse ans beun^rwiiJÌïaiib"e«.Ä'.«aiiÏKcr.

Bersicherungeil gegen feste Prämie» für den Zeitraum' tn’vT'ÜM

vviu 1. Jiuli 1868 bis 1. Juni 1873 ergeben eine'

V, Marwcge.

A. Öberdörlser,

A. Sdimalil.

M. Klietz.

““fûBînreitfcr»

Etablissement.

(Neuer Eoncert-Laal.)
Nächsten DicnStag, den re». November:

Sinsonlc-fonnTt

von den vereinigten Capellen

des rri. und 7U. Jnfant.-Reg.,
unter Leitung der Kapellmeister

Thslia-Tbeater.
Heute, Sonnabend, den 21. Novbr.,

zum ersten Male:
Ein Erfolg,

Lustspiel in 4 Aunz, von Paul Lindau. --
Anfang 9 Uhr.

Sonntag, den 22., zum 2ten Male:
Ein Erfolg,

Lustspiel in 4 Aufz., von Paul Lindau. Hieraus:
Eine verfolgte Unschuld,

Poffe mit Gesang in i Aus;., von Langer u. Pohl.
Musik v. Conradi.

Anfang «'/2 Uhr.
Montag, den 23., zum 4ten Male:

Der Vorsichtige,
Charakterbild mit Gesang in 3 Aufz., v. G. v. Moser,

und M. v. Szeliski. Musik von Ad. Mohr.
Vorher:

Eine kleine Gefälligkeit,
Lustspiel in 1 31., nach dem Franz., v. Ida Schuselka.
Dienstag, den 24., zum 3teu Male:

Ein Erfolg.

Carl Sclsültze’s Theater.

Sonnabend: 2tes Gastspiel der Frau
Helene von Rakowitz«.

Der verliebte Löwe,
Schauspiel in 5 Acten, von Franxois Ponsard.

Deutsch von Dr. August Förster.
Großes Ballet - Divertissement.

Sonntag: Die Fledermaus.

Thäler der

Heute: Benefiz für die Balletmeisterin Frl. Mari«
Merjack.

Zum lsten Male:

Die Aiigvt vom Hopsciiinartt,
Hamburger Löcalposie mit Gesang und Ballet

in 3 Acten, von V*

Hydoria,
gr. Ballet in 1 Act l3 Tableaux), von der Ballct-

meisicrin Frl. Marie Rterjack.

%' îmrlèïè' • Tiaeaüer.

Heute: Der Gehängte, o er: Fünf Tage ar»s
dem Leben einer bösen Fran.

Lircas Herzog-Sclramann

Dividende voll 757« der Iahresprämie.

Danach mühte amiciunitmcn werden, daß auf die

Bertheilimg, macht per einfache Jahresprämie 15°/»!!

und ,V. A. Ilftliiiie, Neuerwall, zu haben.
An der Easse nnr Saalkarten à Et.V I.

ftblii’UHtiibciuT V- iinthrttiti:

nfseUsciMntn.
Abfahrten von Hamburg noch:

Bremen 7.su. l l,:,c>^ M. l,ik> N. 6.40. 1>>,8» ( A.
Osnabrück 7, so. »l.ss* 'JJI. 4,is N. 10,»« t A
Münster 7,:x). I1,#b*9U. 10,«» 10,»0 f /,
Düsseldorf 7,«„. 11,-w* JJi 10,sa k A.
Deny IKöln) 7,»o. 11,so* M. SO,«ot A-
Amsterdam, Rotterdanc 10.Lv 1 A

* bedentck Schnellzug, 1 Lourirrzu«.

im

Oîn'e«««

Heule,SoiiiintieEid, den 2i. Kov. 1871,
Abends 7 Uhr,

«ns vielen I ri lnii|i:eii i

1» rosse

komiker - Vorstellung
K ii ui IBenefi»

des beliebten engl. Clowns A. Burgess.
Mollo: Man soll und muss lachen.

Durchgängig neues Proganim.

ln dieser Vorstellung werden die Clowns
A, llurgeMM, ISiBiBs. l*i»»I, lliinuy.
I.ittle BeeiliiiiMiil. RCdunrd und
Irednlek Alles aufbieten, um durch
neue höchst komische Scenen und Inter-
mezzo’s den geehrten Besuchern des Circus
einen amüsant,cn Abend zu verschallen.

Alles Niihere durch Anschlagzellul.

Bezugnehmend ms obiges Benefiz erlaube
Ich mir, ein geehrtes Publicum zu relit zahl-
reichem Besuch ergebenst einzuladen.

Achtungsvoll

A. ItlllgCNH.
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n V o st i? i t a s.êg« t e ïî*

* V» ttdvtt, den ÎH. 'Jìputu'. In leniter ?>eît ist in bor îitflcè«
presse wieder viel über mangelhaften Fortgang und tmbefrieitigcn-
dcs Eroebnis; der Werbungen für die ütrincc flofdirieben worden.
Die „Morningpost" ist von amtlicher S-'ite ermächtigt, die umlan-
s »den Gerüchte als volllcmmen unbegründet zu bezeichnen. Im
Gegentheil ist nicht nur ein unwesentlicher Zuwachs in den Ergeb-
nissen der Anwerbungen, Atonal für Monat, gegen vorhergehende
Jahre bemerkbar, sondern es sind auch die angewmbencn Recruten
— wenn auch jung -- so doch der Körperbeschnssenhcit und dem
geistigen und sittlichen Zustande »ach besser als in früheren Jahren.
Die Fiiedeussnärke der Armee ist das ganze Jahr hindurch voll-
ständig vollzählig gewesen unb die Werbesergeanten vermögen
in Folge des zahlreichen Angebotes eine sorgfältigere Auswahl
fa treffen.

Der gestern Abend veröffentlichte Finanz «uSivris des Schatz-
amtes widerlegt durch Ziffern die verbreiteten Befürchtungen, die
lausende Staalseinnahme entspreche nicht dem Anschlage des Schatz-
kanzlers. Vom t. Apri
sammlen Staatscinnahiro
fahr betragen, und die tz . ... ...
Eassenüberschässe blieben am Sonnabend: in England l,/a7,2i.)-L,
in Ick a nd 062,005 L.

Die Eontroverse über die vaticanischcn Decretc hat gestern
durch verschiedene, wichtige und unwichtige, Aiittherluiigen an
mehrere Blätter neuen Z «wachs erhalten. Bon den gestern ver-
öffentlichten Schreiben findet dus des Mr. Henry Pette in der
„Times" die gröhle Beachtung, nicht sowohl des Inhalts wegen
— obwohl ihm auch vielleicht schon durch diesen der erste Rang ge-
bührt — als, weil es der Hand eines Jesuitenzöglings und ernes, Ver-
treters des adeligen Hauses Pctre aus Esser, einer der mächtigsten
Stützen des Ultramontanismus in England, entstammt. Lord Petre
fehlt bei keiner ultranrontanen Demonstration; was auch aus dem
Gebiete der ultramontanen Politik vorgehen mag, stets tritt er als
einer der Leiter auf. Pelre, wie Lord Eamoys, stimmt dem Rai-
sonnemcnt Gladstone's bet, und erklärt sich als „zuerst Engländer,
nachher Katholik." Es zeigt sich in der That von Tag zu ^oge
klarer und deutlicher, daß die Staatstreue unter den englischen —
und selbst den irischen — Katholiken stärker vertreten ist, als
Manning und der Papst wohl gedacht haben mögen, und die
Scheidung, welche jetzt hervorzutreten verspricht, droht für dre
Ultranrontanen gefährlicher zu werden, als sie vermuthen mochten.
Lord Acîon ist' von Hause aus als ein Abtrünniger betrachtet
worden, aber die Erklärungen Petre's und des Lord Eamoys' haben
im ultramontanen Lager tief geschmerzt. Um euren jedenfalls

unterbleiben müssen. Prinz Albert Alexander wird da wo er ge-
boren arich gekauft werden, nämlich im Buckingham Palast. Zu
Palhen rvird er seine Grosnnutler, die Königin, seinen Großvater,
den Kaiser von Ruhland, und arißerdenr den deutschen Kaiser haben.
Der Kaiser von Ruhland roird durch seinen Sohn, den Großsüisten-
Thronfolger vertreten uu’vöni, welcycr zu diesem Zwecke, und auch
der Unpäßlichkeit seiner Mutter wegen, seine» Aufenthalt in Eng-
land über die bestimmte Zeit hinaus verlängert hat.

Im kommenden März soll das neue große Panzerschiff „Superb"
in Ehatham vom Stapel gelassen werden. Tic Auszeichnung des
Taufactes ist der Herzogin von Edinburg zugedacht.

Tic polnische, historische Gesellschaft hielt gestern zu Ehren der
zwanzigsten Wiederkehr des Todestages ihres Wohlthäters, des
Lord Dudley Eoutts Stuart, die übliche Zusammenkunft.

Der bekannte Humoristiker Tom Hood, Redacteur des „Punch"
und Verfasser mehrer bekannter Werke, liegt seit einiger Zeit be-
denklich krank. Seit Kurzem hat sich sein Leiden zu ausgesprochener
Wassersucht ausgebildet, welche gestern einen so kritischen Charakter
angenommen hat, daß die nächsten Verwandten des Patienten
telegraphisch an sein Lager berufen wurden. Sein Tod ist nunmehr
fast stündlich zrr erwarten.

K V ce ki 11 c i eh.

* Paris, den 18. November. In Form eines orsi neu,Brieses
an einen seiner Wähler legt der Abgeordnete Christoph!»', einer der
berufensten Wortführer des linken Centrums, nach dem Vorgänge

des Herrn Ed. Laboulaye, noch cinmal das Programm seiner.Partu
für die neue Session dar. Er verwahrt sich und seine Freunde ent-
schieden gegen die Zumnthung Louie

nach Rom gebracht . ... . .
voriger Woche angekündigt. Wie gesagt, wird die Reise von sonst
unterrichteter Seite mit seiner bevorstehenden Erhebung zum Cardinal
in Verbindung gebracht. Von anderer Seite — die sich allerdings
nur auf negative Verbürgung stützt — wird die Reise als weiter
Nichts, als der vorgeschriebene „Besuch bei Petrus" dargestellt,
welchen römisch-katholische Bischöfe alle drei Iah-'e zri leisten haben.
Die Unterhaltung zwischen „Petrus" and dem Erzbischof über die
letzten Vorgänge dürfte jedenfalls interessant ausfallen — vielleicht
mehr interessant als erbaulich. Wie verlautet, war cs Manning's
Absicht, rach seiner flüchtigen Entgegnung in den Morgenblnttern,
der BroschüreGladstone's in ausführlicherer Weise in der„Eontemporory
Review" entgegenzutreten; auch soll der Erzbischof eine Abhandlung
überdas Freimaurerthum, sue dasselbe Journal bestimmt, in der Vor-
bereitung haben. Beide Vorhaben sind durch seine Abreise vereitelt
worden. Eine pclitisch interessante Seite gewinnt die Gladstone-kanho-
lische Eontroverse in Irland. Die Home Ruler sind meistens Katholiken,
aber es sind bei Weitem nicht die meisten Katholiken Home Ruler. Die
eigentliche katholische Partei hat wiederholt mit den Home Rulers
geliebäugelt, aber auch ihnen recht entschieden den Rücken gekehrt.
Im Grunde sind die Principien und Ziele der beiden Parteien anta-
gonistisch. Namentlich Cardinal Eullen hat für revolutionäre Pläne
nicht die geringsten Sympathien. So weit der Ultramontanismus
durch zeitweise Verbindung mit den Home Rulern seinem Ziele näher
gebracht werden konnte, hat er sich zu einem Bündnis; bereit ge-
zeigt, aber nur so weit, und unter der Bedingung, daß ihm dre
Führerschaft anvertraut worden. Die Home Ruler sind indessen m
dieser Beziehung gleich sehr ank der Hut und baden ebenfalls ge-
zagt, daß sie sich nicht bloß zu Werkzeugen der Pfaffen gebrauchen
lassen wollen. ' $ic Ultramontanen haben früher Ueber gesucht, mit
den Liberalen unter Gladstone's Leitung Fühlung zu gewinnen.
Nun Gladstone aber alle Anknüpfungspunkte abgeschnitten hat,
suchen die Home Ruler die irischen Ultramontanen aus ihre Seile zu
locken, indem sie ihnen darlegen, wie geringe Aussicht sie sonst auf
iraenwelchen politischen Einfluß besitzen. Diese Vorschläge haben
bisher keine besonders günstige Aufnahme gesunden, dürften auch
schwerlich solche finden, wenn nicht die Home situier srch dazu ver-
stehen. ihre Partei ganz und gar in die ultramontane ausgehen
zu lassen, was um so weniger wahrscheinlich ist, als sie ja in letzter
Zcit gerade noch extremere Grundsätze proclamirt haben als früher,

u«d der besitzeuden Classe, welche jedenfalls mit Home Rulern keine
Ansichten gemein hat. Uebrigens mögen auch die Ultramontanen
das bevorstehende Ende der Home Ruter als einflußreiche Partei
durch innere Zwistigkeiten wittern und Bedenken tragen, „sich mit
einem Leichnam zu verbinden."

Die gestern zur Beförderung der Wahlreform abgehaltene Eon-
serenz verlief noch stürmischer als erwartet worden war, obgleich
man auf recht kräftige Meinungsäußerung gefaßt war. Die Eon-
sercnz — oder eigentlich Conferenzen, denn am Abend wurde noch
eine gleichfalls im „Freemasons Tavern" gehalten — gebt von
einigermaßen müßigen Reformern uns, wenn man so sagen will, vom
Centrum des linken Flügels der liberalen Partei. Die Leiter sind
fortschrittlich gesinnt, beantragen indessen weder allgemeines männ-
liches noch weibliches Wahlrecht. Die Parteien, welche die Reform
auf je einen dieser Punkte ausgedehnt sehen wollen, waren kleide in den
Conferenzen stark vertreten und fügten den mäßigeren Abtheilungen
cclatante Niederlagen zu, obwohl gewiß ein Theil der Gemüßig-

Einspruche seiner Gegner gleich dadurch zu wehren gesucht, daß es
Amendements überhaupt für unannehmbar eintüte. Die dahin

der Miß Bocker als ein Zugeständnis; an die öffentliche Meinung
Die Dame erklärte sick; befriedigt, wenn das Recht der Frauen nur
principi' U anerkannt würde. In d»r Abeudconfereuz wurde wieder,
den Ermahnungen der anwesenden Parlamentsmitglieder zuwider,
das Verlangen nach allgemeinem Wahlrecht eingeschaltet. Das weib-
liche Wahlrecht dagegen blieb unberücksichtigt.

Eine städtische Deputation, unter Leitung des Obersten Sir I.
Al. Hogg, wackle gestern dem Schatzkanzler ihre Aufwartung, um
demselben ein Project zur Besrcinng der noch zollpflichtigen Bnicken
im Melropolitaubezirke von der lästigen Abgabe ans Herz zu legen.
Tie Ablösung soll vermittelst längerer Forterhebung der städtischen
Kohlen- und Weinsieucr geschehe». Der Schatzkanzler versprach den
Vorschlag in Erwägung zu ziehen, glaubte sich indessen zur Zeit
Aach keiner Seite hin binden zu dürfen.

Die andauernde Unpäßlichkeit der Kaiserin von Rußland hat
alle Pläne unseres Hoses, soweit sie den Herzog und die Herzogin
von Edinburg berühren, über den Haufen geworfen. Tie hohe
Dante befindet sich zwar bedeutend besser, indessen hat der auf
gestern augesißte Umzug nach Eastwell Park noch immer unterblei-
ben müssen, obgleich das Wetter der Jahreszeit nach mild und an-
genehm war, und die Herzogin selbst sich so weit erholt hat, daß sie
bereits eine längere Ausfahrt voriichmeu konnte. Tie feuchte Nebel-
luft des Londoner November scheint der Kaiserin nicht zuzusagen.
Auch die Taufe des kleinen Prinzen in der Punalekpelle des

Schlpsjeö Windsor — .wie sie die Königin angeordnet halte — wird

erst gar feinen Eon-
stituirungsversuch mehr zu »rachen, snndern direct au? die Auflösung
hinzuarbeiten. In den Angen des linken Cetttrnnls seichte Auflösung
vielmehr nur der letzte, traurige Ausweg, wenn alles Bemühen, ane
Verständigung herbeizuführen, an dem verblendeten Eigensinn des
anderen Theils geicheitert wäre. Aber wer weiß nicht, fährt Hr. Chrtt
stophle dann forr, daß man in den Regierungskreisen den „Rädels-
führern" des linken Cent,ums ganz andere Absichten nachsagt? „An
der Republik", heißt es dort, „ist ihnen wenig gelegen: sie wollen
nur die Gewalt und um diese zu erringen, würden sie nöthigenfalts
selbst das jetzige Staatsoberhaupt stürzen. Herr Thiers leitet alle

Fäden der Intrigue und nur für seinen persönlichen Vortheil ar- n

beiten alle Besiegten vom 2t. Mai." Das ist bas ewige Argument,
ein jämmerliches für Jeder, der den uneigennützigen Patriotismus
der Beschuldigten kennt, aber ein furchtbares in den Händen der
Gegner der Republik; denn mit diesen unaufhörlichen Lügen hat
man im Geiste des Präsidenten und seiner nächsten Umgebung Miß-
trauen gegen die conseroativsten Republikaner unterhalten. Das
Land ist aber, Gott sei Dank etn besserer und unparteiischere/Richter
geblieben; es hat sich der Republik zugewendet, dem unwiderstehlichen
Einflüsse folgend, welchen Ceduld, Beharrlichkeit und mit Mäßigung
gepaarte Festigkeit üben mußten. Ein solches Schauspiel hat
das Land über den Werth der Männer und ihrer Pläne aufgeklart.
Es sah ihre unerschütterliche Ruhe gegenüber den Schmähungen,
der willkürl'chen Behandlung der republikanischen Presse, der
parteiischen Wahl der Gemeinde-Verwaltungen, dem Sturze der
Regierung, welcher sie den Vorzug gaben. Es sah sie gehermin
und achtutigsooU der neuen Sachlage gegenüber. Sollten wir utzt
diese Rolle ausgeben und erklären, daß Alles aus, daß keine Ver-
söhnung mehr möglich ist? Ich für meinen Theil sage entschieden
nein. Gewiß ist die Auslösung unvermeidlich, wenn, die Nalional-
Versammlring nicht nach ihrer Rückkehr dem Provisorium ein Ende

macht; aber ich werde ihr jetzt nicht die constituirende Gewalt^ab-
spreche», welche ich ihr in anderen Zeilen zugestanden habe. Diese
Haltung wäre unpolitisch. Sie würde nicht um einen Tag die Auf-
lösung beschleunigen, welche nur mit der Unterstützung einer gewissen
Anzahl enttäuschter Monarchisten beschlossen werden kann; sie würde
den Präsidenten dez- Republik in die Arme der Bouapattisten
drängen und dann hätten tvir die Wahlen mil einem Ministerium,
welches den „Kamps aufs Aeutzerste" auf feine Fahne schriebe.
Vielleicht würde eine solche Haltung sogar — denn man muß auch
das Unwahrscheinliche voraussehen — in den Augen gewisser Per-
sonen die S- pteunalisirung d»r Nalional-Versammlung rcchiteltigcn.
Tie Entwürfe des erfindungsreichen Geistes der Herren von Broglie
und Ventavon, wenn diese sich noch einmal her erwägen sollten,
verwerfen, dagegen alten vernünftigen Vorschlägen, weiche auf die
rechtliche Bestätigung der jetzt nur thatsächlich bestehenden Republik
hinwirkten, Gehör leihen, das ist die Rolle des lim'enJlentntiitv,
damit, um mit Herr» Louis Blanc zu schließen, „die Feinde der
Republik nicht aus unseren Fehlern eine Agilationskraft gewinnen,
welche sie versuchen könnte, Alles zu wagen."

Die Regierung hat noch keinen Entschluß gefaßt, welcher geeig-
net war, die Krisis, die heute den französischen Proleslanlismvs^be-
wegt, einer Lösung entgegenzuführen. Ein so schmerzlicher Con-
flict kann aber nicht in die Länge gezogen werden, ohne das; Kirche
und Staat darunter leiden.

„Was das Cullusmiaislerium anbelangt," schreibt das „Journal
des Tebais", so glauben wir zu willen, daß es sich in der größten
Verlegenheit befindet. Wenn cs sich nur darum gehandelt hätte,
einige wenige Ketzer an die Lust zu setzen, so würde cs die Autori-
tät der Synode, deren Gesetzlichkeit von dem Staatstaih so feierlich
verkündet worden war, kurzweg gegen Jedermann in Schutz genom-
men haben. Aber es steht zwetundvierzig Eonfistorien, einigen Hundert -
tausenden Protestanten, d. i. mehr als der Hälfte der gesammten
rcformlrten Kirche gegenüber. Außerdem handelt es sich um eine
Gcwissenssrage, vor welcher die weltliche Gewalt nothivendig iunc
halten muß. Ta die Regierung allen strengen oder gewaltthätigen
Maßnahmen abgeneigt ist, so stehen ihr nur zwei Auswege ans
der schwierigen Lage offen, in die sic sich unvsrsichugerweise hat hinein-
ziehen lassen. Ter eine — und er wäre ganz nach dem Sinne der
Liberalen — würde in einer vollkommenen Gleichstellung der beiden

Parteien und in einer billigen Theilung der Kirchengüter bestehen;
aber cs ist Grund zu der Vermuthung vorhanden, daß diese Lösung
nicht angenommen werden wird und daß die Regierung schließlich
ungefähr so zu den liberalen Consistorien sprechen wird: „Ihn wollt
Euch der von dem Staatsralh ane.kannten Synode nickt unter-
werfen» das steht Euch frei, und mir liegt jeder Gedanke, Euch des-
halb zu I erfolgen, fern. Aber Ihr veilasset damit von Euch aus
die reformixte Kirche, ohne daß ich Euch deshalb im Stiche lassen
will. Sagt mir, wer'Jhr seid und was Ihr wollt, und wenn Ihr
etwas Anderes seid, als Freidenker und Philosophen, wen» Ihr
ein besonderes Glaubensbekenntniß, eine Seele, ja sogar eine neue
Religion bildet, so werde ich Euch anerkennen." Das ist es. was
die liberalen Protestanten heute voraussehen und wogegen sie sich
entrüstet auflehnen. Sie sind nicht eine neue, dem Staate unbe-
kannte Sccte. Sie sind die Rachtommen der Verfolgten, die Prote-
stanten, mit denen der erste Consul im Jahre 1802 unterhan-
delt hat; ui an kennt sie seit dreihundert Iah.cn und braucht nicht
crit heute mit ihnen Bekannlschast zu machen; sie wollen nur
ihre Rechte gewahrt wisse» und verlangen keine Gunstbezeigungen.
Inzwischen herrscht in den Consistorien, deren Wahlen umgestoßen
worden sind, das regste Leben. Hier stößt das Eonsistoriu», von
Bernoux in der Ardöche einen „Schnicrzensichrei" aus und erklärt,
„daß cs sich den Verortnungen der weltlichen Gewalt nicht sügcu
wird"; dort tritt das Consisivrium von Sommiüns (Gard) x.iit der
Erklärung aus, daß „es sich unter den obwaltenden Bcrhü Bussen
zwischen den beiden Richtungen der tesormiricnKirche um mehr als
eine Form, um eine Gewissensfrage handelt, daß es in dieser Be-
ziehung mit dem, was es als eine strenge unb heilige, tine Pflicht
der Treue gegen die Principien der Reformation betrachtet, nicht
capituiircn taun und nach reiflicher Erwägung vor Gott beschlossen
hat, an der Spitze der Kirche zu bleiben, die ihm ihr Vertrauen ac-
schenlt hat." Tic Orthodoxen ihrerseits bleiben nicht mttssig. Tic
hier schon genannte Eonseienz von Montpellier schloß sich nicht nur
den Elttürungen der Synode an, sondern schritt zu der Erörierung
der brennendsten Tagesfragen und stellte zur Wahrung der Inter-
essen der orthodoxen Minoritäten in den liberalen Kirchen die Regel
auf, daß die Wühler, welche den Bedingungen der Synode bei-
stimmen, sich überall mit dieser ausdrücklichen Bemerkung einschreiben
lassen. Wenn ein liberaler Prcsbylerialrath sich dessen weigeite, st,
müßte der orthodoxe Wähler znin ISonfiJioiium seine Zuflucht
nehmen und, falls dieses ihm nicht zu seinem Rechte verhelfen
wollte, durch die Synodal-Eomntission an das CultuSminiitcrium
appelliren. Ucbcrdies beschäftigte sich die Versammlung noch ein-
gehend mit der„Evangelisiru»g" und Bekehrung der zerstreut leben-
den und der unabhängige Gemeinden bildenden Liberalen.

Inmitten dieser inneren Zwistigkeiten gerätst der seanzösische
Protestantismus, der eiiicn Augenblick so Großes versprach, in siebt
liehen Versal!. Der Be« last von Elsaß und Lothringen war für ihn
schon ein herber Schlag gewesen und nunmehr wstd die reformirte
Kirche von Jahr z>i Jahr ärmer. Eie zählt nur noch 685 Pastoren
und gegenwärtig sind 32 osfici.ckle Psawstt lien unbesetzt., Tie Fami-
lien wenden die Hirzen ihrer Kinder nicht mehr dein geistlichen Amte
zu und viele liberale Candidate» ziehen es vor, in der französischen
Schweiz ein Unterkommen zu suchen. Di' theologische Faeultät von
Montauban ldie uorw>egc>.d vrihvdoxe Lehrkräfte besitzt) wies im
Jahre 1865 85, im Jahre >878 aber nur nach 51 Studenten auf
unb bei ihrer jüngsten Wiedereröffnung stellte es sich heraus, daß
dieses Verhältniß sich nicht gebessert hat. Andererseits macht man
die traurige Wahrnehmung, daß der Kirchensireit viele protestantische
Familien, namentlich in Cüdsrankrcich, dermaßen entzweit, daß Ver-
wandte, welche nicht derselben Richtung angehören, einander meiden.
— Die reformirte Kirche hat ehedem schwere Prüfungen zu bestehen
gehabt; aber sie war damals einig and von dem Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit aller ihrer Mitglieder durchdrungen. Heute zer-
fällt sie und geht aus Rand und Baud. Wird sie denn nicht be-
greifen, das; sie sich nur mittelst Vorsicht, Weisheit und VeEöhulich--
keit einst wieder wird ausrichten können?

Paris, den l!). Rovbr. Es n ub geweidet, daß in dem
Minis!, rrath.', der gestern unter drin Vorsitze des Marschalls Mac
Mahon im Elysäe stattfand, der Entwurf einer Präsidial-Botschast
an die Nationalversammlung verlesen and angekommen worden sei.
Die Botschaft, heißt cs, werde einen motivirlen Eommentar zu der
Reise des Präsidenten nach dem Norden und zn seiner damaligen
Aufforderung an die Gemäßigten aller Parteien bilden. Mit andern
Worten: die Regierung wird die „Conjunction der Centren" em-
pfehlen. Es läßt sich schon jetzt vorhetschcn, daß einem solch:» Ap-
pell Niemand Folge leisten würde. Zwischen den beiden Centren
liegt ein gan zer Abgrund, das zeigt der Brief des Herrn Christopble
deutlich. Das linke C'mtinm har keinerlei Interesse daran, die

Unpopularilät des rechten Centrums,zu theilen, und wenn letzteres
die conservativ-repul)>Uanische Partti vor den Socialisten und Um-
stürzlern der äußersten Linken warnt, S kann sie mit Recht ant-
worten, daß kein Regime der moraliichcn Ordnung bis jetzt Frank-
reich vor Revolutionen bewahrt hat. Herr Ehristopyle hat Angst

größer sein würden, als die der Auslösung, daß also nicht viel
Muth, sondern nur etwas Klugheit daz»r gehört, um lieber die letztere
zu riskiren.

In der gestrigen Pariser Gemeinderathssitzung wurde auf An-
trag des Mitglieds Herrn v. Heredia bcschloffcn, zur Erinnerung an
die'von den Luntschinfern während der Belagerung von Paris dem
Vaterlar.de und der Stadt geleisteten Dienste und als Zeichen des
Tankes für dieselben eine Erinnerungsmedaille anfertigen zu lassen.
Es wurde dem Seinc-Präficten überlassen, Modell und Werth der-
selben ;u bestimmen. Von den M Luftschiffen,, die während der Be-

terstützung und zur Erinnerung an die Luftreifen aus der belagerten
Stadt gegründet Am nächsten Sonntag giebt der Verein im Saale
Herz ein Concert zum Besten der Familien von Lacaze und Prince.

n ^ Ä it it i' ts,.

Madrid, den 16. November. Nach amtlichen Berichten stud
die Verrheidjgungsrverke d.>r vor der feindlichen Front liegenden
navarresischen Plätze Lerin, Larraga und Tafalla in artilleristischer
Beziehung wohl ausgerüstet. ^

Tie ersten amtlichen Nachrichten über die Siege in Guipuzcoa
brachte die osfieielle „Gaccta" in folgenden Mittheilungen:

Ter Oberbefehlshaber meldet ans Renteria vom 10. d. Mts.»
daß nach hartnäckigem Widerstände die Feinde die furchtbare und
stark verschanzte Position San Lffarcos räumten, und daß er am
folgenden Tage den Angriff entschlossen fortsetzen würde, wenn auch
mir den Vorsichtsmaßregeln, welche die besonderen topographischen
Verhältnisse des vom Feinde mit Verschanzungen übersäeten Landes
erfordern würden. Uns.re Verluste U.tzen sich im Augenblicke nickt
genau feststellen, waren aber, wenn auch immerhin empfindlich, doch
sehr gering im Vergleiche zu den errungenen Erfolgen.

Der Oberbefehlshaber meldet ferner aus Irun vom kl. Rovbr.,
Abends 7Vî Uhr: Wie ich in meinem gestrigen Telegramme an-
kündigte, habe ich henke Morgen den Vormarsch in drei Eolonnerr
fortgesetzt. Ter rechte Flügel, unter dem Befehle des Generals
Lama, rückte über die Positionen von Oyarznn vor; der linke, vorn
General La Portilla geführt, gewann mit höchst mühseligem Anstieg
die Sierra Iaizguiv.l und überzog den Gipfel in seiner ganzen
Ausdehnung, um die zahlreichen Schanzgräben einzuwickeln, welche
der Feind in senkrechter Richtung aus die von San Sebastian durch
Renteria nach Irun führende Straße angelegt hatte, und das
Centrum, unter dem Befehl des Generals Blanco, unternahm den
Äiarsch von Lezo auö mit dem Hauptaugenmerk, die Positionen des
Urcabe zu erobern. Tie Vewegung wurde von vollständigem Er-
srlge gekrönt, nachdem die Abtheilung Loma's, welche den Feind
ans allen Positionen warf, einen heftigen Kampf durchgeführt hatte
und dann die Herabsteigung des Generals La Portilla den Feind
cum gänzlichen Rückzug und zur schleunigsten Räumung der Schanz-
geäaen Zwang; wobei Mundvorrnlhe, Reserve-Munition und Geuie-
p.nl in' untere Hände fielen. Generale, Offiziere und Soldaten
baden wieder einmal ihre Tapferkeit und militärische Tüchtigkeit
vewiesen. Die Ersteren gaben ihren Leuten Beispiele von Ent-
schloffenhcit und Unerschrockenheit, und die Letzteren legten von
ckc.uem die den spanischen Soldaten in so hohem Maße auszeich-
nenden Vorzüge air den Tag.

In Vigo ist am l6. d. Mts. ein Theil des britischen Canal«
gcschivadcrs vor Anker gegangen: „Agiacourt", ..Northumberland",
„Triumph" und „Rcsistanee"; oaS Panzerschiff „Monarch" war schon
seit dem i'l. d. Mts. im Hasen.

Aus Bayonne meldet man den Tod des Generals Lersundi (nickt
Lascrna's, wie den „Times" irtthümlicher Wese telegraphirt w:rd).

nn î £l n- S & W»

M Rom, den l1. November. Tie „Ultima parola", das letzte
LL M', spiel! heute am Abend vor bau entseheidcndcn Tage der Ballot»,»
gen wiederum in vielenIournaleuldie hervorragendste Rolle. Die ^Li«
der ln" (Minghetli's Organ) äußert sich heute solgendermaßen: „Wie
sich auch die Wahren gestalten mögen, tvir sind in unserm Innern
überzeugt, daß wir nnsero Pflicht erfüllt haben. Wir empfehlen die
von der gemäßigt liberalen Partei vorgeschlagenen Candidate» weil
wir überzeugt sr»d, daß die höchsten Interessen Italiens und Roms
cs erfordern, daß in der Hauptstadt des Reichs die Opposition nicht
siegen dürfe, denn diese Opposition ist etwas ganz Anderes a>ö eine
coniiiuuioiidle Opposition. Wir haben mit Loyalität ilnd «vrei-
inüthigkeil l!) die Eandidalnr des Generals Garibaldi bekämpft,
iveil wir überzeugt sind, daß seine Ernennung zmn Abgcord "ten
eine Gefahr, ein Fehler ist, denn der N'ame und der Ruhut Gari-
baldi's dienen nur als Deckmantel und Schild für alle Ttejemgcn,
welche mit unermüdlichem Eifer ihrZerslörnngsiverk fortsetzen .....
Garibaldi's Envählung rvüide für alle Agitatoren ur ganz Italic» eul
Unterpsand, eiueHojsnung sein .... Rom würde das Generalgnorlier
dieser Agitatoren werden. Wü>dc dies zur Zierde, zum Ruhme der
Ha millobt Italiens dienen? Mögen die Wühler um des Htnunelö
wißen dies Alles bedenke»! . . . . Wir haben unsere Psltchl er-
füllt; wir waselten unsere Hände in Unschuld u. s. w." — Nach e mer
solemn Ausdrucksweise läßt sich ermessen, daß die allergrößten An-
strengungen gemacht werden, Garibaldi in den zwei Wahlkreisen
Rom's, wo er beim ersten Senttivium die meisten Stimmen erhielt,
durcksalleii zu lassen. - Uebrigens theile» sogar einige Opposinioi.S-
blatter unsere Ansicht, daß die Wahl Garibaldi's zu.» Depu»
liitc», sei es in welcher Stadt cs wolle, eine unpassende sein
würde. Indessen ist Rom lei» Paris und octioyirt dem übrigen
Lande nicht seinen Wtlle», seine Launen, seine Moden. Dir
römischen Wahlen haben, obschon Rom die Hauptstadt Italiens ist,
lange nicht den moralischen Einfluß» welchen die Wahlen von Turin,
Mailand, Florenz, Neapcck üben und cs wird Niemand leugnen
wollen, daß Rom bis zur Stunde an politischer Erfahrung anderen
Großstädten Italiens nachsteht. Die „Gazzelta Piemontese", ein
Oppositionsblatt, aber ein monarchisches Oppositionsblatt, in der
Art wie Rattnzzi Opposition wackle, ist ebenfalls der Ansicht, daß
dic Eiwähtung Garibaldi's in der Hauptstadt im Anslande keinen
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guten Eindruck machen wird, bas* ganz besonders die Feinde der
Einheit Italiens sich freuen werden, wenn er über den Kammer-
präsidenten Biancheri iiit 5. Wahlcollegium den Sieg davon trägt.

Der Minister Bought kehrte von seinem Ausfluge nach Rom
.in rück.

Der Großherzag und die Großhcrzagin von Sachsen-Weimar
besichtigen mit groj.em Interesse alle Merkwürdigkeiten der Stadt
Florenz; sie beehrten auch den bejahiten Marchese Gino Capprei
mit einem rttestichc.

Der Gemcinderath von Salerno sehte dem General Garibaldi
ein Jahresgehalt voir 1000 Lire ai.s, dein Beispiele vieler anderer
Provinzial- und öeuuinbm'Uljc folgend. Iu einen! Briefe au den
Bürgermeister Salernos, <1. d. 2. November, Caprcra, erklärt G.,
dag er dieses grefnutithige Geschenk mit Taut annehmen werde.

AuS Genua ist ein neues Fallissement (Cassa di San Giorgio)
zu melden.

Ein gewisser Ugo Pio, welcher des Mordes des Grafen
Aldini von Cessna verdächtig ist, stellte sich den Gerichten in Forti.

.vestige, mit Schlossen vermischte Regengüsse strömten bei
finiterem Himmel säst den ganzen heutigen Tag auf die Hauptstadt
rrieder. Mau fürchtet daher, daß die Wahlurnen morgen nur schwach
besucht werden.

M m e V i I?

Zkewyvrk, 6. November. (N. ?), H.-Z.) Die Wahltage vom 2.
îinb 3. November liegen hinter uns und daS Ergebnis; der Stimin-
vbgabe des Volkes theils für locale, theils für nationale Aemter,
welches wir heute zu berichten haben, hat die Erwartungen und
Befürchtungen auf beiden Seiten übertreffen. Tie entschiedene
Wendung in der politischen Physiognomie des Landes war zwar be-
reits durch die Frühlingswahlen angedeutet und durch den Ausfall
der Octoberwahlen zur größten Wahrscheinlichkeit erhoben, ist aber
erst am 2. und 3. November zur unumstößliche» Thatsache geworden.
Das Volk von 24 Staaten, die Hauptstaaten des Ostens, Westens
und Südens einschließend, hat in den ersten Tagen dieser Lsioche

Die unumschränkte, aus überwältigender Majorität im Volke und in
den Repräsentativlvrpern seiner Gewalt beruhende Herrschaft, welche
die sogenannte „republikanische" Partei «eit 15 Jahren genossen,
x)Cit mit dem 3. November ihr Ende erreicht und wird auch in den
Nationalen Angelegenheiten schon mit dem im Anfang des März
Nächsten Jahres zusammentretenden 11. Congress in die Hände
aaeany

Tage^bsrilchr.

— Typhus. Im „Sprechsaal" unseres heutigen
Blattes bringen wir ein Eingesandt über die ans der
Uhlenhorst ausgetretene Typhus-Epidemie und die
dagegen zu ergreifenden Maßregeln, aus welches wir
untere Leser aufmerksam machen

— o— Iin Zoologischen Garten sind jetzt mit
wenigen Ausnahmen alle Thiere, welche während
des Winters eine warme und geschönte Behausung
»erlangen, daselbst untergebracht. N'ur die erfah-
rungsgemäß unsere Winterlälle ertragenden Ge-
schöpfe, also die mkislenRaubvögel, Fasanen,Schwimm-
vögel, die Biber, Eichhörnchen, Schweine, die Zwei-
hufer mit Ausnahme der Antilopeir und die Pelz-
lieferanten unter den Aaubthiere» sind ohne künst-
lichen Wünneschntz im Freien geblieben, wo sie sich
jedenfalls besser befinden als die übrigen in der
engen und bedrückenden Gemeinschaft mit vielen un-
gleichen Genossen in den Winterhäusern. Es wird
in den folgenden Jahren unser Bestreben sein müssen,
den aus wärmeren Ländern zu uns gebrachten Thie-
ren während der Winterzeit geräumigere und besiere
Quartiere zu schassen als jetzt, wo die meisten ans
Kosten ihrer Gesundheit in einem zu kleinen Raume
untergebracht sind. Ganz besonders gilt dies für
Singvögel, Papageien, und andere Vögel. Schon
in diesem Jahre ist durch Erbauung eines sehr statt-
lichen neuen Hauses für tropische Hühner damit
der Ansang gemacht worden, und wir haben da-
durch auch für die äußere Gestaltung unseres Gar-
tens einen sehr würdigen und schönen Schmuck er-
halten. Neben dem Jnspcctorhause, auf einem
Blähe,, der früher lediglich dazu diente, etwas
Futterhirse zu bauen, steht nun ein 66 Fuß lan-
ges, 16 Ruf; hohes und ebenso tiefes Hans, das
in diesen Tagen so weit fertig gestellt wurde, daß
so wenigstens theilweisc bezcgen werden konnte.
Es ist dasselbe nach dem Plane des Herrn Architekten
Haller von dem Maurermeister Herrn A. W. Ncichardt
sauber und geschmackvoll aus gelben Steinen, die
durch rothe Oucrreihen unterbrochen werden, aus-
geführt, enthält in der Vorderansicht 6 große Fen-
ster, von denen die beiden mittleren etwas vorsprin-
gen iitib sich außerdem auch durch ein krönendes
Ornament von den beiden Seitenflügeln abheben
nurtb bestellt im Innern aus einem Mittelraum von
22 Fuß Breite und lt Fuß Tiefe, sowie 1 Seiten-
räumen von je 1l Fuß Breite. Hinter den Käfigen
liegt ein 1 Fuß breiter Wärtergang. Das ganze
Haus wird durch eine von Herrn R. C. Meyer an-
gelegte Wasserheizung erwärmt, und es zeigt sich
schon jetzt, nuc billig und bequem »ran mit Hülfe
dieser Methode auch kleinere Gebäride dauernd er-
wärmen kann. Vor dem Hause wird augenblicklich
durch die Angestellten des Gartens die ans Eisen-
werk construirte Voliere hergestellt, deren Bau schon
jetzt so weit fortgeschritten ist, daß die Grundform
des Ganzen in imposanter Weise hervortritt. Um
den Hockos oder südamerikanischcn Banmhühnern,
welche hier ebenfalls ihren Platz finden werden, einen
genügenden Raum zur Enlsirltung ihrer Fkngkraft
zu geben, ist diese Voliere nicht weniger als 25 Fuß
hoch angelegt worden, dazu 30 Fuß tief rind wie
das Haus, 68 Fuß breit, also eine Voliere, rvic sie
rn ähnlicher Größe bisher nur für die Raubvögel
unseres Gartens ausgeführt worden ist. Es ist zu
erwarten, daß oicser kolossale Flugkäsig, angefüllt
mrt mehr als einem Dutzend der stattlichen großen
Hockovögcl, dazu mit den an keinem Orte der Well

in Gefangenschaft vorhandenen zwölf Geierperlhüh
uern, dem ausgezeichneten Geschenk der Herren Wm.
O'Swald L Ca., ferner mit unseren drei Argus-
fasanen, außerdem vielteicht noch ""'t einige» hübschen
Tauben, im Sommer einen überraschend schönen An-
blick gen'ährcn wird. Die hier zu versammelnden
Vögel gestatten es auch, den großen Außenraum
sauber mit Rasen, immergrünen Sträuchern und
Flugbäumen zu versehen, und somit wird das Ganze
einen weit ästhetischeren Anblick darbieten, als die
»>» Vergleich hierzu nackte Gciervoliere

der Opposition übergeben, welche vor der Hand nach mit dem
althergebrachten Namen der „Demokratie" bezeichnet werden
muß, iu Erwägung der unbestreitbaren Thatsache, daß die
der alten demo'nitischen Partei anhängende» Blassen allerdings
das Haupttontingenl zu dem überraschenden Ausfall des
eben beendigten Wahlkampfes geliefert haben. Doch ist es ohne
weitere Begiündung einleuchtend, das; dsiser Ausfall die bereits
vorher vollzogene Zersetzung und moralische Vernichtung der Partei,
welche bisher die Wage der Macht hielt, zur nothwendigen Voraus-
setzung hatte. Diese Voraussetzung hat durch die Wahlen dieser
Woche ihre Bestätigung erhalten und zwar in einer Ausdehnung,
welche selbst die Erwartungen der sanguinischen Anhänger derOppo-
silio!l »och hinter sich gelassen hat. Die republikanische Partei ist
von der Tbatsachc ihrer inneren Zerfressenheit und Fäulnis; durch den
erfolgten Ausspruch des Volkes in so unwiderleglichem Mäße über-
zeugt worden, daß jeder weitere Protest dagegen von ihr selbst auf-
gegeben werde» muß; sie ist durch überwiegende Vota zu Gunsten
der Gegenpartei nicht nur aus den Verwaltungen der .haaptstaaten
des Ostens, Westens und Südens verdrängt worden, sondern die
Volksabstimmungen dieser 'Woche haben auch bereits außer Zweifel
gestellt, daß schon der nächste Eongrcß (1375) im Volks Hause eine
maßgebende Mehrheit auf Seiten der Opposition besitze» und die
republitanische Majorität in; Senate wenigstens eine beträchtlich
rcducirte sein wild. Die oppositionelle Mehrheit im Repräsentanten«
Hause des 41. Congresses wird —- beiläufig bemerkt — für je!;t aus
ungefähr -10 Stimmen angeschlagen, und den Senat anlangend, ist
in mehreren Hauptstaaten, wie z. B. in dem Unsrigen durch die
oppositionell ausgefallene Zusammensetzung der neuen Legislaturen,
die'Wahl demokratischer Nachfolger sür die jetzigen republikanischen
Inhaber von Senntssitzen gesichert.

Daß das große und denkwürdige Gesammtergebniß der Wahlen
dieses Jahres nicht einer Rückkehr des Volkes zur demokratischen
Partei als solcher beigemessen werden kann, nicht als eine Zusage
auszulegen ist, auf den alten Parteiwegen mit dieser durch Dick und
Dünn gehen zu wollen, wird denen, welche der Entwickelung der
Dinge in unserer Republik gefolgt sind, wohl ohne weitere eingehende
Ausführung bereits tlar geworden sein. Man würde sich irren,
wenn man die politische Revolution, in der wir uns befinden, zunächst
für mehr halten wollte, als eine Verurthcilung der bis zur Unerträg-
lichkeit gestiegenen Ausschreitungen der Macht, zu welcher die schon
seit langen Jahren in dem ausschließlichen Besitz gewesene Partei
sich durch die Lockungen überschwenglicher Machtbefugnisse hat ver-
leiten lassen. Von dem weisen oder unweisen Gebrauche, den die ihr
folgende Partei, für welche jetzt noch der alte Parteiname besteht,

von der ihr zufallenden Gervalt machen wird, muß ihrerseits deren
weiteres Schicksal und die Dauer ihrer Macht abhängen, und vor
Allem wird sie ihre Befähigung, die großen zur nächsten Lösung vor-
liegenden Fingen des Nntionalivohlrs in genügender Weise zu erle-
dig"», Zu bewähren huben. Sollte sich die jetzt wieder an das
Ander loin,»cube „Demokratie" dieser Ausgabe nicht gewachsen zeigen
oder sich par verleiten lassen, die unwiderruflichen Resultate des
letzten Jahr,,chutes der Wiedelherstäluiig der Union in reactiona'.rem
Sinne von Neuem in Frage zustelle», so würde voraussichtlich das-
selbe Schick!»!, das jetzt die republikanische Partei befallen hat,
auch sie und wahrscheinlich noch schneller treffen, als ihre Vorlän-
ieriu. ^ Die jetzt siegreich aus dem Wahlkampfe hervorgegangene
Partei darf und wird hoffentlich nicht vergessen, daß sie diesen Sieg
hauptsächlich dem Abfalle der besseren Elemente der republikanischen
Partei von deren korrupten Leitern verdankt, und daß die neue
Machlvcrlcihniist des Volkes an die sogenannte „Demokratie" nicht
mehr als eine bedingungsweise ist und, riclckig aufgefaßt, nur als
ein weiterer vorbereitender Schritt zur Bildung einer echten und auf-
richtigen nationalen Reforinpartei angesehen werden kann, ui uulcher
sich die best,, und pulriotischslcii Kräfte aller Parteien im weiteren
Verlause der Zail verbinden werden.

Vor Allem möchten diese Erwägungen der Partei zu empfehlen

in den Stadlwahten am 3. Rovenibcr die Candidate», der Tcuinnciny-
Hall Partei »-gen die in Republikaner und Unabhängige gespaltene
Opposition die Oberhand. Ihren Erwählten wird vor Allem die
Verpslichtun» obliegen, dieses auf dem Uebergcwicht des Masicn-
Stimwieckted beruhende Wahlergebniß zu keinem für das Wohl un-
seres Gemeiiiwcsens verderblichen werden zu lassen, und die Befürch-
tungen, die sich bei dessen oppositioneller Minderheit zur Zeit noch
geltend machen, durch die That zu widerlegen und durch eine red-
liche Verfolgung des Reformweges darzuthun, daß auch die „ge-
reinigte" Tmlnany-Hall-Partei mit Recht darauf Anspruch machen
kann, ferner Zeit zum Sturze der alten unter dem Namen Tweed's
verewigten Demagogen-Mitzverwaltung das Ihrige beigetragen zu
haben. Was insbesondere den bei den Stadtwahlen am 3. d. M.
unterlegenen deutschen Einfluß anlangt, so hegen wir wenigstens die
Ueberzeugung, das; sich im weiteren Verlaufe der Dingo diese Nie-
derlage mehr als ein Gewinn, als ein Verlust herausstellen wird,
und sich Diejenigen, welche im Augenblick eine Enttäuschung erlitten
haben, vorausgesetzt, daß sie vom echten Reformcifer erfüllt sind,
mit dieser allmcUig aussöhnen werden.

Havre bereits gemeldet, traf gestern Nachmittag 4i Uhr
glücklich zu Cuxhaven ein.

— Altona, den 20. November. Seit einiger
Zeit macht das Project einer Pferdebahn zwischen
Hamburg und Altona, welches früher bereits
zu Verhandlungen zwischen dem Hamburger
Senat und dem hiesigen Magistrat einerseits
und verschiedenen Unternehmern andererseits Ver-
anlassung gegeben hatte, wieder viel von sich
reden. Wie wir hören, liegen zwei Vorschläge vor,
der eine von einer Berliner Gesellschaft und zwar
für die Linie von Hamburg durch die Reichenslraße,
große Bergstraße, große Westersiraße, Markt- und
Bahnhofstraße bis zur Ottensensr Kirche, der andere
von der Hamburg-Wandsbecker Pfecde-Eisenbahn-
Gesellschast sür eine Linie vom Rathhausmarkt in
Hamburg über den großen Burstah, die Stein-
wege, Reichenstraße, Grund, Königstraße u. s. rv.
bis zur Ottensener Kirche.

Rcgierungs - Assessor Dietrich in Thorn ist an
Stelle des verstorbenen Regierungsraths Kirchhofs
zum Mitglicde der Provinzial-Steuer-Direction Hie-
selbst ernannt worden.

Der hiesige Jndustrieverein har sich aus An-
trag der hierfür niedergesetzten Special-Commission
der vom Central-Ausschuß des Vereins selbstständiger
Handwerker und Fabrikanten in Gemeinschaft mit der
von der O.nedlinburger Generalversammlung ge-
wählten Commission ausgearbeiteten Petition an den
deutschen Reichstag, bezüglich einiger bei der bevor-
stehenden Berathung der Novelle zur Ncichsgewerbe-
Ordnung in letztere aufzunehmender Bestimmungen,
angeschlossen.

Am Sonnabend Abend findet im Saale der
„Plassenburg" Hieselbst eine Versammlung des Ver-
eins der Fortschrittspartei statt zurBesprechung über die
bevorstehenden Stadtverordncten-Ergänzungswahlen,
woran sich ein Vortrag über die Bedeutung der
kommunalen Selbstverwaltung schließen wird.

In nächster Zeit wird Herr Dr. Th. Gerding
aus Goslar in der „Tonhalle" hieselbst einige po-
puläre Vortrüge naturwisienschastlichen Inhalts,
durch Experimente erläutert, halten. Die ersten
hier Vorträge werden die Erd-Atmosphäre, das
Wasser, die Brenn- und Leuchtstoffe, die Ernährung
ver Pflanzen und Thiere behandeln.

In der nächsten Schwurgerichtö-Perivde,

laut des ganzen Artikels, in welchem wiederholt die/ Das Stadtgericht zu Berlin habe diese Te-
Unabhüngigkeil des preußischen Richterstandes ans-rnuiiciation selbst gebührend gewürdigt, indem cs
drücklich betont werde. Idas denunciatorische Schreiben »als Concept für

Der Polrzerrichter glaubt, den Artikel imk die vor dem gegenwärtigen Gericht erhobene Be-
gegensertlgen Emire auf'nssm zu müßen; wenn ln-schmrde benutzt und den Antrag auf Verfolgung
dem Artikel ausdrücklich auf die Unabhängigkeit berjbr. m. einfach unter die Denunciation geschrieben

vt«i v v <M + nv + ‘VVU'UI, will siv-
machte Vorwurf nur noch verstärkt.. Ter Richter
verliesst darauf den ganzen Artikel.

Sodann nimmt der Staatsanwalt zur
Begründung der Anklage das Wort. Es könne

fldje eine Haupt- und Staatsacrion zu machen,
sondern, gleich dem Angckl. gten, dieselbe durchaus
a-s Bagatelle betrachtet habe, die nicht einmal

. ... I . ~~ einen neuen Briefbogen werth sei. Ange-
keinem Zweifel unterworfen sein, daß dec mccimlmrte Siüßtcr könne deshalb nicht glauben, daß ba*
Passus für das klagende Gericht injnriöser Natur gegenwärtige Gericht das Bedürfniß eines holsteiiü-
gewesen sei; es sei unbestreitbar, daß die Inhalt- schenAmtsrichters, sich bei seinen Vorgesetzten inVerlin
nähme und Entlassung eines Untersuch un»s- in empfehlende Erinnerung zubringen, für genügenden

der Sache selbst liegend...
behaupten, daß das Gericht anderen Einflüssen nach-
gegeben und die Haft auf Grund von Vorwände»
verfügt und verlängert habe, sei somit unzweifelhaft
eine Beleidigung des Gerichts, für welche der An-
geklagte nach § 20 des Paßgesetzes, da er die volle
Verantwortung übernommen habe, in Anspruch zu
nehmen sei. Die vom Angeklagten jetzt dem in
criminirten Satze gegebene Deutung, derselbe richte
sich lediglich gegen das Gebühren der ofsiciösm
Presse, müsse als hinfällig betrachtet werden, den»,
wie oben angeführt, habe über Verhaftung
und Entlassung eines Gesängen:« lediglich das Ge-
richt zu entscheiden, und somit enthalte unzweifelhaft

. . / < I» * v I vu/vll «vvlibf VVUI
Die etwa zu erkennende Geldbuße mit demBagatell-
Charakler des ganzen Gegenstandes in Einllang zu
dringen.

Das Erkenntniß wurde auf Montag, den 23. Novbr.,
Mittags t2 Uhr, ausgesetzt.

(Anktage wegenBetrugs.)DerStaecksanwalt
Dr. Mönckeberg erhebt Anklage wegenBetrugs wider
den Commissionair Th. Braun. Ter Angeklagte hat

unter Vermittelung des Maklers Banidt von dem
Landmann Jubl aus dem Holsteinischen 1 Tonnen
Butter ä U 16% ß auf Credit gekauft, empfangen
und verkauft, ohne die Butter bisher bezahlt zu
haben noch bezahlen zu können. Anfänglich gewann

Zugegen per nueroingö prasmiio^rno in roeiracy: zu
ziehen, daß der Fall in der ganz:» Welt das größte
Aussehen gemacht habe, daß er die lebhasiesten Partei-
leidenschaften wachgerufen und durch das Vorgehen
der officlösen Presse zum Gegenstände heftigster Zei-
tungs-Polemik geworde» sei, so daß darin ein Ail-
derungsgrund für das vom Angeklagten vertretene
Vergehen gefunden werden dürfe. Der Staatsanwall
beantragt aus diesen Eiwägmigsgründen eine Geld-
strafe von 60-ì/L eventuell 14 Tage Gefängniß.

Ter Angeklagte: Er müsse auch jetzt noch dabei
bleiben, die angefochtene Redewendung für durchaus
unschuldiger Natur zu halten. Allerdings könne

welche zu Annang des Monats December statiftnden man, falls man wolle, in dieselbe den Sinn hinein-
loll, wird nur ein Fall zur Verhandlung kommen interpretiren, daß damit eine Beleidigung des Gc-
und zwar gegen die früheren Heizer auf dem Dampf- richts ausgesprochen sei. So lange aber eine anden
ichiste „LeisingZ Heinrich Wendt und H. Bur-'Auslcgnng, diejenige, welche er bereits vorher ge-
,n v*«.F/ ^sgen Tödtung des Steinhauers Danars geben, nicht nur möglich, sondern auch natürlicher
aus Köln am Bord des „Lessing" während der Rei sei. dürfe er erwarten, dieselbe vom Gericht in 20»
von Rcwyork ans hier im Rtonat August d. I

— Polizeiaericht. (Preßprozeß.) Die
Staatsaiiwatlschelft, vertreten durch Dr. Möncke
borg, erhebt Anklage gegen den verantwort
lichen Redacteur des „Hamburgischen Correspon
deuten" und der „Hainburgischen Börsen - Halle",
I. F. H. Dannenberg, wegen Beleidigung der
Rathsiammer des sigl. Stadtgerichts zu Berlin in
Beziehung auf ihren Beruf. Die Beleidigung so
geschehen sein durch eine im „Hamburgischen Corre-
pondenten" vom 30. October abgedruckte Berliner
Correspondenz vom 28., in welcher es in Bezug
auf die Entlassung des Grafen Arnim aus der
Haft heißt: „man hat den Grafen auf freien Fuß
gesetzt, weil man mit den Vorwänden zu seiner
Ai'flFirtlfilHn iliti ntnr "

Ans einem Speicher des Herrn Meyer Adolph
Nathan, gr. Burstah 30, (am gestern Vormittag ein
Fe»er zum Ausbluch, das im Entstehen von dem
Geschastspersonal erstickt und von der herangerückten
Feuerwehr vollends gelöscht wurde. Der Wasser-
schaden soll ein recht erheblicher sein; die Ent-
stehttngsnisache des Brandes ist zur Zeit noch nicht
ermittelt. ^

Das. Hamburg . Rewyorkcr Post - Dampfschijj
n^olfatia , Capt. Varends, welches am 18. d. M.
von hier abgegangen, ist am 20. d. Ai.. Morgens
6j Uhr, wohlbehalten in Havre angekommen.

* Das zur Westindischen Linie der Hamburg-
Amerikanischen Paaelsalirt - Aktien - Gesellschaft ge-
hörende Postdampfschiss, Francvttia". Capt. Kenn,
dessen Aiînnnsn ron Wellindien in Cherbourg und

deslhaltung am Rande war.
Der Angeklagte erklärt sich auf Betragen des

Polizeirich ers Dr. Homann bereit, die Verantwor

tunß für die betreffende Correspondenz zu übernehmen.
Cr habe die incriminirten Worte durchaus nicht für
beleidigend gehalten, um so weniger, als die be-
treffende Correspondenz von einem angesehene»
Juristen in hervor.agendcr Stellung Herrühre, der
gewohnt und im Stande sei, seine Worte abzuwägen
Angeklagter habe den betreffenden Passus so auf-
gefaßt, daß der ^Ausdruck „Vorwände" sich lediglich
auf die Art und Weise beziehen sollte, wie die ganze
Angelegenheit in der Presse behandelt und ausge-
beutet worden sei. Es sei notmisch, wie in der
Presse täglich neue Erklärungen der Verhaftung und
neue Anschuldigungen gegen den Grafen Arnim vor-
gebracht wprden. Von hochnothpcinlichcm Hochver-
rath bis zum gemeinen Diebstahl seien dem Grafen
alle erbenllichen Verbrechen zur Last gelegt, es Hütte
nur noch gefehlt, daß man den Grafen hätte beschul-
digen wollen, die vermißten Atteiislücte genommen
u haben, um darin gestohlene Löffel einzuwickeln.

Dieses ganze Gebühren zahlreicher Preßorgane habe
icn Eindruck Hervorrufen müssen, daß es steh darum
zandele, dem Publikum gegenüber immer neue Vor-
wände für die Hasthaltung des Grafen zu erfinden
u"d lediglich gegen dieses Treiben sei nach Ansichi
des Angeklagten der in der gedachten Berliner Cor-
respondenz gebrauchte A.iisdruck gewendet ge- S
wesen. Er brruse sich hierfür auch ans den Mort

Wendung gebracht zu sehen und bitte deshalb prin-
cipaliter um seine Freisprechung. Jedenftilis aber
könne die Sache nur als eine Bagatell-Angelegen-
heit behandelt werden. Schon der Herr Slaats-
anwalt habe einige der Gründe hervorgehoben, welche
dessen Ansicht nach für eine mildere Auffassung der
Sache sprechen. Er wolle hinzufüge», daß man eil
einem vielbeschäftigtenRedacteur nicht zum Verbreche»
anrechnen könne, wenn er in einer Correspondenz
die sich auf eine, Gegenstand lebhafter Zeitungs-
polemik bildende, Angelegenheit beziehe, einen Aus-
druck, dessen völlig harmlose Deutung jedenfalls
möglich sei, nicht auf die kritische Goldwaage gelegt
hade. Man müsse zur Beurtheilung der Correspon-
denz nicht deren Entstehungsort unbeachtet lassen.
In Berlin habe die Verhaftung des Grafen Arnim
und das gegen ihn eingeschlagene Verfahren in allen
öffentliche» Kreisen die größte Aufregung hervorge-
rufen und cs sei nur natürlich, wenn in der vorlie-
genden Correspondenz diese Aufregung sich wiedcr-
piegcle. Er berufe sich aber sür seine Auffassung
)aß die ganze Angelegenheit eine reine Bagatelle
ei,, auf das Verfahren des llägerischen Gerichts
clbst. Tie Anklage sei nicht hervorgegangen nuS
Fnitiative der jetzigen Klüger, sondern lediglich Pro-
duct einer Denunciation. Bei den Acten befinde
ich ein Scheeibeii des O b er amts rich te rs Seidel
II Keliiiighusen, das zu verlesen er sich erlauben

wolle. Dasselbe laute wie folgt:
„Keltinghusen, 31. October.

„Der „Hamburger Corrspondent" vom30. ds. ent-
hält in einer absurden Berliner Correspondenz über
die Arnini'sche Angelegenheit folgende Bemerkung
(folgt die incrimilnrte Stelle.)

in Berlin ganz ergebenst aiifmerksam -«
machen

lgez.) Seidel,
* Oberamtsrichler.

Sr. Hochwohlgebore«
dem Herrn

tadtgerichtspräsibent Geheimrath Krüger
in Berlin."

wieder verkaufte und weil deshalb die unredliche
Wbsicht des Braun bei dem fraglichen Handel sehr
na;ze lag. Bei der heutigen Verhandlung stellt sich
red och heraus, daß jener Bnttelhandel eigentlich
»icht unter falschen Vorspiegelungen seitens des An-
L.eklcigten zu Stande gekommen ist, sondern daß
dreser das ihm von Juhl geschenkte Vertrauen ein-
fach gemißbraucht hat. Der Polizcirichter spricht des-

halb den Angeklagten nach Antrag des Staatsan-
lvattsvonderAnktagedeSBetrugesfrei, macht jedoch
den Geschädigten darauf aufmerksam, daß die vom
Braun gegen ihn geübte Handlungsweise ihm, dem
J.uhl, wohl Veranlassung geben werde, sich mit
diesem Manne, dessen Handel und Wandel über-
haupt nicht vom reinsten Wasser sei, sowie mit dem
Zwilchenhändler, dem er die Ehre verdanke, mit
pem Braun geschäftliche Bekanntschaft gemacht zu
haben, nicht wieder einzulassen: den Umständen nach
könne es ja eben nicht zweifelhaft erscheinen, daß
Baindt und Braun von vornherein sich über die
Theilung seiner Butter unter sich vereinbart hätten
und sich auch gleichzeitig bewußt gewesen seien, daß
dieselbe jedenfalls nickt bezahlt werden würde.

Ein Einbruch wurde in vorletzter Nacht im
Lade» des Schneiders Möller am Pinnas auf St.
Pauli verübt und mehrere Kleidungsstücke dabei
entwendet. Ein Brotträger sal, die beiden bis jetzt
nicht näher ermittelten Diebe, welche mittelst Ein-
drückens von Fensterscheiben in's Haus gelangten,
nach Altona laufen.

— Der ArbeitSmann Heitmann, welcher bei der
ikönigöbaake unbesuaterweise Sand gebaggert hatte,
wurde in 2 ft» Strafe genommen.

Bei, der kleinen SNichaelislirche stürzte gestern
Mittag ein daselbst beim Krämer Eschermann die-
nendes Mädchen aus dem Fenster der eisten Erage
ans die Straße und erlitt einen Hüftlnochenbncch,
oivie eine Ausrenkung und Beschädigung des Ellen-

bogens. Tie Verunglückte wurde ill's Allgemeine
jiranienhaus geschasst.

— Auf der Eppendorfer Chaussee stürzte gestern
Morgen ein auf dem Pferde in Schlaf gerathener
Fuhrluecht herunter, genclh unter die Räder des
Wagens und erlitt erhebliche Verletzungen.

— Im Circus Herzog-Schumann ereignete sich vor-
gestern Abend bei der Vorstellung der Unfall, daß
der Clown Joe Bibb beim Voltigiren stürzte und
sich ein Kniegelenk ausrenkte.

— Gestern Morgen wurde in der Binnenalster die
Leiche eines neugebornen Kindes männlichen Ge-
schlechts gefunden und nach dem Kurhause geschasst.

— Eine männliche Leiche wurde vorgestern Abend
auf der Uhlenhorst aus einem Canal gezogen.
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, lesene Pnssiis sei nur eine beiläufige stlemerkimg. Ter Ausschußberich
i halte den CenalSanlrag stir nicht richtig. Dagegen sei anzustihren, daß
, auch, wenn die Banl-Depution die Vermattung der Bant erhalte, der

der \>B c r in a 11 u n g d e V y « m b u rg! schc u

stub erschienen: Senator vsn

bezieht sich vorläufig auf den

n0 e fl (Uii f st t i o V
Münze.

Als Commistare des Senate
Mclle und Müuzdirector Kienitz.

K o i) cman 11 (Berichtcl stattet)
Picbvüdtcn Bericht.

y c.m l> ck c: De; Ansschußbcricht enthalte nur die Ansicht der Ma-
jority des Ausschusses, während die Minorität für die Annahme
des Scncttsantrages gewesen sei. Der Bericht sage, man könne
das Liaatsnistltut der Münze nicht der Bank, einem Privatinstitut
unterteilen, aber die Bank - Deputation sei doch auch ein Verwal-
tung-.-erg an d>s Staats, und ebenso zusammengesetzt. wie alle an-
deren. Die Hamburger Bant sollte ferner nicht mehr lebensfähig
sein. Plan könne aber aus dem Bericht herauslesen, daß die
Majorität des Ausschusses dies wünsche. Es siehe jedoch nicht die
Banlirage zur Discussion, sondern die Frage, ob die Verwaltung
der Münze der Bant-Deputation unterstellt werden solle. Der Senat
und die Finanz.Deputation mit Ausnahme von Etahmcr seien nun
einstimmig dafür; und wenn man die Sache uneingenommsn prüfe,
müsse man finden, das; dies allein praktisch sei. Die Bank-Deputation
verfüge über alle erforderlichen Einrichtungen und Arbeitskräfte,
welche, wenn man ihr die Münze überweise, erst nutzbar gemacht
würden. Dadurch würden dem Staate Ausgaben gespart, während
die Finanz - Deputation alle Einrichtungen neu schaffen müsse. Es
sei gar kein Grund vorhanden, weshalb man das Gebotene nicht
annehmen wolle. Man müsse die Deputation von dem Institute
trennen. Selbst wenn die Bank aufhöre, könne die Bank-Deputa-
tion als Münz-Deputalion sehr wohl fortbestehen und die Geschäfte
der Münze fortführen. Da Dr. Wolffson nicht an den Berathungen
des Ausschusses theilgenommen habe, seien im Ausschuß die Be-
schlüsse mit 4 gegen 2 Stimmen gefaßt. Er bitte den Senatsantrag
anzunehmen.

Meyers berg: Die Münze. sowie die Emission von Papier-
geld. sei das höchne Recht des Staats; jedes Verhältniß, das mit
der Münze in Verbindung stehe, könne nm durch den Staat gelöst
werden. Die Bank habe früher eine hohe Mission gehabt durch die
Bejirmmung der Valuta, allein sie sei lediglich ein Privatinstitut,
wogegen auch das Reglement vor: 1710 nichts enthalte. Nach der
Beseitigung der Bank - Valuta sei die Bank nur noch eine gemein- .
same große Enste und es macke auch nickt den Eindruck, als wolle i
man eine Transfusion eintreten lassen. Mit dem Wegfall der Bank- .
Valuta sei auch der lebte Interessent derBankweggefallen. Verbinde \
man die Münze jetzt mit der Bank, so seien daraus Verwickelungen Ì
zu befürchten, die bald hervortreten würden, da die Bank ii fowls l

perdu arbeite. Bei der privaten Natur, dir der Bank - Deputation j
innewohne, dürfe man ihr nicht eine Staatsanstalt unterstelle!,. Ec !
emvjehlc daher den Ausschustantrag. \

Dr. 6 di I ü t e ï : Nach Ueberèinkimft der Parteien solle Agent- !
lick die Bankirage vor der Thür bleiben. Tie enge Verbindung der
Münze mit dem Finanzwesen, die der Ausschuß behaupte, beruhe !
am eurem Irrthum. Nicht unser Staat präge die Münzen, sondern i
dies geichehe von Neichswegen, und wenn man also den Staat da-
Zwilchen bringen wolle, so könne er nur als Lpeculant auftreten,
billig Gold zu kaufen suchen, und das könne man doch nicht wün- !
scheu. Die Finanzministerien in könig,'id)en Staaten hätten eine -
andere Stellung, als unsere Finanz - Deputation. Diese habe nur
die Hauptstaatscaffe zu überwachen und die Staa-sschuldenadmini- -
jtralion zu führen. Einzelne Verwaltungszmeige habe sie nur t'o- !
weit zu überwachen, als in jeder Deputation ein Mitglied der Fi

; Staatsvermögcn. Es s,i übrigens keine große ArbeitSlrast erfor-
derlich; der Schwerpunkt der-Münze liege im Fabrikbetrieb. Die
übrige Arbeit, der Verkehr mit dem Reichskanzleramt. fei nicht so

bedeutend, daß sie nicht von kinem Finanz-Depiitirteil nebenher über- î Finánz'-Depunätiàn" stumer "dî'è 'Eontroìne"ulstèHe '"So'niebe ^n'ickt' biè

T,e eiiies einsiae», f kiiglische Rlünze unter dem board otz Ir.icka, den, Zmnnrlsnnniine-
nichtcuimal beso ldetet Bart-iiiitntsse bedtirsenden'Be.niite» ersordelitch. num. In Deutschland sei die B e r >» a l t u n a d'>r "i?,iii-stäticn

Wem. 'embâe ferner sage. die Bank-Deputation könne nach Schluß ^ auch nicht lwi den Filmn in steckei , s^?er . eS sei auch n MittÄ
de. Ban! so.tbc,tehen, so habe er dabei wohl nicht nachgedacht, f glied voihaudeu. In Preußen stehe die Mnazdiàn auch' unter

i ^ 1,1 n3mitii[1 c ruim, aber aus der einen Seile der Direction stehe
! das Plünzcontor, aus cci’ anderen Seite das Betriebe cantor. Per
! nÄe nun das Btüi-zcontor sich in der Bank befinden, die
\ Wünz-silectlo,' di-rck die Baal Deputation gebildet werden und die

l

zweck derselben vielmehr die Hebung von Handel und Gewerbe sein
solle, die Heranziehung des Verkehrs mit Edelmetallen. Wenn sich
dies aber so verhalte, weshalb solle die Verwaltung dann der
uailz-Deputaüoa unterstellt
Handel und Gewerbe, wozu
diese eine Privatuerwaltung s
Vorredner im Irrthum. Sie sei eine Staatsbehörde, wie alle an-
bmn, rnr daß die Geschäfte der Bank nicht für Rechnung des
Staates geführt würden. Die Deputation sichere aber die LlaatS-
obera a!sicht genügend n;d garantire, daß die Verwaltung wie bei
alten Deputationen geführt werde. Ganz mit Stillschweigen habe
der Ausschuß aber den Punkt übergangen, wie es früher mit un-
serem Münz wesen gehalten sei. Seit der Gründung der Bank im
Jahre 1619 sei das Münzwescu des Staats ihr überwiesen, and) in
dem Reglement von 17(0, welches Vorredner angeführt habe, sei
die Verwaltung als eine staats sc.tige aufgefaßt und unter die Aufsicht
von Dberalten und Verordneten der Kämmerei gestellt und ebenso
sei cs später gehalten. Noch vor zehn Jahren bei Berathung des
Lsirwaltuugsgesihcs habe man die Münze bei der Bank belassen
und damals müsse man sichdochüberdieNatur derBank-Depurationklar
geworden se n. Wenn der Bericht ferner sage: die Ueberweisung der

rnaii von

kurze»

dos

ihm kein anderes Resultat erwarten dürfen, .... .......
e» und kläglichen Bericht. tUnruhe.)

Der Präsident unterbricht den Redner mit der Hinweislmg.
er einen solchen Ausdrucl nicht gestatten könne

..-I' Schlüter: Der Bericht,habe nicht genügend motivirt,
ivcs>halb die Bank nicht erhalten bleiben solle.

Koycmanu: Er wolle seine Erregung über die gefallene
Aeußerung bemeistern und nur aus die Sache selbst eingehen. Im
Großen und Ganze... könne er sich auf den Bericht be;iehcn.
Wenn Lembde ,age, die Alunzitatte werde, wenn sie der Bank-
Deputation uickerstellt werde, dem Staat nichts tosten, während bei
der Finanz.Deontatioil Neuanstellunge» nöthig werden, so sei das
irrig. Wenn die Bank ihre Thätigkeit einstelle, so falle ihr Ver-
nrogerr dem Fisens anheim, und wenn man jeut über das r, londs
l'prdii arbeitende Bankvermögen dispouire. so disponire man über

m ... .. hg ed acht
Das Gebäude, der ganze Apvarat .<r. könnte» doch nicht nur für
die Bllillze erhallen werden. Dr. Schlüter, ivelcher darauf hi»,»eise,
daß nicht, der ya,»burgische Staat, sondern das Reich und Private
münzen sollten, mid von dem Ausschüsse behaupte, daß ,r anderer
Meinung sei, müsse wohl den Bericht nicht aufmelksam gelesen
habe», denn hiervon jtc!,e garnichts i» dem h'siricht. Wie überall
solle auch hier nach de- Meinung des Ausschusses, die Münze
unter der, Finanz - Verwaltung siche». Die Finanz - Deputation
ser aber nichts ander-s, als das Finanz-Miiiisterium eines könig-
lichen Staates. Sie habe zu überwachen, daß das durch die gesetz.
gebenden G.walten bewckligle Geld lichlig verausgabt werde. Dr.
Schlüter habe seinen, Redners irrihrreu Bericht angefühlt. Wenn
er das gesagt Hütte, was Dr. Schlüter behaupte, io würde er die

Sache ebenso schlecht verstehen, wie dieser. Erhübe sehr wohl gewußt,
das; der Schlagschat; durch das Reich bestimmt werde. Bei einer
späteren Gelegenheit habe >r aber gesagt, daß wir hoffen
könnten in der Jett. in welcher die Münze säe das Reich
thätig sei, die Münze kostenfrei zu bekommen. Dr. Schlüter sei ferner
ans unser früheres Müuzwkseir eingegangen. Ob dce Zustand, wo
unsere Schillinge, Sechslinge, Dreilinge und Ducaten im Anstande
geprägt seren, mit dem jetzigen zu vergleichen sei. wolle er dahin-
stehen lassen. Vorredner habe sich anscheinend durch das Beispiel
des Senatsantrages verführen lassen, der auch auf den § 17 des
Verwaltungsgesitzes Bezug nehme. Man müsse aber berüdiichtigen,
daß die Bank-Deputation zwar dein Senatsvorschkage .zugestimmt,
aber doch ihre Bedenken gehabt habe tRedner wiliest einen Passus
aus dem Gutaäzten der Deputation). Wenn der Ausschußbericht
»ach Ansicht des Vorredners der Bürgerschaft einen Schlag in's
Gesidzt jgeben solle, da er deren früherm; Beschlüssen wider-
spreche, so möge man b-denken, daß die Bürgerschaft ihre
Zustimmung nur zu Dingen e>theilt habe, die auf der Hand
gelegen hätten; daß die beschlossenen Aenderungen getroffen
werden mußten, wenn man nicht von vorneherein die Bank habe
schließen wollen. Die Majorität des Ausschusses sei keineswegs der
Hamburger Bank feindlich gewnnen; er selbst sei früher für ihre
Erhaltung und Aeibindurg mit der Münze gewesen,
worüber sich in einem fi üb ren Bericht auch eine , Andeu-
tung finden weide, aber nach reiftichcm Nachdenken sei er zu
einem anderen Resultat gekommen. Er wünsche, daß die Debatte
reill sachlich geführt und nicht als gegen die Bank geriehtct
angesehen werde. Aus der Ansicht des Ausschuffes, die übrigens
in weiten Kreisen getheilt werde, daß die Bank sich nicht hatten
könne, dürfe man keine Anin osität gegen dieselbe folgern. Der
Ausschuß sei nun der Ansicht gewesen, er düise diese Ansicht der
Bürgerschaft nicht verschweigen.

Senatscommissar Senator von Melle: Das Thema
der Organisation der Verwaltung einer Münzstätte sei so einfach,
daß er sich wundern müsse, das; so große Meinungsverschiedenheiten
dabei hervorträten. Das komme davon, daß eine Frage in die De-
batte gezogen sei, die nicht in dieselbe gehörte, die über das Forlbe-
stehen der Bank. Er könne nid;t umhin, einen Augenblick auf das
sachliche Verhältniß einzugehen. Als vor 2 Jahren die Frage der
Aenderung der Bankoaluta discutirt worden sei, sei in allen Be-
lichten iiur von derAiifhebung der Bank-Valuta die Rede gewesen,
auch die Handelskammer habe sich für das Fortbestehen der Bank

'ausgesprochen. Erst nach Aushebung der Valuta halten sich einige
Stimmen gegen die Bank selbst erhoben, sie für übcrstüßig erklärt und
behauptet die Privatbanken genügten dem Bedürfniß vollkommen.
Es habe geschienen, als solle das Ende des hinsichtlich der
Bank eingerichteten transitorischen Zustandes auch das Ende
der Bank selbst werden. Da seien aber viele Freunde der Bank
ausgetreten, die die Beibehaltung einer metallenen Basis
für Hamburgs Handel für wünschenswerlh erklärten, die Zahlungs- \
weise durch die Bank beibehalten wollten und meinten, daß wenn
die Rtöglichkett zu Belehnungen durck; die Bank gegeben werde, auch
das Geschält mit Edelmetallen gefördert werde. Es sei ein Gesuch
au die Dalttdeputatioil gerichlet, die Bank zu erhalten und zu re-
formiren. Es seien daun v.rsdiiedene Reformen eingeführt, wenn
fiel) auch Gegner derselben gefunden halten, und so bestehe die Bank
denn noch heute, von einigen angefeindet,^ von den Sympathien

Andeutung, daß sie
och sei sie nicht über

. „ .. , .. ..... Wenn man, wie vor
zwei Jahren verlangt worden sei, das Bankvermögen zur Con-
vertirung verwendet haben würde, so würde jetzt von demselben
kein Schilling mehr-vorhanden sein. Tie Meinung, die Bank müfe
bestehen so lange Iittercsscnten da seien, theile er nicht. Es könne
der Augenblick kommen, wo wir die Bank aufhebe,; müßten, näm-
lich dann, wenn sie nicht mehr in den Rahmen des neuen Verkehrs-
lebens hineinpasse. Aber dies:n neuen Rahmen kennen wir noch
nicht. Gerade in diesen Tagen finde in Berlin die Berathung über
das Bankgesetz statt. So lange in dieser Hinsicht nichts feststehe,
thue man wohl, die Bank zu erhalten, und sei es Pflicht der Be-
hörden, daraus hin zu wirken. Ihre Parteistellung gegen die Bank
habe Einige veranlaßt, den vorliegenden Antrag von einem anderen
Standpunkte aus anzusehen, aiS es geschehen müsse. Die Bürger-
schaft habe früher selbst die Gcoankenrichlung auf die Bank
gegeben und angedeutet, daß man gegedenenkalls auf das Ver-
mögen der Bank recllrriren könne. Die Finanz Deputation nun
habe einen allgemeinen Wirkungskreis, die Bailk Deputation einen
beschränkteren, in bestimmter Richtung. Alan habe aus die frühere
Zeit verwiesen, und die Münze sei bei uns auch mit der Bank

verbunden gewesen, als hi er gemünzt worden. Allein dies sei ja nicht
wesentlich. Es komnie darauf an, ob der jetzige Antrag zweckmäßig
sei. Da sei zu bedeuten, daß die Münze zwei Wardeine brauche,
die nicht viel zu thun haben würden, und daß die Bank zwei solche
habe, die nicht genug zu thun hätten: daß die Bankangestellten zu
gewissen Tagesstunden nicht viel zu thun hätten, das; dre Bank die
erforderlichen Keller, Waagen und Arbeitskräfte besitze. Alles dies
müsse die Finanz-Deputation sich erst beschaffen. Dann habe die
Bank den nöthigen Betriebsfonds. Bei Einrichtung der Münze hier-
sclbst sei hauptsächlich auf Privatausprägungen gerechnet. Dazu be-
dürfe cs aber eines Mittelgliedes zwischen den; Staate und den
Privaten. In England gebe der Private sein Metall an die Münze
und erhalte dafür Sovereigns. Auf solche Weise wollten auch wir
den Goldiinport zum Theil hierherziehen. Wenn nun die Münze
bei uns diesen Nutzen bringen solle, so müßten wir eine gleiche Eiu-
richtnng treffen, und da sei das Bankvermögen ganz geeignet, um
die Vermittelung zwischen dem Kaufmann und der Münze zu bilden.
AuchdieBauk-Deputalio» sei dieserAnsicht und dervonKoyemann ver-

sliianz Deputation die caittrvllirende Stellung des Finanzministe«
s'UN'.s einnehmen. Andere,stalls würde uns die eine-Eontrolle' gänzlich

, Psteil, und die Finanz-Depulatioi; müsse en; Mnuzcontor ein-
! richten. Sage man, die Finariz-Tepulativn benutze schon jetzt die Keller
j der Bank, so geschehe das i» keiner anderen Weite, als von
> Jedem, der ein Guthaben und ein Eonto bei der Bank habe

Bor dem Irrthum müsse man sich Hute», daß man die Bank
I mit ver Bank - Deputation verwechsle, letztere trage einen rein
i staatlichen Eharakter. wie er für die Mim;a;ifleleg..-nheit erforderlich
i se,'.. Die Beamten — der Ausschuß - Berittst scheine ihm betreff«

poster nur ein Wortspiel zu enthalten — seien beeidigt, eventuell
könnten sie noch :»> hoc in Eid genommen werde». Tie Opportu-

- nitätssrage anlangend, so könne, möge die Bank-Deputatio» dem-
E nächst aufhören oder nicht, die Bank-Deputation sehr wohl bestehen

bleiben. Und die Bankbeamten werde man doch nicht brodlos
machen wollen, sondern sie pensioniren. Da sei es doch bester sie
bei der Münze zu beschäftigen, als daß abseitei; der Finanz Depu-
pation erst neue Beamte angestellt würden. Der Bericlu lause aus
nichts Anderes hinaus, als aus den Vorschlag, die Verwaltung der
Finanz-Deputation zu übergebe», und auf den Antrag, der Senat
möge eine desfallsige Vorlage ausarbeiten. In dem Ausschuß seien doch
zwei Mitglieder dieser Deputation gewesen, der eine von ihnen, der

begonnen werde und es sei schon Kupfer geschickt worden tsteiter-
kett); um die Sache zu fördern, seien er, Redner, und der Müsz-
dircctor als Senatscommistare erschienen, letzterer um eventuellen
technischen Bedenken zu begegnen. Gründlichkeit fei allerdings recht
gut, und so habe dieser Antrag die Deputation, den Senat, einen
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und nicht das Gebotene über den Haufen werfen, wenn dagegen
nicht triftigere Gründe angeführt werden, als er bisher gehört habe.
(Zustimmung.j

Stahmer: Von jedem Redner sc; versucht, von dem Wir-
kungskreis der Girobank zu abstrahiren. Das sei aber nicht möglich.
Wegen des Bedenklichen, was in derselben liege, sei er gegen deren
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gefährlich, wenn die Goldwährung einge.ührt sei. Dann werde die
Bank das Rescrvir bilden und bei Coursschwankungen könne aus
voller Quelle geschöpft werden. Die Girobank entziehe uns unsere
Umlaufsmittel und schaffe keine. Präsident Delbrück habe bei. Be-
ginn der BankgesiP - Debatte im Reichstag richtig gesagt, daß wir
unsere Cassenbejtände nicht zu benutzen verständen. In der Girobank
liegen 5—6 Millionen Thaler nutzlos, auf welche anderswo ein
Notenumlauf von 8 Millionen basirl werde. Heute gehe cs noch;
wenn wir aber die Goldwährung erst hätten, würden wir dem ersten
Anlauf für den Golderport nad) bem Auslande ausgesetzt sein.
Warum er keine Vorschläge gemacht habe? Die Sache fei sehr
einsaä). Das Reich liefere uns das Münzmetall, zunächst haupt-
sächlich Kupfer und Nickel. Am Besten wurde es sein, wenn dies
sofort m die Münze geschafft würde, und ebenso auch Silber und
Gold. Der ,dortige Tresor genüge dazu vollkommen. Die Wardeine
der Bank seren schon in Aussicht genommen; es sei also nicht viel
zu organisiren. Einer derFinanz-Depulirten werd emit der speciellen
Controle betraut. In seinem Gutachten sage der Münzdircctor zuerst,
daß die Bank Deputation hier die Verwaltung im Gegensatz zu
anderen Staaten führen solle, dann aber, daß der Anschluß der
Münze an ein großes Geldinstitut sehr wünschenswerlh sei. Das
Erste passe nicht zu den heutigen Behauptungen und das Letztere
entspreche nicht den wirklichen Verhältnissen. Die Girobank sei nur
eine große Geldtiste. — Tie ganze Controle über den Münzdirector
sei übrigens imaginär. Das Metall liege in der verschirdensten
Gestalt in der Münze umher und nur bei besonderen Gelegenheiten
sei eine Prüfung möglich. Eine Totalabrechnung müsse allerdings
geliefert werde. — Er wolle nichtz auf die Verhältnisse der Girobank
eingehen; sie seien kitzlicher Natur und er sei zur Geheimhàng
vernichtet. Tie Oberaufsicht der Finanz-Deputation sei mehr formaler
Natur; es werde jedes Jahr eine Abrechnung geliefert, aber als er
eine genauere Prüfung beantrag! habe, sei darüver hinweggegangen.
Ter heutige Kampf bestehe nicht darin, daß inan die Girobank
abschaffen, sondern daß inan vermeiden wolle, daß ein anderes
Institut mit derselben verknüpft werde.

Die Berathung wird geschlossen.
Kvyemann (Kerichtcrstatler): Es sei eine irrige Aussassuug

des Senatseoimnissars, wenn er sage, der Ausschuß verwechsle Bank

und Sans--Deputation. Dafür könne er sich auf den Bericht beziehen.
Daß der Ausschuß keine Gegenvorschläge gemacht habe, könne chm
nicht zp.m Vorwurf gemacht werden. Der Ausschuß habe den Ge-
danken dazu angegeben, die Ausführung im Einzelnen sei Sache
der Finanz-Deputation. Wenn den; Senat die Sache ernst sei,
werde sie schon rasch genug gefördert werden.

Der Ausjchus antrug wird abgelehnt; der Senatsantrag mit
87 gegen 4t Stimmen angenommen.

Käm merer beantragt, von der zweiten Lesung abzusehen.
(Widerspruch.)

Der Antrag von Kämmerer wird adgelehnt.
No. 8 der T.-O.: Bericht der zur Berathung einiger

durch die ReguNrung des Borgesch und der Bor-
setzer'' veranlaßten Unter st ü a u ngsgesu ch e v o i; Senat
ii ii d B ürgerschaft n;edergesetztci; E ommission.

Die Commisj'onsanträge werden ohne Debatte angenommen.
Vorweggenommkn wird endlich noch

No. 16 der T.-O.: Zweiter Bericht des Ausschusses
über die Erwiderung des Senats vetr. Ausdehnung
der VormundschaftsSorbuung auf bas hamburgisck»e
Gebiet und Revision derselben.

Die Ausschußantrügk werden ohne Discussion genehmigt.
Hierauf tritt Vertagung ein.

Schluß der Sitzung KG Uhr.

C%i

&'ìnltêîcher Theil
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2b a h I e tu
Es sind erwählt:

zu nichtrechtsgelchrten Mitgliedern des Obcrgerichts
die Heuen D. I. Th>r»4>ard und

I. W. Kück;
nun Mitglied;' der Finanz-Deputation:

Herr ». l\ Böstl;
Mtm Mitgliede der Gefängniß-Deputation:

. Herr Frans EU Scittüter.
Hamburg, den 2t). November 1871.

Bekanntmachung.
Nachdem stir den 12tcn Wahlbezirk (liter Stener-

(tt ststcl, äter und dl er Bezirl) eine Neuwahl zur
steh oft erforderlich geworden, bringt die Cen

, '."Nkissivn hiedurch zur ôssennlichcn Knude, daß
n», B'etresjenden Wählerlisten vom 14. bis zu»,
nii)i°«cmbcr einschließlich, mit Ausschluß des da-
s'r 'lasen fallenden Soniliags, täglich zwischen i) und

1 Uhr, zur Einsicht und behufs etwaiger, nach Maaß

gäbe s; 20„des Wahlgesetzes zu erhebender Einsprache,
tm tHebände' der PatrivtisAietr Gesellschaft,

im Vorzimmer der Bürgerscl>aft,
aufgelegt sein werden.

Die Central Eoinmission fordert alle Diejenigen,
welche zur Theilnahme au der vorstehciiden Wahl
berechtigt sind, ans, sich von der richtigen Eintragung
ihrer Name» in die Wählerlisten zu überzeuge»,
indem dieselben es sich andrenfalls selbst zuzuschrei-
ben haben, wenn ihre Zulassung zur ststahl evontua-
liter nicht ersolgen kann. 'Inovesondere gilt diese
Aufforderunfl fiir bicjcittctci» UUiblcr, welche am
I. November d. 3- i» den I2tcit NK;l;Ibezirst rze-
zogen sind.

Es wird dabei ans folgende Punkte aitsmerstani
gemacht:

t> Nach vj 20. am Ende des Wahlgesetzes sind nur
Diejenigen zur Theilnahme an der Wahl berech-
tigt, welche (schließlich) in die Wählerlisten ausge-
»vniuien sind.

2) Eine Einsprache gegen die aufgelegte» Wähler-
liste» tuns; binnen deii acht Tagen von; 14. bis zu!»
21. November einschliesilich bei der Eentral-Eommis-
äon, unter Beibringung des Bürgerbriefes und der

Quittmlg der Steuer-Deputation über die Einkommen
steuer für das Jahr 1873, angebracht werden.

Das Bureau der Central-Commission ist ans dem
Rathhause, in; Gehege rechts, und wird an den oben
genannten Tagen, mit Ausnahme des Sonntags,
von 10 bis 4 Uhr geöffnet sein.

Hamburg, den 6. November 1874.
Die Eèentral-Comulissnou

für die allstcmetncn direceen Wahlen .
zur Bürgerschaft.

Besüzeide de» Senats.
Den 20. Novbr.: In Sachen H. H> 8. Cddeldüttel.

— Chr. Nic. Andr. Gerte. — Ioh. Hinr. Hülse-
mann. —- Joseph Wiederkehr. -- A. C. W. Sagcbiel.

O b e r g e r i rl» t.
Erkenntnisse und Betdieide tu spsiellnlorio.

Den 20. November. In Eachei;: Uris. Ed. Götze
in. n. rc. c. E. Pfennig. — H. H. Jansen m. »». jc.
c. Lorent Co. — F. I. L. Ruberg c. I. C. Ru-
berg, geb. h. — I. M. A. Rauscher geb. re. e. A.
y. G. Rauscher. — ?roc. Muchom m. n. re. c. f\

M. Rlaiigelsdarss. — C. Rn. Gassmann geb. rc. c.
I. F. Gassmann. - G. E. A. Boeder c. E. E. H.

L. Boeder, geb. :c. — I'roc Kärger in. ». re- e C.
W. Koopmani; n:. — F. W. Scheel e. I. C. C. Scheel,
geb. :c.

Teeret.

In Sachen: G. Rchwoldt.

nnrnetttttnisse und.Bescheide des Nieder-
Enerichtck.

Den 20. Novbr.: In Sachen Eris. E. Brackenhoest
in. n. a. Mwe. Walter, ged. Sieverts. — Eller â
Brodersen e. Dmn. H. E. Fisckier m. n. — A.Rött-
.er r. V. Unzelmann. —n M. L. J. Wehlen, geb.
Ute. e. C. F. Piehle». — Eris. A. Fentz m. „. e.

F. A. D. Besecke. — Eris. n. Israel m. n. e. B.
Abraham, ged. Jacob. — D. Kaufmann und A. L.
Kallmann, rxocnt. nviv. L. Kaufmann» Impl. — E.
A. Brekelbanm I. F. T>cgcner u. s. ;v. — M.
C. L. Krichcldorf, gel>. Lipp, e. I. F. Kricheldorf.
— A. W. Knudse», geb. Lehning, c. I. Knudscn. —
Erls. Braband, m»ml. iwie. E. von Schiözer, Impl.
— Eris. R. Stade m. n. c. P. de Glimeö. — Erls.
E.Hertz m. n. c. C.M.H. Facius. — E. A. Apel ck
h. c. N. H. Lütgens. W. Niescklag c. H. Wöhren. —
Drls. St. Wolffson in. n. c. Urem. G. Hertz in. n.~
l>rls, H. Gläser m. n. c. H. Roscher. — Des Erb-



Sonnabend
gelte 12

fthanisamn. s -c. rat. 1) (5. A. Thiel Wwe. -c., Jmpl.
— H. E. Rademacher oxccut. noic. Wwe. inctju rc.,
Jmpl. -- L. Starck e. H. Bohle», als re. Bris.
0. Slammainr ui. n. H. R. Wittrocl, Jmpl.-- Dris.
H. Timm u. Cons. rxemil. »nie. .Hoffman»,
Des Erbschastsamles ic., ral. 1) I. C. F. Kocl u. s.w.,
Jmpl. - Dris. 7y. G. Rnhle curat, uoie. Ri till ei
». f. w., Jmpl. — 0). U. Ri oll er cxcoiit. »oie.
Möller, Jmpl. — I. Boolhfor r-. E. Boolhfor, geb.
Wesiphill. — A. Bolle» »nd a, H. 1)1. (Wntel extent,
uoie. Arneseir ic., Jmpl.— Ter Fiiranz-Depritatioii c.
V. Stein Hagen.

I» svppileatorlo.
;'yn Sachen: ($. Nog ge c. I. IDE Bnrgmann. —

I. H. C. Bünjcr e. Behnnan». — P. ii)i. Prnter
c. (S. W. Renne. — 0. I. F. Millhagen c. Brom.
Belmonte in. ii. :e. — I. E. Münder e. E. Moos
und n. (YCiö als >'c. — A. Bartels c. ü(. Grislis,
genannt Milani, modo k.
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Steffens. -- Georg Wilhelin Nichlcr mit Wilhelmi»
Sophie Catharina Stecher. — Johann Joachim
Ridert Laiigloh mit Maria Pauline Helene Dähn.
— Otto Paul Alm!» istvlllicb Brauer mit Riaria
Mathilde Meiicke. — Johannes Cmil Ludwig Beer
mit Lucy AoHanna Bstlhe Imine Heinrichs. — ^ub•
mig Christian Marti» uo» Dahle mit Maria Alar-
garctha Henri« tte Wagenlenger. — Carl Heinrich
August Wreden mit Wilhelmine Juliane Elise Hem-
nian». — Clans Wilhelm Heilmann mit Rnarie
Dorothee Braue!. — Christoph Ludwig Risch mit

^ t . Anna Cathaiina Elsabe Timm. — Wilhelm Gott.
H a n d e 1 ö g e r i ri, t. stieb Louis Moebius mir Charlotte Sophie .'ullv

ni . EnlrmitnGe. rile, ged. Rolling, veriv. Müller. — Jürgen ,yeibi=
De» 2u. Rovbr. A» Sachen: ^er Hamburger „and Ludwig Olsen mit Friedrike Caroline Küss. —

Filiale der Den sieben Bank e. S. si. Beller.— Bris. Andreas Wasmaimsdors mit Catharina Rttrria
H. Wer m. n. c. Schoppe L Stoltzenberg. - Wilhelm Magdalena Zlrelleiiderg. - ^ Johann Friedrich Theo.
Knieriem m Attona e. I B- Asennng.-- Ad. Fro dor Möller mit Catharina Milhelmine Christine
schels e. Mar Schult '» Berlin. - Timon Everv L:Echümann. - Carl Mcring mit Christina Dorothea
Co. e. die Stockholms Tandsucks.zabrUS Aktie nolag Clasen richtiger Albrechtsen. - Johannes Theodor
in Stockholm, mm i) .'e. - C. N. H. Evcrs c. C.M?Carl Delrieu mit Maria Henriette Clisadclh Toro.
Ramcke. Dels Bill«.adeck e. O. .Jeijm. .Riege & then Redegelt. — Johannes Carl Christian Cieveis

sen mit Angustc Dorothea Sophia Bvigt. — Hein-j Johann Heinrich Leonhard Cords
rich Friedrich Westphal mit Johanne Marie Caroline Lonise Adolphine Kaisichardt.
Fricdelike Hurt. — Gustav Rioritz Hirschosf mit
Maria Johanna stiobls. — Johann Joachim Heinrich
WalNk mit Anna Rlagdalena Meyer. — HtiaiichsWijlh linine llLitnier.
Friedrich Riartin Rensch mit Anna C'ath
Schloh richtiger Sieoers. -- Föhn»
Fliederich Fritz nut Anna Calhari

mit Emilie

. — Friedrich
Wilhelm Han» mit Caiharnia Sophia Rcaria Bnhr.

PHcc Herman» Alders mit Catharina Maadaleiia

tharina Elise init Rlargarctha Älagdalena Stecnhagen. - tsii
in RieolanslFriedrich Schulz mit Marie Magdalene To
na Adelheid Sander. — Johann Carl Wilhelm Schult mit 1

Heinrich Wilhelm Gerhardt
Ehrst st im

orothea
Emma

Peter Heinrich Hiilinci
ged. Schelp, Johann

Fnliane Elisabeth Pndicl
mit Agnes Plane Dorothea
Elias Bonsack Witlwe.

Humdurg, den 2t. November 1871.
Die Landlierrensesiast der Marsclrlande.

Di'

Kaltschmidt e. J. Gösau. — Ri.ß. Emden Söhne c.
A. Oppenheim. — Bris. A. Wolfs son c. S. Simon.
F. Holterniünn c. E. Rademacher. — Die
rcction der Deutschen Transatlantischen Dampsschiff-
fahrts-.Geseliichast c. J. H. Stuhr. — Brauer &
.Heckscher, in Vollmacht, e. F. J. W. Aregartner.
C. Aug. Rlüller c. A. Möhrcle». — Conrad Laar c.
H. Nathan. — Moritz Rosenhlum c. die Papier-
en d Geschäftsbücher-Faonken Aetien-Gefellschaft in
Hamburg suormals Rubens). — Proe Kirger m. n.
Wilhelm Roddy e. Louis Wolfs. — Dris. A. 91.
Stade ni. r. c. J. E. Sengstack. — Dris. Antoine-
Feil! m. n. c. Hamilton, Koch & Co. — Carl H.
Nettelbeck c. I. F. Lange.

Fallit r? e s;« n.
Den 20. 'Novbr. ist Aug. Krause, Cigarren Händler,

alter Stcinweg 78, ck. Et., durch handelsgerichtliches
Erkenntnis; faüit erklärt worden.

Quartal- L i st e

für die am 4. December 1874 stattfindende

Sitzungsperiode des Geschwornengerichts.

A. Hanptgeschworne:
î. Carl Gottlieb Ernst HaenSge».
2. Johann Christian IansSen.
3. Ludwig Seligson.
4. Wilhelm Crler.
5.

mit Johanna Dorothea Sonntag. — Joachim Brie-
betid) August Bernau- mit Margaretha Christina
Ulrich. — ^ Christian Friedrich Schnridt mit Auguste
Bertha Wilhelmine Warncke. — Johannes Adolf
Siölken mit Fncderi'cke Wilhelmine Juliane Unland.
— Johann Jcyn mit Minna Sophie Friederike
Caroline Stiegler. ~ " ' "
Dorothea Milkens

Haus 3 III, wohnhaft gewcseneii Emil Lael Johann
Mupschel wegen mehifacheu schweren Diebstahls er
hodc'ne Aiillagc ist Termin auf

Dvntti'fstag, den SÄ. Decembet
L« Uhr,

angesetzt worden, zu welchem derAngellogte Mlipschel,
dessen Aufenthaltsort unbekannt ist, hierdurch vor
geladen ivicd. in Peison vor dem Strafgerichte
lim Rathhanse, Admiralilätstrastcl zu erscheinen,
ividrigensalls auch im Falle stires* 5)Ìtd)terfd)einend
mit der Hanptveihandlnng lind dem Urtheile vorge
schrillen werden ivird.

Zugleich wird ersucht, ails beu rNlipnchcl zu vigi-
lireii, ihn im Betietungofalle zu verhaften und das
»nterzeichiiete Gericht davon zu benachrichtigen.

Hamburg, den 20. November 1871.
DaS Straffte vi Ui t.

Dr. Gustav Tuctïi’, Actuar.

,,.......... Der Cigenthtimer des am 18. April d. I. in der
Johann Wirth mit Louise Neeperdahn vorgesundenen und in Gewahrsam ge
'Johann Heinrich lWora nominellen kleinen zweiradcrittcn Magens wird

Eduard Christian Rudolph Detreket.
6. Julius Hermann Brey.
7. Otto Heinrich Wilmanö.
8. Ludwig Nicolaus Koellmann.
9. Franz Friedrich Kruckenberg.

10. Heimich Ludwig Bösch.
11. Johannes Leopold Möhring.
12. Julius Wilhelm Carl Krüger.
13. Ludewig Boysen.
14 Julius Heinrich Hermann Berkan.
16. Philip Hirsch Br.
16. Christian Wilhelm Fuhrmann.
17. Adolph Wilhelm Reichardt.
18. Carl Wilhelm Alexander Iowien.
19. Heinrich Eduard Muckenheim.
20. Matthias Peter Schümann.
21. Hermann Ferdinand Otto Patow.
22. Johann Nicolaus Stiller.
23. Albert Martin Christian Ludwig Rodewaldt.

-**&£ Jabonlies PJex Andreas MansS.

25. August Heinrich Stab?.
26. Carl Heinrich Ludwig Schwere.
27. Jürgen Johannes Withelnr PeterS.
28. Johann Friedrich Lorenz.
29. Ernst Gottfried Bivic.
30. Christian Philipp Heinri«ch Boysen.
3t. Johann Joseph Leopold Feldman«.
32. Hugo Stammann.
33. Diederich Heinrich DesenisS.
31. Johann Jochim Martin Hinsch jr.
35. August Ferdinand Zipperling.
36. Hermann August von der Meden.

I». Crsatzgeschworne:
37. Heinrich Helm.
38. Ernst Asmus Heinrich Kasch.
39. Gustav Heinrich Oldenburg.
10. Carl August Ferdinand Reese.
11. Johann Heinrich Koopmann.
12. Ferdinand Kraft.
13. Hinrich Eduard Paridom Kock.
11. Heinrich Böckmann.
15. Augusts Rudolphs Friedrich de FrertaS.
16. Rudolph Dietze.
17. Friedrich Wilhelm Brettschnerder.
18. Carsten Wieckhorst.

Hamburg, den 20. November 1871.
Br. Gustav Riecke, Secretaire

ass mit Margaretha Catharina Witt.
Theodor Wilheltr Hans Schnede mit Auguste
Christine Dorotlwa Sandree. — Theodor Gott-
lUcd Hermann Streelman» mit Johanna Caro-
line Bartels. — Ernst Friedrich Wilhelm Franck mir
Dorothea Wilhelmine Ernestine Buss. — Haus Hun-
nch Struck mit,Maria Julie Johanna Jansen,'gen.
Warias. — Heinrich Friedrich Maschmeyer mit Wii-
helmine Dlarie Sophie Dorothea Reinäe. — Thomas
Cölestin Kraus mit Johanna Älaria Franziska Müller.
— Friedrich Johannes Heinrich Stehnkuhl mit Ju
iiane ^acobine Friedrike Grützner. — Joachim Hein
uch F-.Höcht mit Anna Maria Grafs. — Johann
Carl August Krogmann mit Maria Auguste Ohle.
— H,ohantt Carl Heinrich Ernst Dchmel mit Maria,
geb. Hauschild, verw. Kemnah. — Johann Wilhelm
Dieterich Hass, mit Catharina Dorothea Adolphine
Cneik. — Friedrich Franziskus Hille mit Emilie
Caroline Ida Kunz. — Heinrich Johann Joachim
Schmidt mit Christine Dorothea Marie Caroline

,"ntelk. - August Hermann Hinrich Pape mit So-
phia Maria Elisabeth Schmeh!. — Hermann Bell-
mann mit Christina, geb. Ruige, verw. Schmalmaack.

Joachim Hinrich Schütt mit Johanna Elisabeth,
geb. Lange, verw. Liedstock. — Jakob Mitz mit Cecilia
Louis. — Christian Wilhelm Welling mit Katharine
Maria Böttger. — Julius Robert Wiesener mit Wil-
helmine Caroline Johanna Schreiber. — Johannes
Hrinrich Peter Wordemann mit Catharine Sophie
Margarethe Gils. — Johann Friedrich Karl Wil-
helm Christian Stosfer mit Elise Catharine Caroline
Wolf. —* Louis Johann Spardcl mit Caecilia Mar-
gareta Hagenah. — Peter Gottlieb Walbert mit Jo-
hanna Christiana Maria Baguiîg. — Bernhard Ernst
Stephanowski mit Helene Louise Rocco. — Friedrich
Georg Carl Siemers mit Katharina Mathilde Wil-
helmine, geb. Hennigke, geschied. Hartje. — Carl
Christian Nicolaus Allrutz mit Johanna Christina
Margareta Schacht, richtiger Springer. — Johann
Friedrich Christoph Gehrte mit Katharina Dorothea
Elisabeths geb. Koop, geschied. Puls. — Franz Hein-
rich Wulst mit Christiana Albertina Maria Allwardt.

Hamburg, den 20. November 1871.

Das CiviiftandSamt.

Hamburger Bank.
Lven L8. November L8S-L.

91mg X
Neichsmünze-Bestand 15,183,075.73
Belehnung auf Gold —
Belehnung aus Silber . 2,783,501.70

Guthaben der Interessenten.... Ring 18,266,577.13

Dcizeichniß der zur Eingehung einer Ehe

Proclamirten.

Johann Wilhelm Mombcrger mit Sophia Friederike
Henriette Geissei. — Heinrich Fricdcrich Theodor
Knaack mit Sophie Friederike Johanna Stecke!.
Gustav Adolph Koch mit Ant,e Maria Caroline
Nehlsen. — Gideon Philipp Franz Bittner mit Riinna
Johanna Panncberg. — 'August Heinrich Johann
Christoph Hohnsbciii mit Caroline Georgine Auguste
Kutscher richtiger Seifsert. — Johann Georg Fnede-
rich Schütt init Louise Helene Lisette Doller. —
Hinrich Beenke mit Wilhelmine Auguste Heinemann.
— Friedrich Wilhelm Krvmer mit Johanna Sophia
Elisabeth Puls. — Christian Hinrich Bagt mit Mar-
garetha Elisabeth Stapelseldt. — Johann Heinrich
Adolph Aiuhe mit Sophie Süiattc Friederike Ehlers.
— Johann Claus Heinrich Eüholt mit Sophie Luise
Caroline Lange. Earl Pektin mit Anna Brandt.

"... Heinrich^ Carl Johann 9ncu mit Emma Luise
Wilhelmine 9lickcns. — Johann Gottschalk Heinrich
Nentien mit Katharine Wilhelmine Fridcrike geb.
Hagen verw. Brinkmann genannt Husmann. —
Johann Heinrich Christoph Theodor Rump mit Anna
Catharina Frahm. — Heinrich Christian Johann
Helms mit Anna Christine Magdalene Christiane geb.
Lensch verw. Hartig. — Friedrich Wilhelm Georg
Eduard Klttndcr mit Jacobiue WUlhclmine Riarga
Letha Braune. — Johann Heinrich Martin Christen

Heinrich Carl Christian Hoppe mit Plagdalena
Göttsche. — Johann Georg Wilhelm Lehfeld mit
Bertha Christiane Elise Henriette Hachfeld. — Fried-
rich Christoph Heinrich Germer mit Dìaria Henriette
Elise Braun. — August Hennig mit Marie Dorothea
Kühler. — August Wilhelm Bockhosf mit Elisabeth
Marie Therese Hahn. — Wilhelm Theodor Johann
9tutenbcrg mit Catharina Margaretha Lannners. —
Heinrich Christian Louis Blittwoch mit Miaria Io«
haiiua Christine Gerckens.— Johann Martin Reichert,
mit Friederike Wilhelmine Louise Brückner. — Lud-
wig Adolph Christian Rahtgens mit Adolfrne Frie-
derike Elisabeth Römer. — Caspar Tiemann mit
Catharina Spreckclsen. — Hermann Theodor Mück
mit Sophie Dorothea Louise geb. Frölich, ckek. I. C.
Böh sBöge) Wwe. — Johann Diederich Christoph
Hermann Hustedcn mit Katharina Caecilia Wilhel-
mine Michelsen. — Theodor Bendiren mit Bertha
Heckscher. — Friedrich Wilhelm Julius Weiss mit

Johanna Cathaiina Dorothea Hempel. — Heinrich
Rohne mit Moralda Henriette Danietinc Wagner.

Hamburg, den 20. November 1871.
Das Patronat der Vorstadt St. Panli.

Georg Johann 9îicolaus Kühl, Pastor, mit Sophia
Henriette Johanna Roosen-Runge. — Eggert Johan-
nes Eldmann Griem mit Johanne Caroline Wilhel-
mine Glahn. — Hermann Conrad Johannes Fölsch
mit Henriette Regina Slomann. — Wilhelm Rein
hold Schönherr mit Marie Sophie Dorothee Harms.

- Adolph Wilhelm Samuel Timm mit Anna Maria
i.'ckmann. — Johainl Steffen Chlers mit Jlsabe

Seinmelhack. — Johann Hinrich Griem mit Sophie
Wilhelmine Thielmann. — Friedrich August Harz
mit Anna Dorothea Wilhelmine Crnestine 9icich-
hardt. — Adolph Christian Georg Bieitsprccher mit
Christine Margaretha Catharine Grage. — Carl
Theodor Eduard 9lolop mit Christina Catharina
Rlaria Angcrmündc. — Wilhelm Peter Rlartin
Rohlosf mit Ernestine Dorothea Rtathilde geb. Wei-
nert, geschiedenen9>acdler.--Johannes 9iippcns mit
Wilhelmine Johanna Charlolte Schmidt. -- Joseph
Ignatz Winiber mit Friederike Elisabeth Wilhelmine
Goedje. — Hinrich Hermann Wilhclnz Henke mit
Marie Josephine Friederike Höpner. — Carl Wil-
helm Otto Riem mit Carolina Wilhelmine Dorothea
Maria Krüger. — Hinrich Hermann Behrs mit
Andrea Christine Lükgcn-ä — Jochim Heinrich Otto
mit Catharina Margaretha Dorothea geb. 9!olss
verwittw. Dührcn. — Johann Gottlob Boigt mit
Christiane Albertinc Henriette Stieper. — Carl
9iudolph Paetow mit Johanna Margaretha Sophia
Wiilmcr. — Johann Friedrich Slrajsenburg mit
Sophia Alaria Christina 9tumohr. — Wilhelm

Wiese mit Sophia Wilhelmine Magdalene Lamp
Johann Jochim Christian Hacker mit Rlargaretha
Dorothea Catharina Rleiners. — Clans Friedrich
Buck mit Wilhelmine Friederike Hansen.

Hamburg, den 20. November 1871.
Die Vsliibhen eiifrlmft dev Geenil ande.

—shicdurch wiederholt aufgefordert, sich bei der unter-
' 'zeichneten Behörde zu melden.

Hamburg, dcn Ist. 9ìovcml er 1871.
Das Patronat der Vorstadt Dt. Pauli.

H IXCi) ZU* T' itFC tp,C ÏU

Aul 25slen Sonntage nach Trinitatis (22. November).

St. Petri - Kirche. Hauptprcdigt, von 10 bis
11 Uhr: Herr Hauptpastor Kreusler; der Gottes-
dienst beginnt 91 Uhr; 9lachmittagspredigt, von I
bis 2 Uhr: Herr Pastor Br., Slitter; Abendpredigt,
von 7 bis 8 Uhr: Herr Pastor Wolters.

St. 9licolai - Kirche. Hauptpredigt, von 10 bis
11 Uhr: Herr Hauptpastor Hirsche; Mittagspredigt,
von 12 bis 1 Uhr: Herr Pastor Buck; Nachmittags-
predigt. von 2 bis 3 Uhr: Herr Pastor Riönckeb erg.

St. Catharinen-Kirche. Hauptpredigt, von 10 bis
11 Uhr: Herr Pastor Krause; 'N'achmitiagspredigt,
von 1 bis 2 Uhr: Herr Pastor Glitz a.

St. Jacobi-Kirche. Hanptpredigt, um 1.0 Uhr: Herr
Hauptpastor Calinich (der Gottesdienst beginnt trat
91 Uhr; nach der Predigt wird eine Motette gesun-
gen); Nachmittagspredigt, um 1 Uhr: Herr Pastor
9! ö p c.

St. Michaelis-Kirche. Hauptpredigt, von 10 bis
11 Uhr: Herr Pastor Kreib ohm (Anfang des
Gottesdienstes 91 Uhr); 9lachmittagsprcdigt, von 2
bis 3 Uhr: Herr Pastor Dlitter; Abendpredigt, von
7 bis 8Uhr: Herr Pastor Pauly.

St. Georg - Kirche. Hauptpredigt, von 10 bis
HUyr: Herr Pastor Lüders (der Gottesdienst üc.
ginnt um 91 Uhr); Nachmittagspredigt, von 1 bis
2Uhr: Herr Cand. Ernst.

St.Pauli-Kirche. Hauptpredigt, von lO bis ll Uhrt
Herr Pastor S o nne n ka lb; Nachmittagsgottesdienst,
ll Uhr: Herr Pastor Bohr ens.

Hammer Kirche. Morgens 91 Uhr: Herr Pastor
.Hoffmann: Beichte und Abendmahl: Herr Pastor
Moraht; Abends 6 llhr (in Eilbeck): derselbe.

St. Anschar-Capelle. Ha.iptpredigt, von 91 bis
ll Uhr: Herr Pastor Ninck; Abends 7 Uhr: Nlis-
sionsvortrag: Herr Inspector Plath ans Berlin.

Heil. Geist-Kirche. Predig", von 10 bis N Uhr:
Herr Land. Garrn. — Der Gottesdienst beginnt
um 91 U!>r. ^

Stifts-Kirche in St. Georg. Hauptpredigt, von 9-
bis 101 Uhr: Herr Pastor Gieiss (der Gottesdienst
beginnt 8IÎ Uhr); Nachmittags 11 Uhr: Knrocrlchre:
derselbe: Abends 7 Uhr: Beichte und Communion:
derselbe. ..

Gost- und Krantenhous (St. Georg). Predigt von
10 bis 11 Uhr: Herr Cand. Halben Br. -- Der
Anfang des Gottesdienstes ist um 91 Uhr.

Werk- und Armenhaus

Waisenhaus-Kirche auf der Uhlenhorst. Predigt:
öerr Pastor Al lim er. — Ter Gottesdienst beginnt
um 01 llhr.

Schröder-Stift. Die Predigt hält Herr Pastor V •)n
reu s. •- Der Anfang des Gottesdienstes ist um 91 Uhr.

Steimvnrdcr im Echulhanse. Kein Gottesdienst.
Apostolische Capelle lerste MarienslraßeNo.1, Ein-

gang im Thorweg). Rêorgeus 91 Uhr: Hauptgot-es-
dienit, und Nack.ittiltags von 1 bis 5 Uhr Predigt.

Donnerstag, Abends von 8 oisAenslag und

Evangelischer
Uhr: Herr Ober-

9 Uhr: Predigt.

Philadelphia - Capelle «Mittelweg am Borgseche)
Morgens 91 Uhr: Predigt von Herrn Pastor'Rog-
genbrod. — Die Capelle wird eine halbe Stunde
vor dem Gottesdienste geöffnet und beim Beginne
desselben geschlossen.

Reformirte Kirche. Die Predigt hält Herr Pastor
Dillhey. ~ Vorbereitung. — Der Gottesdienst be-
ginnt um 91 Uhr.

St. Johannis-Kirche zu Altona.
Militnirgvttesdienst von 12 bis 1
Pfarrer Hnyssen.

Kglise reformer! sratieaise. Service divli), a
10 heitres precises, par Monsieur le pasîeur Wav re.

tüglisli Uelbrmed Church (JoltaimJs-lìollwerk).
Blviite Service on Sunday iMorning at U and in

lite Evening at 6 o’clock. On Wednesday Evening
al 7 o’clock, l’ov. James Edwards. -B. D.

English Episcopal Church (Zeiigliansmarkl).
Divine Service on Sunday Morning at 1| o’clock.
Hev. C. F. Wei de mann, Al. A.

Katholische Kirche. Um 71 und lll Uhr: sticke
Meilen; nur 91 Uhr: Hochamt und Predigt; Nach-
mittags 2 Uhr: christliche Lehre und Andacht. — An
den Werktagen stille Messe um 7, 71 und 81 Übn

Katholische Waisenhaus-Capelle in St. Georg. Um
I Uhr: Frühmesse; in» H) Uhr: Hochamt und Predigt:
'Nachmittags 3 Uhr: christliche Lehre und Andacht.
An den Werktagen stille Messe um 7 und 8 Uhr.

Am Sonntage, den 29. Novbr., wird die Taufen in
oer Kirche St. Midzaelis (nach deut Abendmahîe)
Herr Pastor
Nachmittagspredigt, Herr

Krerbohm, die Trauungen lirach der
Pastor Pauly halten.

St. Mics-aeliS. Am 29. November a's am
i. Advent wird das heilige Abendmahl außer zur
gewöhnlichen Feit auch im Anschlüsse an den Abend-
gottesdienst gefeiert werden. Tie Beichte wird gleich
nach der Abendpredigt am Altare gehalten, und wer-
ben diejenigen, welche Theil zu nehmen wünschen,
gebeten, sich Tags zuvor bei ihrem Beichtvater ;i-
melden.

Brief-Annahme
nach Westlndien, Mexico, Central-Amerika und der

Westküste von Süd-Amerika,
mittelst Dampsbootes Altemannra:

Sonntag, den 22. d. M.»
bei dem Brief-Postamte bis 9 Uhr Abends,
bei dem Fahr-Postamte und den Stadt-Postverwal-

tungen No. 2 bis 7 und No. 12 bis 8 Uhr Abends;
nach La Grrayra und Puerto Cnbcllo,

mittelst Schiffes Alwine:
Sonnabend, den 21. d. M., bis 9 Uhr Abends.
Hamburg, den 20 November 1871.

Kaiserliches Briefpoft-Amr.
Getting.

Herr Cand. Ern st.
9 Uhr.

Kirche. Die Predigt hält
Der Gottesdienst beginnt um

o>
Gemäß § 17 der Gewerbe-Ordnung wird hierdurch

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Gustav H.
DesenisS in der Bartclsstraße, aus dem Platze neben
der Brücke der Verbindungsbahn, eine nrn-weine-
ncsilaehterei anzulegen beabsichtigt.

Etwaige Einwendungen gegen diese Anlage sind
innerhalb 11 Tagen schriftlich im Baupolizer-Vureau
einzuliefern.

Hamburg, den 10. November 1871.
Die Baupolizei-Behörde.
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Vom 20 ISoveinher.

*§•?•*>§« Wir.ö: N,, massig, bedeckt.
Fáfclmô8£«ia. Wind: JSW., s. schwach, dichter

Nebel.

igwneejaetft'swa. Wind: W-, s. massig, bedeckt..
hmtht Wind: W., s. ivdissig, bedeckt.
tsMmft&daäBft* Wind: NW., schwach, Hegen.

T#g. Stunde.
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Helsingfors..
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Stockholm 69 20 35
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Oxoe 58 8 25
Frcdrikshavn... 67 36 28

Hclslngör 56 2 30

Gr, W.
11 19

25 22 336.6
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12 37 333.3
17 68 331 0
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Flensburg
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NNO., massig, heiler.
OSO., si hwach, trübe.
NO-, lebhaft, bederkt.
NO., mäfisig, bedeckt.
NO., massig, bedeckt, Sehnce.
NO., lebhaft, bedeckt.
NO., schwach, wenig bewölk},
NNO., lebhaft, bedeckt.
WNW..BU k, gest. Nat, WNW., mismg.
NNW.,’stark, Stiern 8. gest. Nachm.

NW,schwach,Shorn S.
S., inSssig, bedickl.

1.6 NO., 8. peilw., bed., Nachts wenig Schn.
N., massig, bewölkt.
NO., scbwiieb, bewölkt, Sehneo.
Bedecks, Srlinre, gest. u. Nael I« Schnee.
N., scliwfich, bi (leckt, Hegen.
NNO, lebhaft, bcdtwkt,
NO., sehr seliwach, bedeckt, Sehne«.
().. mfo.sig» liegen,
NO , mausig, Hegen.
NNO., stille, bewölkt.
N,, massig, trübe.
N.,lIlii8Cig.
NW., schwach, gaiix trübe.
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Köln 60 53 2? 37 331 6 -3,1
Wiesbaden 60 6 2.5 56 327 4
Trier 19 m 21 10 32 >3 -15
Cherbourg 19 38 56 3 336 5
Havre 19 20 17 17 ms»
Karlsruhe 19 0 26 1 328 3
Paris
8t. Mathicu ...
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48 m 20 0
18 21 12 65
fl 0 48 5.5
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332 9
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88
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0,3 N., leb« ns', first Schnee.
: 2 I N,, schwaeli, li übe, Hegen,
i 0,1 W.,mäsKiü, bedeckt, .Schnee.
4 0 I NW .schwach, bedeckt. .Schnee.

NNO.,schwach, s. bewölkt, in Zwischen'
raumen Rege».

n- 0 2 WNW., lebhaft, bedeckt.
NW., raässig, bed., Hege», gest. liegen.

•! 2,6 W , stark, Hübe, li geil-
WNW,, stark, /» ml. bedeckt.
NW., stark, bewirb t.
SW . müsste', bedeckt.
WNW., mlissig, bewölk).
N , bewegt, bedeckt.
S.. slark, wenig bewölkt.
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